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Politiſche Wochenſchan.

Merſeburg, den 18. Juli.
Geſtern vormittag iſt die Antwortnote im Auswärtigen

Ausſchuß und einer Miniſterkonferenz der Länder nochmals ein
gehend beraten worden. Am heutigen Sonnabend geht ſte durch
Kurier nach Paris ab, wird am Montag überreicht und früheſtens
am Dienstag veröffentlicht. Dann wird auch die bisher mit
großer Spannung erwartete außenpolitiſche Debatte im Reichstag
erfolgen. Soweit wir über die letzten Beratungen im Ausſchuß
unterrichtet ſind, iſt das Feuer gegen Streſemann eingeſtellt.
Hatte man ihm in den letzten Wochen in der Preſſe der Deutſch
nationalen übel mitgeſpielt, ſo ſchweigt man jetzt. Demnach wird
auch der Kampf im Reichstag nicht ſo gefährlich werden, wie man
bisher annehmen mußte. Praktiſche Bedeutung hat ja die
Debatte über die fertige Note nicht mehr.

Man ſchweigt in der Rechtspreſſe über Streſemann, man
ſchweigt aber auch über das wichtigſte Ereignis der Woche, über
das Aufwertungskompromiß, ſchweigt auch zu der raſchen Zu
ſtimmung, die Hindenburg durch die Unterzeichnung und Ver
kündung gegeben hat. Man hat auch allen Grund, hier einen
Rückblick zu vermeiden. Zu ungeheuerlich iſt der große Abſtand
zwiſchen der Aufwertungsverſprechung und ihrer Erfüllung.
Wenn früher in der Mitte das Aufwertungsproblem nüchtern,
faſt ſkeptiſch behandelt und geſagt wurde, daß eine volle Auf-
wertung nicht möglich ſei, dann wurde das als Verrat am Mittel
ſtand in ungezählten Wahlflugblättern gebrandmarkt. Aber kaum
hatte man ſelbſt Verantwortung, als plötzlich an die Stelle
hemmungsloſer Verſprechen das Wort von der Staatsnotwendig
keit trat. Man hatte naive Hoffnungen erweckt, man ging aber
auch kalt darüber hinweg. Ob das den Wählermaſſen bewußt
werden wird? Entſinnt man ſich noch der Höhepunkte in
den Wahlreden Es handelte ſich da faſt im mer um die Auf
wertung. Es muß übrigens feſtgeſtellt werden, daß von Hinden
burg ſelbſt keinerlei Verſprechungen gemacht worden ſind, daß
alſo ſeine Unterſchriftsleiſtung kein Kurswechſel war. Aber von
ſeinen Anhängern iſt viel falſche Agitation getrieben worden!
Man ſoll ihn jetzt nicht in die Debatte hineinziehen, aber man

ſoll immer wieder auf die haltloſen Verſprechen hinweiſen, die
das politiſche Leben verfälſchen. Wer die Stimmung in den
Kreiſen der Aufwertungsorganiſationen kennt, kann ſich eine
Vorſtellung von der Größe der Enttäuſchung machen, die jetzt
herrſcht.

Neben der Aufwertung beſchäftigt uns vor allem die Frage
der Räumung. Erſt geſtern iſt die amtliche Mitteilung über
die Termine von General Guillaumat der Düſſeldorfer Regierung
zugegangen. Bis übermorgen wird das von Belgien beſetzte
Gebiet, bis zum 31. Juli das geſamte Reſtgebiet von den Fran
zoſen geräumt. Seit Januar 1923 dauert in dieſen Gebieten die
Beſatzung, erlöſt wird die Bevölkerung aufatmen, wenn ſie die
Bedrücker abrücken ſieht. Eine Folge des DawesPlanes. Wer
die Beſatzung nicht durch eigenes Schickſal mit erlebte, ahnt nicht,
was es heißt, daß die Truppen abmarſchieren. Manche der For
mationen wird nach Marokko verſchickt. Jn ſeiner amtlichen
Mitteilung verlangt der franzöſiſche General äußerſte Zurück
haltung der Bevölkerung. Eiſiges Schweigen und betonte
Jntereſſeloſtgkeit wäre das Beſte. Noch bleibt aber die Frage,
wann die Räumung der ſogenannten „Sanktionsſtädte“ Düſſel
dorf, Ruhrort, Duisburg erfolgt? Eine heute bereits verbreitete
Meldung über ihre Räumung wurde ſchon wenige Stunden
ſpäter dementiert. Der Standpunkt der Reichsregierung iſt der,
daß bis 15. Auguſt auch dieſe ſogenannten Sanktionsſtädte ge
räumt ſein müſſen. Wie ſoll anders eine deutſche Regierung etwa
den Eintritt in den Völkerbund beantragen dürfen
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Der Wirtſchaftskampf mit Polen nimmt unter
deſſen immer härtere Formen an. Polen arbeitet wieder mit
kurz befriſteten Maſſenausweiſungen. Bis 15. Auguſt ſollen zirka
15 000 grundbeſitzloſe Optanten ausgewieſen werden, und die
Zahl von auszuweiſenden Optanten, die Grundbeſttz haben, wird
auf 10 000 geſchätzt. Der Gedanke an Vergeltungsmaßnahmen
iſt natürlich. Wir könnten etwa 8000 bis 10 000 polniſche Op
tanten ausweiſen. Die Wirtſchaft beider Länder leidet unter
derartigen Maßnahmen ſehr. Namentlich die polniſche, denn in
PolniſchOberſchleſten ſind ja gerade alle führenden Jnduſtrie
poſten in deutſchen Händen. Warum iſt man in Warſchau ſo
kurzſichtig, Wirtſchaftsintereſſen durch Preſtigepolitik zu zer
ſtören Auch für Deutſchland liegt die Sache ſehr ſchwierig.
Polen hat einen für uns ausdehnungsfähigen Exportmarkt. Man
ſagt, die Ausfallziffer des Exportes nach Polen betrage 400 Milli-
vonen Mark. An dieſer Zahl läßt ſich der Nachteil dieſes
Kampfes ableſen. n

Bei der Fülle der Ereigniſſe iſt der Konflikt zwiſchen Reich
und Ländern wenig beachtet worden, der von dem Finanzaus
gleich herrührt. Am heftigſten hat natürlich Bayern ſich gegen
die „Berliner Politik“ gewandt. Die Bayeriſche Volkspartei ſoll
bereits ſo weit gegangen ſein, mit der Abberufung ihres Reichs
miniſters vom Sitze des Reichspoſtminiſteriums gedroht zu
haben. Hier geht der Riß mitten durch die Regierungsparteien
und iſt wohl noch viel tiefer, als er bei der Aufwertung war.
Zwangsläufige Erſcheinungen! Auf der Rechten hat man immer
den „Bismarckſchen Foederalismus“ beſchworen (und ſeine
zentraliſtiſchen Tat en verſchwiegen). Und nun bringt die eigene
Regierung eine Finanzausgleichsvorlage ein, die man gleich
zeitig unkerſtützen und bekämpfen müßte. Man verletzt ſich an
der eigenen Waffe! Was wird dem Kabinett Luther bei dieſem
Konflikt weiter übrig bleiben, als Vertagung. Denn „die ſtarke
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Räumung des Ruhrgebietes bis 31. Juli.
Was wird aus den Sanktionsſtädten? Widerſprechende Meldungen.

Die Räumungstermine.
Düſſeldorf, 17. Juli. Nach einer amtlichen Mitteilung des

Oberbefehlshabers der alliierten Beſatzungstruppen, Guillaumat, an
den Regierungspräſidenten in Düſſeldorf haben die franzöſiſche und
die belgiſche Regierung beſchloſſen, die ſeit dem 11. Jannar 1923 rechts
rheiniſch beſetzten Gebiete zu räumen und zwar:

1. a) 20. Juli vor Mitternacht werden geräumt ſein das geſamte
belgiſche Beſatzungsgebiet,

b) das franzöſiſche Beſatzungsgebiet, ſoweit es in der Provinz
Weſtfalen liegt.

2. Am 31. Juli 1925 vor Mitternacht wird geräumt ſein der Reſt
des franzöſiſchen Beſatzungsgebietes.
Jn einer Mitteilung, in der die Grenze des Gebietes, deſſen Be

ſetzung nach der Räumung aufrecht erhalten bleibt, und im einzelnen
feſtgeſetzt wird, iſt weiter zum Ausdruck gebracht, es werde von der
franzöſiſchen und belgiſchen Regierung erwartet, daß gelegentlich der
Ruhrräumung alles vermieden werden wird, was der Politik der Be
friedung zuwiderlauſen könne, beſonders, daß keine Kundgebungen bei

dem Abmarſch der Truppen der gelegentlich ihres Anmarſches ſtatt
finden.

Und die Sanktionsſtädte?
Paris, 17. Juli. (WTB.) Wie dem „Temps“ aus Brüſſel ge

meldet wird, hat die belgiſche Regierung im Einverſtändnis mit der
franzöſiſchen und der engliſchen Regierung beſchloſſen, daß die im Jahre

1921 beſetzten drei Städte Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort in den
nächſten Tagen zu gleicher Zeit mit den letzten Städten des beſetzten
Ruhrgebietes geräumt werden

Bei Redaktionsſchluß liegen über die Räumung der Sanktions
n widerſprechende Meldungen vor, die teilweiſe obige Nachricht
ementieren.

Berlin, 18 Juli. (TU.) Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus
Brüſſel: Bei der Beratung des Haushaltungsplanes des Auswärtigen
wies der belgiſche Außenminiſter Vandervelde darauf hin, daß bei der
Ruhrräumung zwiſchen dem eigentlichen Ruhrgebiet, das 1923 beſetzt
worden ſei und zwiſchen den drei Städten Düſſeldorf, Duisburg und
Ruhrort, in die der Einmarſch infolge des Sanktionsbeſchluſſes er
folgte, Unterſchiede gemacht werden müßten. Die Räumung des erſten
Gebietes ſei im Gange, die des anderen werde in kurzen Abſtänden
erfolgen.

Vollſtändige Räumung von Gelſenkirchen.
Münſter, 18. Juli. (TU.). Nach einer Mitteilung des fran

zöſiſchen Kommandanten verläßt das franzöſiſche Jnfanterieregiment

T eeeeeeeeeeeeeeè See g h eDie Kampflage in Maroſto.
Paris, 18. Juli. Ein Bericht aus Fez beſagt, daß der Feind

einen heſtigen Angriff auf den Poſten von Ued Harine nördlich von
Terual und eine franzöſiſche Stellung unternommen habe. An beiden
Stellen ſei er unter Verluſten zurückgeworfen worden. Das Flugzeug
geſchwader habe ſich dabei erfolgreich beteiligt.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid ſoll in nächſter Zeit gegen
die Diſſidenden eine Aktion eingeleitet werden. General Primo de
Rivera werde am 21. Juli endgültig nach Marokko abreiſen.

Wie der „Lokalanzeiger“ aus Paris berichtet, ſind nach Meldungen
aus Marokko mehrere vorgeſchobene franzöſiſche Poſten aufgegeben
worden. Der Feind verſtärkt ſeine Truppen zwiſchen Fez und Ober
leben. Dort iſt das Heiligtum von MulayErayeta von etwa 300 Rif
leuten beſetzt worden. Die Lage zwiſchen den Stämmen der Tſul und
Branes wird beſonders ernſt geſchildert. Der größte Teil dieſes Volks
ſtammes iſt abgefallen. Nur einige wenige Elentente ſind Frankreich
treu geblieben. Das franzöſiſche Feldlager bei BabMaidvour wurde
lebhaft angegriffen. Nur mit Unterſtüßung von Flugzeugen gelang
es, den Angriff wieder abzuſchlagen.

Paris, 18. Juli. (WTB.) Der zum Oberbefehlshaber in Ma
rokko ernannte General Naulin hat geſtern nachmittag die Reiſe nach
Marokko angetreten.
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Petain in Caſablanca eingetroffen.
Paris, 18. Juli. (TU.) Wie die Blätter melden, iſt Marſchall

Petain am Donnerstag abend in Caſablanca eingetroffen.

Die Aufgabe Marſchall Petains
beſteht nach einer neuen Verſion der Abendblätter darin, die Zu
rn l eines beſonderen Elitekorps zu überwachen, das aus

en geübteſten Fußſoldaten des franzöſiſchen Mutterlandes gebildet
werden ſoll. Dieſes Korps ſoll in fliegende Kolonnen geſtaffelt werden,
die jeden Augenblick an beliebigen Punkten der Front eingeſetzt werden

Hand“, die durchgreift, iſt nir gen ds fühlbar. überall nur das
Kompromiß. Wie vorher auch!

Die Löſchverſuche der europäiſchen Feuerwehr an den beiden
Brandherden Marokko und China ſind alle vergeblich. Es ſchwelt
weiter fort. Wir ſehen die dunklen Rauchwolken erſt ganz fern
am Horizont, aber wir ſehen ſie allmählich größer werden. Jn
Frankreich iſt man ſchon ſehr nervös. Man ſendet Truppen,
Generale, Miniſter, Proviant, Munition, wirft immer mehr
Material in das wüſte, heiße Gebirgsland und hat doch Miß-
erfolg auf Mißerfolg. Man läßt Tauſende von armen Teufeln
verbluten und in der bleiernen Hitze wie elend verbluten, man
ruiniert das Budget weiter, man übt die alte Meiſterſchaf
ſtrahlend optimiſtiſcher Bulletins, aber es iſt den Herren in den
Pariſer Miniſterien dabei ſo wenig wohl zu Mute wie den ein
ſamen Feldwachen im glühenden Sande der marokkaniſchen Berge.
Was aber in China vorgeht, koſtet vor der Hand noch nicht ſo
viel „Menſchenmaterial“ (wie der gemeine Fach Ausdruck
lautet), aber es iſt doch weit, weit gefährlicher für die uneinigen

Staaten von Europa B.
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Nr. 124 am Sonnta Gelſenkirchen, ſodaß die Stadt vollſtändig frei
wird. Es bleibt au keine Gendarmerie zurück.

Recklinghaufen, 18. Juli. (TU.). Der Abbruch der fran
zöſiſchen Truppen iſt heute vormittag erfolgt. Bei dem Abmarſch
ereignete ſich kein Zwiſchenfall. Seit 9 Uhr iſt Recklinghauſen frei.

Paris, 18. Juli. (TU) Nach einer offiziös beeinflußten
Zug des „Matin“ ſind Jtalien und England bisher über die
Räumung der drei Ruhrhäfen noch nicht gefragt worden. Frankreich
werde ſeine Alliierten in Form eines n davon in
Kenntnis ſetzen, daß es für die Räumung der drei Häfen eintrete.
Aus der Tatſache, daß die Alliierten je einer Auregung Frankreichs
ſolgend, die Räumung der drei Städte beſchließen würden, müſſe
Deutſchland einen neuen Beweis freundſchaftlicher Beziehungen mit
Frankreich erblicken

Die Tätigkeit der Militärkontrollkommifſion.
Berlin, 17. Juli. (Tu.) Auch nach überreichung der Eut

waffnungsnote hat die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſton ihre
Tätigkeit noch fortgeſett, wobei es ſich in der Hauptſache um die über
wachung der Verſchrottung von Reſtbeſtänden handelt. Der Vorſitzende
der Kommiſſton, General Walſh, befindet ſich zur Zeit auf Urlaub.

Die Antwortnote.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Bei der Freitag nachmittag in der

Reichskanzlei abgehaltenen Beſprechung der Reichsregierung mit den
Staats und Miniſterpräſidenten der Länder wurde auf Grund der Aus
ſprache, die ſich an die Darlegungen des Reichskanzlers und des Reichs
miniſters des Auswärtigen anſchloß, eine allgemeine Zuſtimmung zu dem
Jnhalt der deutſchen Antwortnote zur Sicherheitsfrage feſtgeſtellt.

Berlin, 18. Juli. (Tu.) Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
tags trat heute vormittag zuſammen, um die Ausſprache über die Ant
wortnote auf die Note der franzöſiſchen Regierung vom 16. Jnni 1925 vor
zunehmen. Hierat nahmen Reichskanzler Dr. Luther, Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann, Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus, Reichsinnenminiſter
Schiele, ſowie ſämtliche Referenten des Auswärtigen Amtes und die Ver
treter der Länder teil. Die Ausſprache wurde eingeleitet mit ausführlichen
Darlegungen des Reichskanzlers Dr. Luther und des Reichsaußenminiſters

Dr. Streſemann.
Das Reichskabinett iſt hente vormittag 11 Uhr zuſammengetreten,

um nach der Zuſtimmung des Auswärtigen Ausſchuſſes und der
Miniſterpräſidenten die endgültige Revidierung der Sicherheitsnote
an Frankreich vorzunehmen. Die Note wird heute nach Paris
entſandt und vorausſichtlich am Montag vom deutſchen Botſchafter
von Hoeſch dem Quai d'Orſay überreicht.

könnten. Ferner iſt er beauftragt, nach einer vierzehrtägigen Jn
ſpektionsreiſe der Regierung einen Operationsplan zur Unterwerfüng
Abd el Krims zu unterbreiten. Zwei Diviſionen, die Marokkaner und die
Tuneſer werden aus der Front zurückgezogen und r friſche Truppen
in erſter Linie durch Alpenjägerregimenter erſetzt werben. Die Blätte
beſprechen die letzten Kampfberichte mit ſichtlicher Nervoſität. Di
Ernennung Petains kam völlig unerwartet und findet nicht übera
volle Zuſtimmung. „Paris Soire“ weiſt darauf hin, daß die Anweſen
heit von drei Oberkommandierenden in Marokko, Lyauteh, Petains und
Naulin, auf eine gewiſſe Kopfloſigkeit der verantwortlichen Stellen
ſchließen laſſe. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß die Abberufung Ly
auteys unmittelbar bevorſteht. Der Poſten des Generalreſidenten
wurde, wie „Paris Soire, efrährt, dem Sozialiſten Paul Boncourt
angeboten Dieſer hat indeſſen aus Geſundheitsrückſichten dieſes An
erbieten abgelehnt.

Paris, 18. Juli. (TU.) Der „Matin“ erklärt ſich zu der Feſt
ſtellung ermächtigt, daß Frankreich und Spanien keine Unter
e mit Friedensvorſchlägen in das Hauptager AbdelKrims entſenden werden. Beide Mächte ſeien
übereingekommen, Abd el Krim wiſſen zu laffen, daß es bei ihm ſtehe
ſich durch ſeine Agenten in Tanger über die Friedensbedingungen der
beiden Mächte zu erkunden. Die Entſendung ſpaniſch franzöſiſcher
Unterhändler komme erſt nach Eröffnung von Vorbeſprechungen in
Betracht, zu denen die Anregung von Abd el Krim ausgehen müſſe.

Paris, 18. Juli. (TU.) Der „Matin“ berichtet aus Fez, daß
es den Riflenten geſtern gelungen iſt, die Verkehrs und Heerſtraße
Fez-Ain Aicha auf einer Strecke von 6 Kilometern zu beſetzen. Die
franzöſiſchen Befeſtigungsanlagen wurden unter Feuer genommen.

Keine Marokkaner mehr in Dentſchland.
Eſſen, 17. Juli. (TU.) Die „B. Z.“ meldet: Nach Meldungen

von franzöſiſcher Seite werden die letzten Truppen der marokkaniſchen
Diviſion das beſetzte Gebiet Montag verlaſſen haben.

c

Zur Kündigung des deutſch- ſpaniſchen
Handelsvertrages.

Madrid, 18. Juli. (TU.). Bei der Kündigung des deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages ſprachen der deuſche Botſchafter und Graf
Lerchenfeld im Außenminiſterium vor uns erſuchten um die ſofortige
Eröffnung neuer Handelsvertragsverhandlungen. Eine Antwort iſt
ne erteilt worden. Die deutſche Delegation bleibt vorläufig
in Madrid.

Die Zollvorlage.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat ſich geſtern nachmittag

in einer Sitzung mit der Zollvorlage beſchäftigt. Wie das „Berliner
Tageblatt“ wiſſen will, ſei unter den Regierungsparteien noch keine
Verſtändigung über die Vorlage erzielt worden. Das Zentrum habe
beſchloſſen, den Fraktionsvorſtand vorläufig mit der weiteren Führung
der Verhandlungen zu betrauen.

Zum Dorpater Kommuniſtenprozeß.
Doxrpat, 17. Juli (TU.). Der große Prozeß gegen 77 Kommu

niſten hat hier bereits begonnen. Von den urſprünglich 78 Angeklagten
iſt einer geſtorben. Zwei, die noch auf freiem Fuße waren, ſind
anſcheinend nach Sowjetrußland geflohen. Von den Angeklagten ſind
die meiſten Eſten, vier gehören der ruſſiſchen Nationalität an Dem
Berufe nach gehört die Mehrzahl ſtädtiſchen Arbeitern und Hand
werkern an. Aus den Anklageakten geht hervor, daß der Haupt
angeklagte Heidemann aus Sowjetrußland größere Summen erhalten Fatte,
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Oentſcher Reichstag.

Berlin, 18. Juli.
Einvernehmen über die Antwortnote. Die Frage des militäriſchen

Zuſammenbruchs. Ein völkiſcher Vorſtoß zum Perſonalabban.
(Sitzung vom 17. Juli.)

Jm Reichstage war geſtern eine der wichtigſten Angelegen
die Verhandlung des Auswärtigen ehe ie ſich mit der

ntwortnote an Briand beſchäftigt. Es iſt dem Reichsaußenminiſter
Streſe mann gelungen, die Deutſchnationalen zu beſänftigen und
eine Erklärung herbeizuführen, wonach von den Deutſchnationalen bis
zu den Sozialdemokraten man ſich einverſtanden erklärte, daß auf
Grund der Antwortnote der Regierung weiter verhandelt wird. Es
verlautet, daß in der deutſchnationalen Fraktion es dieſer Stellung
wegen lebhafte Kämpfe gegeben hat, und es wird ſich in den nächſten
Wochen bei der Ausſprache im Plenum über die auswärtige Politik
z wer von den beiden in der deutſchnationalen Partei
ie Oberhand gelten wird. Jn der mm des Reichstages wurde

zuerſt der ausführliche Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes über die
Ergebniſſe der Unterſuchung wegen der Urſachen des deutſchen

militäriſchen Zuſammenbruches
im Jahre 1918 erſtattet. Der Bericht war außerordentlich intereſſant;
er iſt niedergelegt in einem dreibändigen Werk über die Urſachen des
deutſchen Zu ar das in dieſen Tagen in der Deutſchen Verlags- Geſellſchaft für Po itik und Geſchichte in Berlin erſcheinen wird.
Bemerkenswert war, daß der Ausſchuß ſich an General Ludendorff
gewandt hatte mit dem S ſich zu dem vorliegenden Material
u äußern. Es rief im Reichstage lebhafte Bewegung hervor, daß
eneral Ludendorff es abgelehnt hatte, auf das Erſuchen des Unter

ſuchungsausſchuſſes überhaupt g reagieren. Der Bericht wurde
vom Reichstag zur Kenntnis genommen. Man beſchäftigte
ſich dann mit dem Geſetzentwurf über die Konſular- Gerichtsbarkeit in
Agypten, der angenommen wurde, ferner mit der Frage der Kinder
arbeit in gewerblichen Betrieben. Großes Intereſſe erregte die weitere
Behandlung der PerſonalabbauVerordnung. Dabei kam es zu einemSennete zwiſchen der äußerſten Rechten und zwiſchen der Linken.

er völkiſche Abgeordnete Dr. Frick ritt eine Attacke gen das
republikaniſche Beamtentum und erklärte dieſe Beamten für Kreaturen
Severings. Es kam Lärmſzenen, und der Reichstagspräſident

oebe erteilte dem völkiſchen Redner eine Rüge. Außerdem fordertex. Frick, daß alle Juden, die jetzt dem deuten Beamtentum an

ehören, unverzügli J werden müßten Nach Abg. Frickroh der demokratiſche Abg. Schuldt, der ſofort die nie nt
wort erteilte und darauf hinweis, daß ja Herr Frick a in Bayern
en er Beamter geweſen ſei. Der Abg. Schuldt wies dann
noch darauf hin, daß die gegenwärtige Vorlage, die den Abbau einſtellt,
das Verdienſt der jetzigen Oppoſitionsparteien ſei, und daß damit ein
ungehenerlicher Zuſtand beendet würde. Allerdings müßten an der
Vorlage noch Anderungen vorgenommen werden, vor allem ſei es nicht
angängig, daß, wie das bei der Poſt der Fall ſei, z. B. 5000 Stellen
neu beſetzt werden, wähend die abgebauten Beamten dabei überhaupt
rig weiblichen und männlichen Beamten dadurch mache, daß die
weiblichen Beamten unter Ausna r rn werden. Zu
dem letzteren Thema ſprachen dann noch eine große Anzahl von Frauen
aus allen Lagern. Es lag dem Reichstag ein

gemeinſames Schreiben der weiblichen Abgeordneten
von der äußerſten Rechten bis v äußerſten Linken vor, in dem gegen
dieſe e n ezüglich der weiblichen Beamten Ein
ſpruch erhoben wird.

Was der Reichstag alles noch vorhat
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Der Reichstag wird ſeine Plenar

itzungen bis zum Dienstag der nächſten Woche unterbrechen, um den
usſ h insbeſonder dem Steuerausſchuß, Gelegenheit zu geben,

ihre Arbeiten zu beenden. Bis Montag abend ſollen unbedingt die
Steuergeſetzentwürfe im Ausſchuß erledigt ſein. Jm Anſchluß an die

untwortnote am Dienstag früh wird am
Woche die außenpolitiſche Ausittwoch und onnerstag der nächſten

vorliegenden Anträge e werden ſollen. Wie das
richtenbüro des VVZ. aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, dürfte
von den Regierungsparteien ein Billigungsantrag eingebracht werden,
er vorausſichtlich die Zuſtimmung aller Parteien mit Ausnahme der
ölkiſchen und Kommuniſten entſprechend c Stellungnahme im Aus

wärtigen Ausſchuß finden wird. Da ein ſolcher Billigungsantrag den
Vorrang vor allen anderen Anträgen hat, würden mit der Annahme
dieſes Antrages die übrigen Mißkrauensanträge erledigt ſein. Am
Freitag den 24. und Sonnabend den 28. Juli wird ſich der Reichsta
mit den noch ausſtehenden Handelsberträgen, Ergänzungsetats un
kleinen Vorlagen ten Montag den 27. Juli wird vorausſicht
lich ſtzungsfrei bleiben. Am Dienstag den 28. Juli und Mittwoch den
29. Juli ſollen dann die Steuergeſetze erledigt werden, deren Annahme
nach dem bisherigen Verlauf der Beratungen im Ausſchuß geſichert er
ſcheint. Vom Donerstag den 30. Juli ab ſoll die Zollvorlage beraten
und möglichſt bis zum Sonnabend den 1. Auguſt zum Abſchluß gebracht
werden. Hierauf würde dann eine Sommerpauſe bis Ende September
oder Anfang Oktober eintreten.

Die Jolgen des Berliner Streiks.
Fata 18. Juli. (WTB) Den Blättern zufolge i durch

den Streik der Bauarbeiter die Elektrizitätsverſorgung Berlins im
kommenden Winter inſofern gefährdet, als durch den Streik die
Jertiaſenneg des Elektrizitätswerks Charlottenburg und der drei iman befindlichen Umſpannwerke, die zum Herbſt in Vetrieb ge
nommen werden n unmöglich gemacht worden. Es muß damit
gerechnet werden, daß der Norden Berlins unter verminderter Strom
ſt uhr e leiden haben wird, während das Zentrum und die weſt
i tadtteile unberührt bleiben werden. Die Direktion der ſtädti
ſchen Elektrizitätswerke ſoll beabſichtigen, in abſehbarer Zeit einevollſtändige Sperre von neuen Anſchluſfen vorzunehmen.

ſprache ſtattfinden, an deren Schluß die Abſtimmungen über die a
ach

Wichkliges vom Tage.
Geſtern durchſtſchritt der millionſte Beſucher die Sperre desHaupteinganges der Deutſchen e in München Er

erhielt den hierfür geſtifteten Herrenpelzmantel im Werte von ſechs-
hundert Mark. Der Gewinner iſt ein Student aus Barmen

S

Am Freitag iſt Frithjof Nanuſen von ſeiner Armenienreiſe zurückgekehrt. Nanſen iſt von dem Ergebnis der Reiſe ſehr rraleizt

Jn Chalons ſur Savne ſind heute vormittag zwei Militärfliegerder dortigen Flugſchule zuſammengeſtoßen. Drei Perſonen ſind ded

getötet worden.

Die mit der Prüfung der Moſſulfrage beauftragte Kommiſſionhat, wie aus Angora le wird, ihren Bericht ſage

Der rohyaliſtiſche Schriftſteller Charles Maurras, der wegen
Todesbedrohung des Miniſters des Jnnern Schramek ſtrafrechtlich
verfolgt wurde, iſt heute e zwei Jahren Gefängnis ohne Bewährungs
friſt und 1000 Fr. Geldſtrafe verurteilt worden.

J

Das engliſche Unterhaus z das
angenommen. Durch dieſes Geſetz wird
d zu einer ſtändigen Einrichtun

e

genannte Sommerzeitgeſetz
ie Gepflogenheit der letzten

gemacht. Die Sommerzeit
chnung ſoll vom 8. Sonntag im April bis zum 1. Sonntag im
ober gelten.

Der von der engliſchen Regierung eingeſetzte Ausſchuß zur Unter
ſuchung der Lage in der Bergwerksinduſtrie hat ſich auf Montag
vertagt, um den Bergarbeitern Gelegenheit zu geben, ihren Entſchluß,
an der Unterſuchung nicht teilzunehmen, nochmals zu beraten und
rückgängig zu machen.

Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages erledigte in ſeiner
Freitag Sitzung die Textilzölle. Von ſozialdemokratiſcher unddemokratiſcher Seite wurde für die meiſten Hoſttienen im Hinblick

auf den Bedarf der breiten Bevölkerung Zollfreiheit beantragt; alleAbänderungsanträge wurden jedoch abgelehnt.

Aus Spitzbergen wird gemeldet, daß das Motorſchiff „Jsland“
mit der Algarſſen- Expedition an Bord geſtern in Green Habowr an
gekommen iſt. Algarſſen beabſichtigt, ſoweit wie möglich nach Norden
und Oſten vorzudringen. Die Expedition ſoll auf Schlitten unter
nommen werden. Man rechnet damit, in fünf Monaten zurück zu ſein.

Außenpolitiſche KLeberſicht.

Der deutſch polniſche Wirtſchaftskampf.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Wie die Blätter zu den Nach

richten aus Polen, daß die polniſche Regierung beabſichtige, in großen
Umfange deutſche Optanten auszuweifen, erfahren, wird die deutſche
Regierung auch zur Ausweiſung der polniſchen Optanten in Deutſch
land ſchreiten, wenn Polen tatſächlich ſeine Abſichten ausführen ſollte.
Die der Polen in Deutſchland, die für Polen optiert haben,
wird auf 8000 bis 10000 beziffert.

Die öſterreichiſche Aufwertungsfrage.
Wien, 18. Juli. (WTB.) Der Ausſchuß zur Beratung der

von der Regierung eingebrachten Vorlage für die Regelung der Klein
rentnerfrage ſowie der Aufwertung der alten Renten die Be
ratungen bis zum Herbſt vertagt, da zwiſchen den Mehrheitsparteien
und den Sozialdemokraten keine Einigung über das
Regelung der Kleinrentnerfrage zuſtande kam.

Die Frage des Flottenbaues.
London, 18. Jul. (WTB) Die Abendblätter melden, inner

halb der Regierung ſei eine akute Meinungsverſchiedenheit wegen des
Kreuzerbauproblems entſtanden. Es beſtehe die Möglichkeit eines
Rücktritts des Erſten Lords der Admiralität, Bridgeman, im Falle
daß die Forderungen abgelehnt werden ſollten. Das Kabinett hielt
bereits zwei Sitzungen über dieſe Jrage ab. Es ſei jedoch noch zu
keiner Entſcheidung gelangt. Die Mehrheit der Regierung ſei gegen
die Admiralität, vor allem Churchill, der im Falle einer Stapellegung
von fünf Kreuzern in dieſem Jahre mehrere Millionen Pfund für
dieſen Zweck bereit ſtellen müſſe.

Zur chineſiſchen Frage.
Waſhington, 18. Juli. (WTB.) Außer den neuen Signatur

mächten des Waſhingtoner Vertrages ſind die Staaten Schweden,
Dänemark, Spanien und Peru von dem amerikaniſchen
Standpunkt in der chineſiſchen Frage amtlich in Kenntnis geſetzt
worden. Die Auffaſſung in Amerika geht dahin, daß die Regierungen,
die den Abmachungen und Beſchlüſſen der Abrüſtungskonferenz beige
treten ſind, berechtigt ſind, an der Zolltarifkonferenz und an dem
denn zur Unterſuchung der exterritoriglen Rechte in China teil
zunehmen.

rinzip der

Keine Chinanote.
London, 18. Juli. (WTB.) London dementiert den Eingang

der amerikaniſchen Chinanote. Reuter erklärt über die Meldung, daß
die Vereinigten Staaten den Mächten eine Note über die chineſiſche
Frage geſandt hätten, daß in London bisher nichts derartiges ein
gegangen ſei.

Ruſſiſch-franzöſiſches Jnduſtrieabkommen.
Berlin, 18. Juli. (Privattelegr.) Der „Börſenkurier“ meldet

aus Paris: Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Kraſſin ein
neues Projekt der franzöſiſchen Regierung unterbreitet habe, daß die

zhicen n en und insbeſondere de betreffen ſoll, die
iege unter franzöſiſchem geweſen ſind. Es

ſoll ſich darum handeln, die ganze ruſſiſche Induſtrie in zwei ſoge
nannte Zonen einzuteilen, von denen die eine hauptſächlich unter dem

t e ne 4 e e unter deutſchem enuß. em letzteren Falle ſo mehr um einen iſchen,als um einen Einfluß des Kapitals n ten
Eine mitteleuropäiſche Wirtſchaftskonferenz.

Berlin, 17. Juli. Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Wien:
Jm September wird eine Mitteldeutſche Wirtſchaftskonferenz in Wien
tagen, die den Abbau der wirtſchaftlichen Schranken zwiſchen den

Staaten fördern ſoll. Die Einberufer ſind die Handelsvereinigungen
aller europäiſchen Länder. Dem vorbereitenden Konzil gehören von
deutſcher Seite Prof. Lujo Brentano, Abg. Gothein, Prof. Herkner
und Dr. Auguſt Müller an.

Bildung des neuen Kabinetts in Jugoſlawien.
Belgrad, 18. Juli. (TU.) Das neue Kabinett iſt bereits ge

bildet. Die offizielle Ernennung wird wahrſcheinlich im Laufe des
hentigen Vormittags erfolgen. Die Zuſammenfaſſung der Regierung
iſt die e ſeit dem Jahre 1891, die im Parlament über eine Zwei
drittelmehrheit verfügt. Der Führer der ſloveniſch-klerikalen Volks
partei Dr. Koroſec erklärte geſtern über die Bedeutung der neuen Koa
lition, daß ſie keineswegs eine Verſtändigung zwiſchen Serben und
Kroaten bedeute. Es handele ſich vielmehr lediglich um ein über
einkommen zwiſchen zwei Parteien.

Die Enteignung der Deutſchen in Oſt- Oberſchleſien.

Genf, 17. Juli. (TU.) Wie dem Völkerbundsſekretariat aus dem
Zeag gedrahtet wird, begann am 16. Juli vor dem JInternationalen

erichtshof die Verhandlung über den Einſpruch der polniſchen Regie
rung gegen die Zuſtändigkeit des Haager Gerichtshofes bei den von
deutſcher Seite erhobenen Klagen, die ſich gegen die ungeſetzliche Ent
nnra deutſchen Eigentums durch die polniſche Regierung in Ober
Fue richtet. Die Verhandlungen werden durch den ſchweizeriſchen

ichter Max Huber, als Vorſitzenden des Gerichtshofes, geleitet. Der
Präſident des Warſchauer Obergerichtes, Mroſowsky, begründete den
Einſpruch Polens, der ſich auf den F 256 des e tund dem Haager Gerichtshof keinerlei Kompetenzen einräumt. Nach
dem der Vertreter der Reichsregierung um a der Verhandlungenbis zur i erung der deutſchen ntwort gebeten hatte wurden die

Verhandlungen auf Sonnabend vertagt.

Verhandlungen zwiſchen Dr. Schacht und Mr. Gilbert
Berlin, 18. Juli. (TU.) Mr. Benjamin Strong, der Gou

verneur der FederalReſerveBank, iſt Freitag 9,11 Uhr mit dem fahr
planmäßigen D-Zug von Bahnhof Friedrichſtraße nach Hoek van
Holland abgereiſt. Strong hatte am Freitag vormittag eine vertrau
liche Beſprechung mit dem Reparationsagenten Gilbert, in der, wie
wir hören, das Transferproblem eingehend erörtert wurde. Montague
Norman, der Gouverneur der Bank von England, wird ſich in dieſen
Tagen nach London zurückbegeben, da die Beſprechungen der beiden
Bankgouverneure mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zu einem
befriedigenden Ende gelangt ſind.

Deutſchland

Vom Reichsmietengeſetz.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Die Regierungsparteien haben

im Reichstage einen Geſetzentwurf zur Anderung des Reichsmieten
geſetzes eingebracht, der die Erhebung einer Zuſatzmiete regelt. Wenn
bei Gebäuden oder Gebäudeteilen nach dem 1. Oktober 1925 mit Zu
ſtimmung des Mieters oder wenigſtens der Hälfte der beteiligten
Mieter vauliche Veränderungen vorgenommen worden ſind, die den
Gebrauchswert erhöhen und nicht als Jnſtandſetzungsarbeiten gelten,
ſo ſoll der Vermieter berechtigt ſein, die zur Verzinſung und Tilgung
des zweckmäßig aufgewandten angemeſſenen Kapitals erforderlichen
Betrage nach dem Verhältnis der Friedensmiete auf die Mieter um
zuſtellen für die der Gebrauchswert der gemieteten Räume erhöht
wird. Jm Streitfalle ſoll das Mieteinigungsamt entſcheiden er

Die s cher hat am 16. Juli 1925 die Vorlage des Ent
an e rbeitsgerichtsgeſetzes an die geſetzgebenden Körperſchaften

eſchloſſen.

Zum Schweriner Mordprozeß.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Die ſozialdemokratiſche Reichs

tagsfraktion hat folgende kleine Anfrage eingebracht: Nach Zeitungs
meldungen hat das Schwurgericht in Schwerin am 14. Juli 1925
vier Mitglieder völkiſcher Verbände wegen Mordes zum Tode ver
urteilt. ie Verhandlung hat unter völligem Ausſchluß der Offent-
lichkeit ſtattgefunden. Den an der Verhandlung beteiligten Perſone
hat das Gericht die Verpflichtung zur Verſchwiegenheit auferlegt.
Sicherem Vernehmen nach ſind in der Hauptverhandlung höchſt ge
n hochverräteriſche Unternehmungen gegen die Verfaſſung der

eutſchen Republik aufgedeckt worden. Es verlautet auch, daß die
h er und ihre Hintermänner die Ermordung von 17 Perſone
53 ant haben. Erkennt der Herr Reichskanzler an, daß die Offent-
ichkeit ein Anrecht daran hat, über die Feſtſtellungen des Schwurs

gerichts Schwerin unterrichtet n werden, und iſt er bereit, im Reichs-
tage den dem Urteil zugrunde liegenden Tatbeſtand bekannt zu geben

Wegen Begünſtigung des Graff-Mörders verurteilt.
Das Schöffengericht Stettin verhandelte gegen drei Kaufleute aus

Greifenhagen und Stettin, die ſeinerzeit den Mörder des belgiſchen
Oberleutnants Graff, Kaws, der zum Tode verurteilt war, bei ſeiner
Flucht behilflich waren. Zwei Angeklagte wurden wegen Begünſtis
gung zu Geldſtkrafen von 150 Mark bis 600 Maxk verurteilt. Der
Dritte erhielt 2 Monate Gefängnis, an deren Stelle jedoch nach drei
jähriger Bewährungsfriſt eine Geldſtrafe von 600 Mark treten kann.

Merſeburger Wochenchronik.
Merſeburg, den 18. Juli.

Verehrte gnädige Frau!
Wir Diener der ſchwarzen Kunſt und Knechte des Rotations

maſchinenteufels unterſcheiden uns in Punkto „Briefebekommen“ von
den anderen Sterblichen, wir bekommen ſie nicht ſehr gern und öffnen
ſie nicht mit Spannung und Vorfreude. Entweder tragen ſie das vor
ſchriftsmäßige Alltagsſchreibmaſchinengeſicht, dann bringen ſie uns in
gewohnter Weiſe Material. Oder ſie ſehen extravagant aus, dann
enthalten ſie Gedichte oder unbrauchbare Artikel über die entlegenſten
Themen. Z. B. heute: Goethe und die Luftſchiffahrt! Oder kilometer
lange Eingeſandts über das Thema, warum die Bäume in den Straßen
vom Bürgermeiſter nicht gegoſſen werden (gieße ſie doch einfach ſelber,
hochzuverehrender Anwohner!); wozu der Mann denn nach Gehalts-
klaſſe 123 bezahlt werde, das ſei doch ſozuſagen un-er-hört! Neulich
kam ſogar die Einleitung zu einem Weltfriedensroman, lang wie ein
Völkerbundsprotokoll. Das Manuſkript wiegt 928 Pfund. Da ver
geht einem die Romantik des Brieföffnens. Als aber heute Jhr
Briefchen zwiſchen den Geſchäftsbriefen lag, da war's doch anders
Nicht etwa, daß ich mir aber nein. Doch Sie ſagen ſtets etwas Un
vorhergeſehenes, etwas, das abſolut nicht zu erwarten war. Das kann

verzeihen Sie ermüden, wenn man es einen Abend lang aushalten
muß. Aber ſonſt iſt es reizvoll. Hier behält es einmal recht, das
pminöſe Wort: „Nur ein Viertelſtündchen“. Jn der umgekehrten Be
deutung des Schlafkiſſens.

Und wirklich, Jhr Briefchen bringt das Gegenteil von dem, was
zu erwarten war. Jch prophezeihte mir eine Schilderung des Betriebes
auf Shylt, oder die blitzartige Begeiſterung für irgend etwas Neues,
Okkultismus oder Jeu oder Wohlfahrtspflege oder ein neues Bade
koſtüm und was leſe ich? Sie fragen, was in Merſeburg los iſt!
Jn Merſeburg, auf das Sie immer ſo ſchimpfen, wenn Sie hier ſind,
das Jhren das ſpießigſte, langweiligſte, fluch- und aſchenbedeckte un
elegante Propingſtädtchen iſt, das angeblich nur den einen Lichtpunkt

hat, den Bahnhof, von dem man in den Berliner Zug ſteigen kann.
Merſeburg, in dem, wie Sie einmal ſagten, auch die rote phrygiſche
Mütze zur Zipfelmütze wird.

Und ſo weiter. (Auch dieſes „und ſo weiter“ iſt übrigens ein
Zitat von Jhnen. Sie wenden es immer an, wenn Sie etwas be
weiſen wollen und nicht weiter können.)

Und nun wollen Sie auf einmal wiſſen, was in dieſem Merſeburg
„los“ iſt. Auf einmal entdecken Sie Jhr Jntereſſe an der Stadt der
Barbaren und ich muß, anſtatt eine halbe Stunde „Hitzefrei“ zu
nehmen, Antwort geben. Von den vielen Feſten zu ſchreiben, dispen
ſieren Sie mich? Davon ſtrotzen unſere Montagnummern (Sie
laſſen ſich doch den M. K. nachſchickhen? Aber natürlich. Die
„Flammen“ ſind ja noch nicht verglüht.) Jn dieſen beſagten Montag
nummern ſteht zu leſen, daß die Feſte ſamt und ſonders „harmoniſch“
verlaufen ſind. Da wir gerade bei der Harmonie ſind: wir haben
eine neue Glocke, Jch bin geſpannt, ob Sie ſich der Partei anſchließen,
die ihren Ton für ein kleines Achtelchen zu hoch hält, oder der an
deren, die ihn für ein wenig zu niedrig hält innerhalb des Dreiklangs.
Eine ganz „reine“ Freude ſcheint ſie nicht zu bereiten, ſie wollte auch
nicht auf den Turm herauf, ſondern hüpfte noch einmal herunter, was
für die Merſeburger keine geringe Senſation war. Nun hängt ſie und
ſingt im Glockenchor und wir wünſchen ihr langes und volles
Geläute, und friedliches!

(Bemühen Sie ſich nicht, gnädige Frau, ich ſehe es Jhnen an, jetzt

wollen Sie Schillers Glocke zitieren. Aber Sie bringen es bei der
Julihitze doch nicht zuſammen. Laſſen Sie nurl)

Und nun weiter die Tinte iſt bei der Hitze ganz dick! Alſo:
Das Saalewaſſer iſt nicht veredelt, aber was will man machen, man
ſpringt hinein und denkt krampfhaft daran, daß in dieſem trüben
Waſſer auch immer noch etwas helles Bergwaſſer vom Fichtelgebirge
iſt. Weiter die Stollbergſche Buchhandlung wird umgebaut und
kriegt eine hübſche Bücherſtube zum Kramen und Ausſuchen. Jch ſage
Jhnen voraus, daß auch Sie in dieſem kühlen Büchergewölbe Jhre
Finanzen ruinieren, ſoweit das nach Jhrer Badereiſe noch möglich

t

ſein wird. Soeben kommt eine Radiomeldung unſeres eigenen
Sonderberichterſtatters: der Gotthardtsteich duftet, ein Biber iſt in
der Saale geſehen worden, und der Rabe im Schloßkäfig hat ein
Urlaubsgeſuch eingereicht beim Regierungspräſidenten wegen dringender

Familienangelegenheiten. Er will ſich verändern. Das Geſuch wird
dem Miniſter zur Entſcheidung vorgelegt. Um nicht das für Sie
Wichtigſte zu vergeſſen, die Friſierſalons neben dem Feſtungsturm ſind
fertig. Wenn man auf die Elektriſche wartet, rauſcht es. Man hört
den Wellenſchlag all der blonden, braunen, ſchwarzen Haar
wellen

Dagegen iſt die Straße an der Schulbrücke noch nicht fertig. Der
Weg ins Kaffee Schmied iſt eine Art Gebirgskletterpartie geworden.
Die Straße wird übrigens hochnobel. Jch glaube Aſphalt. Heute
morgen ſah ich, daß jemand über die Betonunterlage, die gerade in
Arbeit iſt, hinweggetrampelt iſt. Jn geradezu fürchterlichen Latſchen.
Jch habe ſofort die Eingabe gemacht, man ſolle lieber, kurz vor der
Fertigſtellung ein paar hübſche Mädchen über den Aſphalt ein
zünftiges Menuett tanzen laſſen und die hübſchen Fußſpuren ver
ewigen das wäre doch eine wirklich luſtige Jnſchrift, die jeder leſen
könnte. Wenn die Eingabe genehmigt iſt, telegraphiere ich Jhnen.
Sie werden dann hinter das Aſphaltmenuett das entzückendſte kleine
Ausrufungszeichen ſetzen mit dem linken Fuß.

So, gnädige oder ungnädige Frau, jetzt werden Sie überzeugt
ſein, daß es auch in Merſeburg heute ſcheußlich ſchwül iſt. Sie werden
es zwiſchen den Zeilen leſen. Leben und baden Sie wohl. Und ver
ſäumen Sie nichts, hören Sie, nichts, was ſonſt noch zum Badeaufent
halt gehört. Und ſo weiter.

Es küßt Jhnen mit ſchuldiger Ehrerbietung die Hand
Shr

Chronos

P. S. Friſch und ein bißchen ſeeſalzig iſt Jhre kleine Hand. Und
ſo ſchön braun! Tragen Sie nur weiß, und vor allem kein Roſal



e e

e S

barung Dieſe Offenbarung ergriffen die Fiſcher und Zöllner, und
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Die Unmündigen.

anſtalten unter ſich beſondere Gruppenſitzungen mit inhaltsreichen
Mer ebur und Um e end Tagesordnungen. Außerordentlich wertvolle Vorträge von Autori

täten werden den Mitgliedern der Fachgruppen geboten. Die
Generalverſammlung tritt im Landtagsgebäude, Leipzigerſtraße, zu

zwiſchen Oſtereich, Schweiz, Elſaß und Deutſchland, ein Ballet der

Schöne Grabinſchriften.
Wer heute über unſere Friedhöfe geht und die Grabſteine auf

t im Daneig a ihre Jnſchriften hin unterſucht, iſt meiſt enttäuſcht, daß er ſo wenige
ſammen. Das Empfangsfeſt in ſämtlichen Sälen des Zoo am Sonn wirklich ſchöne Jnſchriften vorfindet. Es handelt ſich faſt immer um
abend abend bringt u. a. einen Vierländerkampf in Radballſpiel ödes, abgeſchmacktes Zeug, inhaltloſe Verſe voller Sentimentalität, die

nicht zu unſern Herzen ſprechen und deshalb beſſer heute als morgen
Jeſus ſprach: Jch preiſe dich, Vater und Herr Staatsoper und die Meiſterturnriegen von Berlin Für das Sperr durch brauchbare Inſchriften erſetzt werden ſollten.

immels und der Erde, daß du ſolches den Weiſen und
Klugen verborgen haſt und haſt es den Unmündigen
geoffenbaret.

deter“ Zuhörer mehr wert war als ein ungebildeter. Er dankte Gott,

wie Fußballſpieler und Motorradfahrer kämpfen. Fabrikbeſich
Jeſus iſt keiner von den Predigern geweſen, denen ein „gebil n ein Dampferausflug nach Potsdam Beſichtigung

eſt im Deutſchen Stadion am Sonntag nachmittag liegen über 300
eldungen der Radfahrer vor. Ferner werden 165 Schwimmer, ſo

Sansſouci uſw. vervollſtändigen das Programm.

Wir ſind nämlich gar nicht ſo arm an Jnſchriften und Verſen und
Gedichten, die ſich für den beſonderen Zweck der Grabinſchrift eignen.
Am geeignetſten ſind natürlich immer kurze kernige Bibelſprüche, ſo
z. B. die Bitten aus der Bergpredigt, Sprüche aus dem Johannes

Von amtlicher Seite wird erneut darauf hingewieſen daß alle Evangelium und den Pauliniſchen Briefen. Paſſend iſt ferner z. B.

daß nicht die Gebildeten, ſondern die Unmündigen ſein Wort auf in hieſigem Stadtkreiſe gefallenen Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, Luthers Sterbelied-
nahmen. Mit einer faſt wunderbaren Freude preiſt er den Herrn des Tiere des Rindergeſchlechtes, Schweine, Schafe, Ziegen, mit Ausnahme
Himmels und der Erde, daß die Klugen und Weiſen dieſes Mal nicht von Saugferkeln, Schaf- und Ziegenlämmern unter 8 Wochen, ſowie

Einhuferſohlen und Kälber unter 3 Wochen, ſofort der hieſigen Ab
im Vordergrund ſtehen, ſondern das liebe geduldige Volk derer, die deckerei Beſitzer Schillinger zuzuführen ſind. Die Viehbeſitzer
unmündig ſind. Er fühlt eine rechte innere Wonne bei dieſem Um
ſchwung der gewöhnlichen Ordnung. Es ſcheint ihm ein beſonderes richtigen, damit die Abholung erfolgen kann.

Meiſterſtück des ewigen Vaters zu ſein, daß er jetzt einmal ſeine
Kinder der Plätze wechſeln läßt: die, welche bis jetzt keinen Mund
gehabt haben, bekommen durch Jeſus einen Mund, eine Sprache, ſie
kommen zu Worte, ſie werden aus dem Nichts emporgehoben, ſie
werden mündig gemacht. Jhr Ohr war verſchloſſen geweſen für die
Weisheit; denn wer hätte ſich zu ihnen geſetzt an ihre Kähne, in ihre
Hütten und hätte ihnen die Wahrheit gebracht? Jeſus tut es, er
gießt die Fülle himmliſcher Weisheit in den kleinen Dörfern Galiläas
aus, er läßt ſeine ewigen Perlen in arme rauhe Hände rollen, er
ſchüttet ſeine reiche Seele in Geiſter, die man bisher für zu beſchränkt
gehalten hatte, um ihnen etwas gutes zu bieten. Wenn vor ihm große
Lehrer dageweſen waren, ſo hakten ſie ſich nach Jeruſalem geſetzt
und einer auserwählten Schar von gebildeten jungen Leuten Vorträge
gehalten. Nun aber gab es die verkehrte Welt: der größte Lehrer
ging in das geringe Land, zum geringen Volk, und dort ward er ſo
glücklich, daß er ſprechen konnte: Vater, ich preiſe dich!

Ob man wohl aus den Worten Jeſu herausleſen darf, daß er
„bildungsfeindlich“ geweſen iſt? Will er die Weisheit und Klugheit
überhaupt verachten? Nein. Es hat Nachfolger von ihm gegeben,
welche alles Wiſſen verflucht häben, er ſelber iſt ein freier, offener
Geiſt, der Sohn des Gottes, von dem wir Vernunft und alle Sinne
bekommen haben, damit wir ſie brauchen. Nicht das Wiſſen will er
treffen, ſondern den Hochmut derer, die das Volk für „unmündig“
halten und ihm keinen Trunk vom Borne der Wahrheit verſtatten
wollen. Jeſus trägt alle ſeine Wahrheit, ſein ganzes Herz, ſein
ganzes Denken zum ganzen Volke, er ſpricht mit Nicodemus, er lehrt
aber ebenſo gern oder vielleicht noch lieber vor den Männern und
auch vor den Frauen, die das Land bebauen, das Holz ſpalten, die
Häuſer bauen, den Flachs ſpinnen. Worte von tiefſter Gewalt,
Gedanken von einer neuen, göttlichen Welt waren ihm die rechte
Speiſe für dieſe ſeine Brüder und Schweſtern.

Die Wahrheit aber, welche Jeſu dem Volke brachte, war der
lebendige Glaube an den Vater, den Herrn Himmels und der Erde,
und das Wort von der wahren Liebe aller ſeiner Kinder. Jeſus
öffnete den Unmündigen die Augen für das Größte und Herrlichſte,
was es gibt, für das Reich Gottes. Er ruft ſie zur Hingabe ihres
Weſens an den heiligen Willen, er weckt in ihnen lebendigen Glauben.

Eine Aufklärung ohne Glauben würde keine goldene Gabe für die
Seelen geweſen ſein Etwas Wiſſen ohne das Leben, das aus Gott
kommt, macht niemanden glücklich. Warum war die hohe Schule in
Jeruſalem ſo dürr und ſo bemitleidenswert? Weil ſie Klugheit und
Weisheit hatte, aber keine friſche, aus der Ewigkeit kommende Offen

darum waren ſie beſſer daran, als die Hochgebildeten, die keinen
Glauben hatten. Jn dieſem Sinne ſagt Jeſus: Vater, ich preiſe dich!

Friedrich Naumann
e

s Frau Oberſchulrat Regendanz hat an Stelle des bisherigen
Oberſchulrats Dr. Zipperling das Referat über das hieſige
Lyzeum übernommen.

Aus Eiſenbahnzügen nichts hinauswerfen. Jn letzter Zit iſt
es wiederholt vorgekommen, daß aus fahrenden Perſonenzügen feſte
Gegenſtände geworfen und dadurch an der Strecke beſchäftigte Bahn
vedienſtete verletzt haben. Es beſteht daher dringende Veranlaſſung,
das Publikum darauf hinzuweiſen, daß das Hingauswerfen derartiger
Gegenſtände aus den Zügen na 813 der Eiſenbahn-Bau und
Betriebsordnung verboten iſt und ſtrafrechtlich verfolgt wird.

Zulaſſung ſchwächlicher Kinder für mittlere und höhere SchulenDas preußiſche Kultusminſterinm hat durch einen Erlaß vom 7. J. li

en auch die wegen r re Schwäche vom Grundſchul
veſuch befreiten Kinder unter den gleichen r wie die Schüler

r Grundſchule ſchon nach drei er Schulbeſuch zur Aufnahme
rüfung für die mittlere oder höhere Schule zugelaſſen werden können.

jedem Falle r ein amtsärztliches Zeugnis über die geſundheit
che Entwicklung des Kindes und vom chulpflichtigen Alter ab ein

Bericht über den bisherigen n Kindes dem Miniſte
r J renlegen, das ſich die Entſcheidung in jedem Einzelfall

rbehält.
Gegen die Verwahrloſung der Jugend. Es wird leider viel

mehr geredet über die Notwendigkeit von Maßnahmen zum Schutz der
verwahrloſten Jugend, ohne daß entſprechende Taten aus dieſen Dis
kuſſionen hervorgehen. Eine entſchoſſenen Schritt vorwärts haben
etzt die e ber des Magiſtrats der Stadt Berlin getan.
er Schutz der gend auf Straßen und Plätzen und in üblen

r wird durch einen beſonderen Straßendienſt durchgeführt
und zwar durch beamtete Fürſorgeorgane. Es iſt den Polizeibeamten
L flicht gemacht worden, auf Wunſch dieſer Fürſorgeorgane den

chverhalt zu prüfen und Maßnahmen zu treffen, die im Jntereſſe
der Jugendfürſorge notwendig ſind. Die Meldungen der Polizei
beamten werden der polizeilichen Dienſtſtelle vorgelegt und dann dem
uſtändigen Jugendamt zugeleitet. Jn der Regel werden die ſtädtiſchen
ürſorgeorgane ſelbſt die aufgegriffenen jugendlichen Perſonen
m nächſtgelegenen Polizeirevier zuführen. Von dort aus erfolgt

dann die Einlieferung zur Schutzhaft. Es iſt zu wünſchen, daß auchin anderen Städten Jp energiſch gearbeitet wird wie in der eichs

an Es muß endlich überall durchgegriffen werden.
Die Frau als Schöffin. Durch das Geſetz vom 25. April 1922

ſind bekanntlich auch die Frauen zum Schöffen und Geſchworenen
amt reichsgeſeßlich zgrlaſ en worden. Man hatte ſich damals von
dem Geſichtspunkt leiten laſſen, daß bei der Beurteilung von Straf
taten der beſondere Standpunkt der Frau entſprechend zur Geltung
kommen müſſe. Es beſteht kein Zweifel darüber, daß die Frau mit
S feineren und ſchärferen Empfinden gegenüber r m und

ittlichkeitsdelikten und ihrem ausgeprägten Rechtsgefühl zu dem
Schöffenamt geeignet iſt. Kürzlich iſt nun in einer Berufungsinſtnanz
vor einer Berliner Strafkammer eine Frau auf Antrag der Vertei
digung als Schöffin e worden. Die Verteidigung hatte einen
entſprechenden Antrag damit begründet, daß die in Prozeſſen
e ergehens a die Sittlichkeit durch ihre Erziehung, ihr Ge
ſchlecht und ihre Auffaſſung eine Lfferis betonte W zu Ungunſten der Angeklagten Jader müſſe. Die Evangeliſchen Frauen
verbände Deutſchlands und verſchiedene andere Frauenorgani ationen
e ſich energiſch gegen dieſe eng ausgeſprochen Die Ab-ehnung ſei völlig ungeſetzlich erfolgt. Die inſte ung der Frau Tr
Schmuß und n könne nie und nimmer als re ehe augelegt
werden. Man könne es allerdings verſtehen, wenn gewiſſen Kreiſen
die Mitarbeit der Frau bei der Rechtſprechung unerwünſcht ſei. Gerade
deshalb müſſe das Recht der Frau auf das Schöffenamt um ſo ener
giſcher verteidigt werden. Die Frauenverbände haben beim Juſtiz
miniſter Einſpruch erhoben gegen das Vorgehen der oben genannten
Berliner Strafkammer.

ſind verpflichtet, den Abdeckereibeſiter Schillinger ſofort zu benach

Als Mitglieder und Erſatzmänner der Handwerkskammer
und des bei ihr gebildeten Geſellenausſchuſſes ſind nach dem Ergebnis
der letzten Erſatzwahl für die ausgeloſten Mitglieder durch die
Jnnungen für die Heit vom 1. April 1925 bis 31. März 1831 gewählt

Jm Wahlbezirk PMüller-Schkeuditz, Schuhmachermeiſter E. Reiter Lützen
Glaſermeiſter O. Reußnere Schafſtädt. Jm Wahlbezirk Quer
furt als Mitglieder Schneidermeiſter H. Rühlmann-Querfurt,
Schloſſermeiſter K. Hartung Freyburg a. U., als Erſatzmann
Bäckermeiſter A. KoberRoßleben. Jm Wahlbezirk Naumburg
als Mitglieder Bäckermeiſter K. Mehn, er Naumburg AlsMitglieder und Erſatzmänner des Geſellenaus ch re z. Jm
Wahlbezirk Merſeburg als Mitglied Tiſchlergeſelle P. Voigt
Lützen; als Erſatzmann Schneidergeſelle H. Winkler -Schafſtädt.
Jm Wahlbezirk Naumburg als Mitglied Schneider Bohn-
hardt-Heldrungen.Von der Wanderfahrt der Realſchule ſind in dem Fenſter
unſeres Geſchäftslokals einige Aufnahmen ausgeſtellt. Jn der Zeit
vom 6. 11. Juli hatte eine Gruppe von 25 Schülern, denen ſich
mehrere Väter angeſchloſſen hatten, unter Führung verſchiedener
Lehrer eine Wanderfahrt in das mittlere Saalekal unternommen. Die
Bilder Ligen Anfang und Ende der Fahrt (Dornbur und Schwarz
r n mehrere Gruppen an landſchaftlich ſchönen Punkten

r Fahrt.Die neuangepflanzten Bäume am Sixtiberge ſind ein Opfer
der großen Hitze und Trockenheit geworden. Sie ſind eingegangen.
Hoffentlich werden wieder neue angepflanzt, die dem freien Platze
ein ſchönes, parkähnliches Ausſehen verleihen würden. Um jedoch
u verhüten, daß auch die neuen Bäume den gleichen grauſamen Tod
ſterben wie ihre Vorgänger, wäre es angebracht, wenn ſich die An
wohner der Bäume während ihrer Kindheit liebevoll annehmen
würden. Früh und abends ein wenig Waſſer an die Wurzeln gegoſſen,
würde den Bäumchen gute Dienſte leiſten und keine große Arbeit ſein.

Jn den letzten Tagen macht ſich wieder ein übler Geruch
des Gotthardtsteiches bemerkbar. Das Waſſer hat eine trübe Färbung,
an den Abflußſtellen haben ſich Schlammaſſen angeſammelt und an
den Schuhgittern feſtgeſetzt. Dieſe Verunreinigung des Teiches rührt
von den Abwäſſern der Zuckerfabriken des Geiſeltales her. Das Fiſch
ſterben in den letzten Wochen dürfte wohl dadurch ſeine Erklärung
gefunden haben.

uns verſchiedentlich Leute begegnet ſein, die am Arm eine gelbe Binde
mit drei ſchwarzen Punkten trugen. Dieſe Binde iſt das auffallende
internationale Blindenſchutzabzeichen. Es hat den Zweck, den Blinden
beim überſchreiten der Straße vor Uberfahrenwerden zu ſchützen. Es
iſt Pflicht eines jeden Führers, ſofort zu bremſen, wenn er bei einem
Paſſanten das Haltezeichen bemerkt. Außerdem iſt es aber auch gleich
zeitig den Vorübergehenden ein eindringliches Zeichen, im Falle der

Gefahr ſeinem Mitmenſchen zu helfen.
e Vom Wochenmarkt. Unſer Markt glich heute einer Obſt und

Gemüſegusſtellung; wohl ſelten war das Angebot hierin ſo groß, wie
heute. Das er der letzten Zeit hat ſeine Wirkung nicht ver
fehlt, üppiger Wuchs zeigt ſich überall. Der Markt wies einen ſehr
ſtarken Beſuch auf. Wir verzeichneten folgende Durchſchnittspreiſe:
Kirſchen 380 50 Pfg. Johannisbeeren 25230 Pfg. Stachelbeeren
25— 30 Pfg., Heidelbeeren 39-40 Pfg. Aprikoſen 70 Pfg. reife Apfel
15——20 r Falläpfel 5—10 Pfg., neue Kartoffeln 8—-10 Pfa., Weiß
kohl 10 Pfg. Rotkraut 20-30 Pfg., Wirſing 17—20 fg., grüne
Bohnen 17 25 Pfg., Champignons 90 Pfg. Die warmen Nächte der
letzten Woche haben das Wachstum der Gurken ſehr begünſtigt, auchhierin hatten heute unſere Hausfrauen ſehr große Answehl Nament

lich am Roßmarkt lagen ſie in größeren Haufen zum Verkauf aus.
Der Preis ſchwankte zwiſchen 8—25 Pfg. das Stück, größere Exem
plare bis 50 Pfg. Seefiſch 30 Pfg. Die Preiſe für Butter, Eier und
Geflügel waren dieſelben wie am letzten Sonnabend. Reiche Auswahl
auch in Blumen. Auch der Ferkelmarkt ſcheint ſich jetzt nach
Beginn der Kartoffelernke wieder etwas zu beleben. Heute konnten
wir ganz gutes Angebot bei mittlerer Nachfrage feſtſtellen. Die Preiſe
m ſich auf etwa 50 65 Mk. für das Paar, je nach Alter

iere.
Vortragsabend des biochemiſchen Vereins. Freitag abend hielt

der biochemiſche Verein im Caſino ſeinen 2. Vortagsabend ab. Herr
Bitzer aus Halle ſprach über Biochemie „im allgemeinen“. Er ſetzte
ſich beſonders mit den übrigen Heilmethoden, der allopathiſchen und

auseinander und gr der Biochemie den Vorzug.
n Zukunft wird der Verein zur Belehrung der Mitglieder weitere

Auftklärungsvorträge veranſtalten.
Unſere illuſtrierte Wochenbeilage zeigt ſich heute in neuem

Gewande. Wieder ſind die Bilder vom Tage, intereſſante Sport
ereigniſſe und Bilder aus der Kunſt recht zahlreich vertreten. Ganz
prächtige Bilder aus dem Wetterſteingebirge n uns in die Hoch
alpen. Ein ſonderbarer Anblick, mitten im eißeſten Sommer ge
m Schnee und Eismaſſen, durch die der Menſch mit Spitzhacke
und Schaufel ſeinen Weg bahnt.

Wenskat.
Tanzabend in Müllers Hotel.

Shimmh, Jazz, Boſton, Oneſtep beleben das Parkett, dazwiſchen
quiekt und tutet, kreiſcht und pfeift die Kapelle. Das wogende Durch
einander wird zuſammengehalten, wird Sinn durch die geniale Kunſt
der Wenskat- Kapelle Kein Mißton zu einer faſzinierend
bunten Harmonie n t ſie die Schlager. Die Tanzenden werden
mitgeriſſen, dieſer Tanz wird für ſie zu einem Erlebnis, die Melodie
nimmt lebendig kraſtvolle, rhythmiſche Geſtalt an. Merſeburgs Tanz
publikum hatte ſich trotz Ferien und Hitze ſehr zahlreich eingefunden
und erlebte einen dezenten, mondänen Geſellſchaftsabend, der in jeder
großſtädtiſchen Winterſaiſon ein Ereignis wäre. Rülkes Hote be
reitete mit dieſem Abend n Freunden eine große Freude und
gewann ſich neue Freunde, denn „die größte Senſation, das

iſt das Saxophon“. 4
2 wöchentliche Beratungsſtunden

in der Säuglingsfürſorgeſtelle.
Unter Bezugnahme auf den veröffentlichten Bericht des Vater

ländiſchen Frauenvereins über die Arbeit der Säuglingsfürſorgeſtelle
wird mitgeteilt, daß im Einvernehmen mit dem Vaterländiſchen
Frauenverein und dem Leiter der Fürſorgeſtelle, Herrn Kreismedizinal
rat Dr. Kühnlein, nach Verhandlungen des Magiſtrats mit dem

Arzteverein Herr Dr. Kimbron, Naſen 18, zur
bhaltung einer zweiten wöchentlichen eratungsſtunde in der

Säuglingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße 1, gewonnen iſt. Dieſe Be
ratungsſtunde findet am Sonnabend jeder Woche, erſtmalig am Sonn
abend, den 18. d. Mts. nachmittags von 3.-4 Uhr, ſtatt, ſo daß alſo
jetzt allwöchentlich am Dienstag, von 3--5 Uhr, Herr Kreismedizinal
rat Dr. Kühnlein, am Sonnabend Herr Dr. Kimbron in allen die
Entwicklung des Säuglings betreffenden Fragen zur Rat und Auskunftserteilung bereit ſind. Eine unmittelbare Hehandiung der Säug

linge darf in dieſer Beratungsſtunde gemäß der Vorſchrift der Arzte
kammer der Provinz Sachſen nicht ſtattfinden, ausgenvmmen, wenn

Reichsmechanikertag 1925 in Berlin. Der Reichsverband

Zther ehaniker e ha n Juli beohße Tagung in der Reichshauptſtadt ab. Die Fachgruppen fürKeine Fahrräder, Nähmaſchinen und Züromaſchinen ver

e

die Verzögerung der ärztlichen Hilfe eine Lebensgefahr für das Kind

bedeuten würde.

Internationales Blindenabzeichen. Auf der Straße werden

„Mil Feind und Freud fahr ich dahin
Jn Gottes Wille:
Getroſt iſt mir mein Herz und Sinn,
Sanft und ſtillel
Wie Gott mir verheißen hat,
Der Tod iſt mein Schlaf worden.

überall im Geſangbuch findet ſich brauchbares Jnſchriftenmaterial.
Aber auch die neuere Zeit und Dichtkunſt kennt ſchöne Grabinſchriften

derſeburg als Mitglieder Bäckermeiſter R. Juſtinus Kerners:
Weiß nicht, woher ich bin gekommen,
Weiß nicht, wohin ich werd genommen,
Doch weiß ich feſt, daß ob mir iſt
Eine Liebe, die mich nicht vergißt

Oder Eichendorff:
Die Welt mit ihrem Gram und Glücke
Will ich, ein Wandrer, froh bereit,
Betreten nur als eine Brücke

Zu dir, Herr, über'n Strom der Zeit!
Bei vielen Jnſchriften iſt der Verfaſſer unbekannt, ſo z. B.:

Gewiß iſt der Tod, ungewiß der Tag,
Die Stunde niemand wiſſen mag.
Drum fürchte Gott und denk dabei,
Daß jede Stund' die letzte ſei.

Wer in Verlegenheit iſt, eine paſſende Jnſchrift zu finden, hole ſich
bei ſeinem Pfarker Rat. Wo kein Pfarrer am Orte iſt, wende man
ſich an den Evangeliſch Sozialen Preſſeverband für die Provinz
Sachſen, Halle a. S., Alte Promenade 12.

Tageskalender.
Sonnabend 18. Juli.

Turnverein Rothſtein: 40. Stiftungsfeſt im Caſino. Arbeiter
Samariterbund. Kommers in der Funkenburg. Allgem. Turn
verein Koötſchau: 30. Stiftungsfeſt. VfL8. Neu Röſſen: Sommer
nachtsball.

Sonntag, 10. Juli.
Tauchervorführung unterhalb der Werderſchleufe. Zimmerſtuverein: Arm des Königs und Preisſchießens im Strand

chen. Buchdruckerverein Gutenberg: Familienausflug nach Vvöpitz,
Ball: in Lipperts Gaſthaus Meuſchau, Leuna h zum

ren Blick, Oberbeuna. Preisringreiten in reännerturnverein: Sommerfeſt im Schützenhaus. Dramatiſcher
Verein Euterpe: Ball im Kaffeehaus Meuſchau. Kreisübung der
Arbeiter-Samariter-Kolonne auf dem Jahnturnplatze. Stadt
Café: Künſtlerkonzert. Vereinshaus VfL.: Ball Dre
Adler: Unterhaltungsmuſik. VfL. ReuRöſſen: ahresver

ſammlung. e
Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg

enthält heute folgende Bekanntmachungen Aufſtellung der Schöffen
urliſten, en und Trichinenbeſchau, Verwaltung des Amts

bezirks Cursdorf, erKupolofens, Verzeichnis der Bullen, welche vom Körzwange befreit.
ſind, Sperrung der Provinzialſtraße Merſeburg -Zöſ en, Erhebung
der Grundvermögensſteuer, Ubernahme der Bürgſchaft ger Baudar
lehen von der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.

s Ammendorf, 18. Juli. Dem Schulamtsbewerber Bernhard
Dietrich hier iſt ſeitens der Regierung Abteilung für Kirchen und
Schulweſen, die jederzeit widerrechtliche Erlaubnis zur Errichtun
und Leitung einer katholiſchen Privatſchule hierfelbſt
erteilt worden.

8 Braunsdorf, 18. Juli. Zu unſerem Bericht über das Unglück
auf Grube „Pfannerhall“ wird uns mitgeteilt, daß es nicht den Tat
fachen entſpricht, daß ſich drei Bergleute in Lebensgefahr befunden
hätten. Außerdem berichtigen wir gern den Druckfehler, wonach ni
erſt 3 Stunden, ſondern nach Stunden (aber auch dies wird von
der Direktion als unrichtig bezeichnet, da der Puhlmotor ſofort mit
dem Arzt zur Stelle wen wäre) der Sauerſtoffapparat in Tätig
keit treten konnte.

Kreis Ouerfurt.
Ouerfurt, 19. Juli. (Beſeitigung von Tierkgdavern)

Wie vom Herrn Moedizinalrat mitgeteilt wird, iſt in der Arztevereins
ſitzung am 26. v. Mts. lebhaft darüber Klage geführt worden, daTierkadaver aller Art häufig in Bäche und ine rfen werden.
Insbeſondere ſoll die Unſtrut immer mehr als bwurfsſtätte
Tierleichen benutzt werden. Gleiche e ſind mir auch bereits vow
anderer Seite zugegangen. Jch habe deshalb wiederholt auf See
tung der Polizeiverordnung vom 15. April 1920 betr. die Abli
von Tierkadavern an die Abdeckereien, hingewieſen und ich erſuche er
neut, ein ganz beſonderes Augenmerk hierauf zu richten und Verſtöße
gen die genannte Polizeiverordnung unnachſichtlich zur A ausringen. Daß das Einbringen von Tierleichen in die a ärt
ſchon aus hygieniſchen Gründen unter allen Umſtänden zu verhindern
iſt, bedarf wohl keines beſonderen Hinweiſes. Aufgabe aller
und Ortspoſizeibehörden ſowie aller mit der Wahrnehmun der Ge
ſundheitspolizei bekrauten Perſonen muß es ſein die Bevölkerung auf
die Notwendigkeit der Reinhaltung der Waſſerläufe hinzuweiſen und ſie
über die geſundheitlichen Folgen der Verunreinigungen aufzuklären.
S (Straßenſperrun g. Die Provinzialſtraße Mücheln Lauch
ſtädt wird von Kilometer 13,1 und 66,5 neue Stationierung bis Kilo
meter 13,388, das iſt zwiſchen Stöbnitz und Clobicau, wegen Verlegung
der Provinzialſtraße für allen Verkehr geſperrt. Der Verkehr von
e nach Mücheln und umgekehrt wird über Niederwünſch
verwieſen.

Weiße Wand.
Jm Lichtſpiel Palaſt „Sonne“ wird bis er Montag das

ßaktige Wiener Volksſtück „Prater“ gegeben. Der erfaſſer ſchildert
in gefälliger Weiſe die Erlebniſſe zweier Nähmädchen, die von HennyPorten und Cläre Letto gut dargeſtellt werden. Die Ausſtattung des
Films trägt ein übriges dazu dei, das Intereſſe des Publikums für
den Film bis zum Schluß wachzuhalten. Die 10jährige Tänzerin
Margot erner-Koſchei, die ſchon im vorigen Spielplan
guftrat, erntet auch diesmal für ihre Leiſtungen („Feſche Geiſter“ von
J. Strauß und „Matroſentang“ von Hornpiepe! den Beifall der Be
ſucher. Das Luſtſpiel Bitte verhaften Sie mich“ löſt wahre
Lachſalven unter dem Publikum aus. Der Beſuch des Theaters iſt zu
empfehlen.

Jm Union Theater läuft der Film „Großmutter“. Durch ſieben
Akte er zieht ſich eine ſchlichte, aber nur zu oft im Leben immer
wiederkehrende wahre Handlung. Dieſer Film, der teils in Parxis und
Venedig ſpielt und von wundervollen Naturaufnahmen umrahmt iſt,
zeigt uns das Leben einer von Glanz und Reichtum geblendeten Frau,
die das veſcheidene Heim bei Nacht und Nebel verläßt und erſt durch
das Unglück geläutert wird. Rührend wirkt das natürliche Spiel der
Großmutter, die durch die berühmte Charakterdarſtellerin Bertha
Jalabert verkörpert wird. Die e paßt ſich dem Ganzen vor
refflich an. Möge dieſer Film hier in erſeburg den gleichen Erfolg
haben, den er bisher überall gezeitigt hat. Das Beiprogramm bringt
außer einem luſtigen Zweiakter Bilder aus aller Welt, von der Mode,

l Es wird erwartet, daß künftighin beide Beratungsſtunden rege
in Anſpruch genommen werden.

vom Sport und der Technik.

eubau eines zweiten und Verlegung eines alten
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Provinz und Nachbarländer.
Selbſtmordverſuch aus Schwermut.

f. Halle. Am Mittwoch nachmittag verſuchte eine 18jährige weib
liche Perſon in der Nähe der Kläranlage in Trotha ſich durch Er
tränken in der Saale das Leben zu nehmen. Sie wurde durch einen
vorüberkommenden Mann daran gehindert und der Polizeiwache zuge
führt, wo ſie von ihrer Mutter abgeholt wurde. Grund zur Tat ſoll
Schwermut geweſen ſein.

Selbſtmord. Jns Schaufenſter gefahren. Unfall.
f Halle. Geſtern nachmittag wurde ein 64 Jahre alter Mann in

ſeiner in der Straße Fiſcherplan gelegenen Wohnung am Bettpfoſtenrekg vorgefunden Als Grund der Tat dürften zerrüttete Familien
verhältniſſe in
mit Brettern beladener Wagen in eine Schaufenſterſcheibe. DieScheibe wurde zertrümmert, Perſonen nicht verletzt. Am Nach

mittag des geſtrigen Tages ſtürzte in der Großen Ulrichſtraße ein
Bauarbeiter von einem Gerüſt und brach ſich den rechten Unterſchenkel.
Der Veruntlückte wurde nach Anlegung eines Notverbandes mittels
Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Noch ein vereitelter Selbſtmord.

F Halle. Mittwoch abend verſuchte in der Breiteſtraße ein
44 Jahre alter Mann ſich in ſeiner Wohnung das Leben zu nehmen.
Beim Eintreffen eines herbeigerufenen Polizeibeamten hatte er an
einen Balken bereits einen Gürtel e an dem er ſich erhängen
wollte. Der Lebensüberdrüſſige wurde zwecks Verhinderung der Tat
auf der Polizeiwache in Schutzhaft genommen. Grund zur Tat ſollen
Streitigkeiten mit ſeiner Geliebten geweſen ſein.

Mitteldentſcher Werkmeiſtertag in Halle.
F Halle. Die mehr und mehr zunehmende Bedeutung des Mittel

deutſchen Wirtſchaftsgebietes veranlaßt den Deutſchen Werkmeiſter
Verband Düſſeldorf) in den Tagen vom 1. bis 8. Auguſt in Halle
einen mitteldeutſchen Werkmeiſterkag abzuhalten. Der Haupttag der

iſt der Sonntag, der 2. Auguſt, in deſſen Mittelpunkt eine
oße Werkmeiſterverſammlung im Volkspark ſteht. Hier werden ver

e er a er Je von v m en Wei rofeſſor Dr. Jverge er hema „Das Arbeitsrecht vor
und nach der älzung.

Die Täter ermittelt
t Halle. Als Täter zu dem Raube der Aktentaſche mit 18 000

Mark in der Franckeſtraße kommen nach den bisherigen Ermittelungen
der Kriminalpolizei der Diener Paul Riede, 20 Jahre alt, Beeſener
Straße 88 wohnhaft, und der frühere Produktenhändler Karl Süde
kum, W Jahre alt, Schillerſtraße 25 wohnhaft, in Betracht. Beide
Fr jedoch flüchtig. Z, Die Landeskredithank A- A. erhielt aus

g burg eine mit Bleiſtift geſchriebene Poſtkarte, in der ſich der
„Räuber“ wie er ſich unterzeichnet, für die 15 000 Mark, die er er
Feutet hat, herzlichſt bedankt. Er habe etwas unternehmen müſſen,
weil ihm der Boden in Halle zu heiß geworden ſei. Man möge ſich
keine Mühe ren ihn zu ergreifen. Er fahre nach Holland. Die
Bank ſei ſelber ſchuld, daß einen ſo ten z um Geld
wegſchicke, Die ganze Sache ſei von ihm lange eingefädelt.

Das verkehrsreiche Halle.

Halle. Eine ſeitens der Schutzpolizei an einem Diestag undeinem Freitag in der Mitte des Monats Juni in der Zeit vent Uhr
borm. bis 7 Uhr nachm. vorgenommene Verkehrszählung auf dem
Riebeckplatz ergab, daß an dem betreffenden Dienstag insgeſamt12906 an dem Freitag 18 719 Fahrzeuge aller Art den Platz en
Der Hauptverkehr fiel in die Zeiten von 10—12 Uhr vorm. und
von 46 Uhr nachm. Mit vbigen Zahlen werden nahezu diejenigen
des verkehrsreichſten Platzes in Deutſchland, nämlich des Potsdamer
Platzes in Berlin erreicht, welcher nach Angaben des Oberingenteurs
Tramm auf Grund einer kürzlich erfolgten Zählung täglich, d. h. im
ren von 24 Stunden, von etwa 24000 Fahrzeugen überquert

t

ren Vom Zuge überfahren.
f Gardelegen. Am Bahnübergang Zienauer Chauſſee wurdeMi abend gegen 728 Uhr i be alte Hoſpizialitin,

Witwe ittikau vom De Zug Hannover Berlin überfahren und voll
ſtändig zermalmt vor den Jugen der hinter der Schranke ſtehenden
wartenden Menge. Sie hatte die Geleiſe noch überſchreiten wollen
und den abfahrenden DeZug überhört. Der Zug wurde ſofort zum

frage kommen. Hier fuhr auf dem Steinweg ein E

ſtehen gebracht. Man hatte Mühe, den zerſtückelten Körper zu
entfernen.

Bundestag der Naturheilvereine.
r an ſen Zu einer Ferientagung hatten ſich in unſerer

Stadt eine große Anzahl von Vertretern der Naturheilvereine aus
anz Deutſchland eingefunden. Beſonders zahlreich waren die aus
hüringen erſchienenen Jugendgruppen, die viel fröhliches Leben

mitbrachten. Jn einer Begrüßungsfeier führte Bundesvorſitzender
Schirmeiſter aus, 8 man gerade nach Nordhauſen gekommen ſei,
weil ſie die Stadt Baltzers ſei, eines Mannes, deſſen Wirken bekannt
lich von ausſchlaggebendem Einfluß auf die Entſtehung und Entwick
lung der Naturheilbewegung war. Während der Tagung wurden
eine ganze Reihe von intereſſanten Spezialvorträgen gehalten; ein
Tag gehörte dem „Jugendtreffen“ auf dem Wackerſportplatz, bei dem
turneriſche und ſportliche Wettkämpfe und Spiele zum Austrag kamen.

in gemeinſamer Ausflug nach der Heimkehle und dem Kyffhäuſer
beſchloß die ſchön verlaufene Tagung.

Schwerer Unglücksfall.
f. Goslar. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem

Bahnhof Wildemann. Der Oberſchaffner Karl Pock aus Goslar war
beim Rangieren eines Zuges beſchäftigt und ſuchte auf einen fahren
den Wagen zu ſpringen. Er kam dabei zu Fall und geriet unglück
licherweiſe unter die Räder, welche dem Bedauernswerten den linken
du oberhalb des Knöchels abquetſchten. Der Verunglückte wurde

Vereinskrankenhauſe Goslar zugeführt.

Bebauungswettbewerb in Gera.
f. Gera. Die Stadt Gera hat zur Erlangung von Entwürfen

für einen Bebauungsplan des nahe der Stadtmitte gelegenen, gegen
70 Hektar umfaſſenden Geländes am Galgenberg unter den in
Thüringen und dem Freiſtaat Sachſen anſäſſigen oder im ehemaligen
Reuß geborenen Architekten einen öffentlichen Wettbewerb ausge
ſchrieben. Von den ſtädtiſchen Behörden ſind ſä Preiſe insgeſamt
6000 Mark zur Verfügung geſtellt worden, und zwar erſter Preis
3900 Mark, zweiter Preis 2000 Mark und dritter Preis 1000 Mark.
Außerdem ſtehen für drei Ankäufe je 300 Mark zur Verfügung. Die
Verteilung der Preiſe iſt einem Preisgericht von ſieben Mitgliedern
übertragen, dem u. a. Der Dr. Hermann Janſen in Berlin und
Stadtbaurat Wolf in Dresden angehören.

100 Jahre Spielwareninduſtrie.
J Rodach. Jm Laufe dieſes Sommers werden es 100 Jahre,

daß die Spielwareninduſtrie in unſerem Orte heimiſch geworden iſt.
Der damals neue Jnduſtriezweig, der nur in der Sonneberger
Gegend zu finden war, wurde von den Fabrikanten Julius Walter
und Samuel Krauß hier eingeführt und hat ſeitdem unzähligen
Familien in Rodach und Umgegend eine neue Verdienſtmöglichkeit
gebracht und den Namen unſeres bis dahin völlig unbekannten Städt
chens auch in das Ausland getragen. Aus Anlaß des jährigen
Jubiläums der Einführung der Spielwarenfabrikation im Jahre 1875
wurde im Schießhauſe eine größere Feſtlichkeit abgehalten, an der
damals auch ſämtliche in der Branche beſchäftigten Arbeiter teil
nahmen. Eine Hundertjahrfeier dürfte mit Rückſicht auf die jetzigen
mißlichen Verhältniſſe auf große Schwierigkeiten ſtoßen.

Oſterreichiſche Turner in Gotha.
Gotha. Der Stadt Gotha ſteht am Sonntag ein beſonderes

Ereignis bevor. Auf Veranlaſſung des Deutſchen Turnvereins Jahn
kommen ca. 250 deutſchöſterreichiſche Turner und Turnerinnen mit
eigener Bundeskapelle aus Linz a. d. Donau zu uns. Sie werden be

leitet von dem Profeſſor Max Hirt, dem Leiter der öſterreichiſchen
Turnſchule in Linz.

Ausban der Gothaer Waſſerverſorgung.
t Gotha. Mit der Anlage eines neuen Waſſerſtranges von dem

Tambacher Stauweiher zum Hochbehälter im Hirzberg, der den ſtark
Waſſermangel der Stadt Gotha beheben ſoll, wurde heute

egonnen. Es handelt ſich um eine Holzrohrleitung mit einer lichten
Weite von 400 Millimeter und einem Druck von 8—5 Atmoſphären,
wie ſie in dieſer Länge in Europa noch nicht hergeſtellt worden iſt.
Die Anlage, deren Geſamtkoſten auf 420 000 Mark veranſchlagt ſind,
wird über 200 Arbeiter für die Dauer von drei Monaten täglich
beſchäftigen.

Jugendlicher Selbſtmörder.
Kleinbockedra bei Roda. Am 15. Juli hat ſich in der Flur

Kleinbockreda der 18jährige Sohn des Konditors Wagner aus re
im Walde erſchoſſen. Einwohner des Ortes, die auf dem Felde
grbeiteten, wurden durch den Schuß aufmerkſam gemacht. Sie fanden
den jungen Mann mit durchſchoſſener Schläfe auf. Der Grund zur
Tat iſt noch unbekannt.

Rundfunk
Sonntag, 19. Juli.
Leipzig. Welle 454

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292

8,30--9 Uhr vorm.: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitätskirche.
9--10 Uhr vorm. Morgenfeier.11-—-12 Uhr vorm. Hans-Bredow Schule.
11-—11,30 Uhr vorm. 24. Vorleſung über Charakterköpfe aller Zeiten.

Dr. Heuß: „Mozart“.
11,30--12 Ühr vorm. 24. Vortrag: Prof. Dr. BangertChemnitz:

„Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“ (Zuſammenfaſſung des bis
her Gebrachten).

12-—-1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende
ſtelle Leipzig.
I. Mozart: Ouvertüre zu „Don Juan“. 2. Beethoven: Andante
aus der 1. Symphonie. 83. Schubert: Zwei Märſche. 4. Weber:Aufforderung zum Tanz. 6. Brahms: Zwei ungariſche Tänze.

4,80--6 Uhr nachm. Volkstümliches Orcheſter Konzert.
1. Auber: Oubertüre zu „Fra Diavolo“. 2. Bizet: Soldatenchor
aus „Carmen“. 3. Mehyerbeer: Fantaſie aus „Hugenotten
4. c Einzug der Gäſte auf die Wartburg aus „Tannhäuſer“.

Rubinſtein: Lichtertanz der Bräute aus „Feramors“. 6. Joh.
Strauß: Melodien aus „Fledermaus“. 7. Fall. Walzer aus „Roſe
von Stambul“.

7--7,30 Uhr abends Hans-Bredow Schule. Vortrag: Prof. Dr. Erich
Marx von der Univerſität Leipzig. „Von unſichtbaren Strahlen
aus dem Weltall, die feſte Körper durchdringen“ Teil).

7,30-—8 Uhr abends: Kunſtgeſchichte durch Rundfunk: 3. Vortrag zu
unſerer aus dem Verlage von E. A. Seemann ſtammenden Kunſt
mappe: „Aus der Blütezeit der klaſſiſchen Malerei“: Profeſſor
Dr. Julius Zeitler: „Rafael“.

8,15 Uhr abends: GottfriedKellerAbend.
Einleitende Worte. Hanns Johſt: An Gottfried Keller. Gottfried
Keller: Die Jungfrau und der Ritter, Schlafwandel, Jung ge
wohnt, alt gekan. Das n Rheinlieder.Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt.

e

Montag, 20. Juli.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

4,830-6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert des Leipziger Symphonie
Orcheſters.

77,30 gfr abends: Vortrag Lic. Brandt: „Frau Käte Luther“.
7,30—8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Steinitzer: Szenen der humoriſti

ſchen Perſon aus dem Epos Hans Pfitzner“.
8,15 Uhr abends: Von der Waterkant.

Mendelsſohn: Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“.
Drei Gedichte: Heinrich Heine: „Thalatta“; Carl Buſſe: „Meer
geſicht“; Richard Dehmel: „Wellentanzlied“.
Wagner: Steuermannslied und Matroſenchor aus „Der fliegende

olländer“.Wein Lobſien: Nord Weſt.

Grieg: „Stürmiſcher Abend“ aus der Peer-GyntSuite Nr. 2.
Rudolf Preſper: Jm Sand, Dialog.
Zwei Gedichte: Liliencron: „Böx“; Liliencron: „Trutz blanke

ans“
8. Joh. Strauß: Nordſeebilder, Walzer.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport

rn10-—11,80 Uhr abends: Funkbrettl.

Der Menſch lebt nicht von dem,
was er ißt, ſondern von dem,

was er verdant.
Darum iſt

MAIZENAſo berühmt, weil ſelbſt der ſchwächſte Magen
es verdaut. Auf jedem gelben Mai
Pärkchen ſtehen vorzügliche Rezepte. Mehr
noch ſtehen in dem MAlZEN-Kochbüchlein,
das jeder umſonſt erhalten kann durch die
Deutsche Maizena Gesellschaft A. G.

HAMBURG 15.

Gemüse
darf, wenn es wirklich vortrefflich munden soll, nur mit dem Ffgensaft oder der Tunke gut zubereſtet werden Vor allem Iſst ein
gutes Binden des Saftes notwendig und dazu nehmen Sie getrost Mondamin. Denken Sie nicht, dass Mondamin nur ein Kinder
nährmittel ist, Jeder Körper braucht die Nährstoffe, die im Mondamin enthalten sind. Nehmen Sie deshalb bei jeder Gelegenheit nur

M O
Flaggen
Roman von Hans Schulze.

87. n v (Nachdruck verboten.)Das Treppenhaus war jetzt vollſtändig verqualmt.
Kleine e ſchoſſen an den Wänden entlang und züngel

ten e r r thſte ſichus dem in der Ecke löſte ſich ein ſchweres Stück Mörtelwerk und ſchlug n wuchtig auf den Kopf. t r
Etwas warmes Se ihm über die Stirn.

Da biß er die ne zuſammen und ſtürmte mit der Kraft derVerzweiflung durch Rauch und Flammen wieder die Treppe e
Nur Luft, nur Freiheit zum Atmen. Taumelnd ſtürzte er gegen

einen der ſchwellenden Türpfoſten.
Das Kind ſchrie auf und krallte ſich feſter in ſeinen Rock.
Da ſchon ergriffen ihn kräftige Fäuſte und riſfen ihn ganz ins

reie.
Noch einmal ſah er das Bild des brennenden Hauſes, über dem
jeht krachend und praſſelnd der Dachſtuhl uſammenbrech

t

Axel von Leſſow hatte Hella von der Jnſel nach Schloß Pahlo
e und war dann gleich nach dem Dorfe weiter

ren.

t on noch Lichtine halbblinde Ollampe ſchwelte durch die Stickluft des öden
n. ie Kinder des Wirts hockten auf der Tonbank am Schenktiſch
unter den verräucherten Bildern voller Fliegenſchmutz.

Die halbwüchfige Tochter ſtichelte über einer Stickerei.Daneben der Flachs opf ihres a e kleinen Brüder
chens, der die Wiege mit dem leiſe krahlenden Jüngſten an einem
langen Wiegeband in unregelmäßigſchaukelnder Bewegung hielt.

„Wir warten n auf Vater!“ berichtete das Mädchen mit alt
kluger Wichtigkeit. „Er iſt mit der Feuerwehr na reifenhagen.
Der Blitz hat auf dem Gut des Herrn Grafen eingeſchlagen!“

Axel ging die ſchmale Stiege zum Oberſtock hinauf und trat in
das kleine Zimmerchen, das er ſich für ſeine letzte Nacht in Pahlowiß
beſtellt hatte.
beſtellt hatte.

Die n ſtanden weit geöffnet.
Ein lauer Luftzug kam von der einſamen Dorfſtraße herein, daß

die Kerze auf dem wackligen, alten Nachttiſchchen unſicher aufflackerte.
teß Das et lag mit tiefſchwarzen Schlagſeiten in den Kaſtanien
es Pfarrhofes.St ragte der Turm der Kirche wie ein mahnend erhobener

Finger ſtill und weiß in den dunklen Himmel.

Mit einem leiſen Seufzer ſtellte Axel nan Koffer auf den
Tiſch und packte die wenigen Habſeligkeiten hinein, die er von der
Jnſel mitgebracht hatte.

Dann öffnete er ein Geheimfach und nahm ſeinen Revolver her
aus, den er alter Gewohnheit gemäß auf Reiſen ſtets mit ſich führte

Halb ohne n wiſſen, was er eigentlich tat, drehte er die Trommel
et bläulich blinkenden Stahllaufs und lud ſie mit ſeinen letzten

atronen.
Hella i ihm einſt die kleine Waffe geſchenkt, damals, als ſie
ihre erſte Reiſe ins Leben angetreten hatten und durch den ſchwer
donnernden Wellenſturz des Kanals von England gefahren waren.

Eine Flut glänzender Bilder ſchoß plötlich durch ſein Hirn.
Ein Rennen in Autuil, wo der lehte Luxus der Erde ſeine

Blüten trieb.
Ein Sommertag am Badeſtrand von Prouville im weißen Feuer

der Juliſonne, die den rn reifen und doch faſt kindlichen Körper
Hellas wie ein Mantel bon fliinmerndem Licht umhüllte.

Eine Blitzfahrt im Speiſewagen des Calais-Expreß.
Das blaue Wunder einer Mondnacht in der Wüſten-Einſamkeit

von Biaska.
Und dann das Ende dieſes wahnwitzigen Taumels, der Zuſammen

bruch in dem Spielparadies des Mittelmeers, als ihnen die unerbitt
liche Bank ihr letztes Tauſendfrankbillet entriſſen und ſie faſt wie
Bettler über die Alpen nach der Heimat zurüdgeſchickt hatte.

Und dann ſprang blitzartig jäh, ohne Sinn und Zuſammenhang
ein Gedanke in ihm auf, ein Gedanke ſo furchtbar, daß er wie von
einem Schlag getroffen, zwei, drei Schritte vom Fenſter zurücktaumelte.

„Du ſollſt heute noch einen Mord begehen!“
Einen Mord.
Mit zuckenden Lippen ſprach Axel von Leſſow die verhängnisvollen

Worte halblaut vor ſich hin.
Auf ſeiner Haut war ein Stechen und Prickeln, wie es dasGefühl plötzlicher Ohnmacht und Hilfloſigkeit mit ſich bringt.

Stin nd immer dieſe Stille ringsum, dieſe entſetzliche, lähmende
e.

Auch draußen kein Laut, nicht einmal ein Hundegebell fern im Dorf.
Verſtört ſah er in die ſcheue Dämmerung des matterhellten

Raumes, die die ungewiſſen Umriſſe und Gegenſtände ins Rieſenhafte
zu dehnen ſchien
In dieſem Augenblick dünkte es ihm, als habe ſich die Schuld
ener fernen Zeit körperlich von ihm losgelöſt und ſtände ihm als eine entſehliches Weſen gegenüber, das drohend ſeine Seele
verlangte.Ah unſicheren Schritten kam er endlich wieder die dunkle Treppe

eral
Die Stufen krachten unter ſeinem Tritt, als ſchrien ſie in heim

lichem Schmerz, daß er immer wieder erſchreckt innehielt:
Unten im Gaſtzimmer war das Mädchen über dem Schreibtiſch

eingenickt, indes der kleine Junge gravitätiſch um den Ofen herum
ſpazierte, die Wiege an dem Wiegenbande hinter ſich herziehend.

„Wer hat die ſchönſten Schäfchen?“ ſang er dazu mit ſeinem hohen,
feinen Kinderſtimmchen.

Als er von Leſſow anſichtig wurde, der zuweilen mit ihm
geſpielt hatte, kam er ſogleich zutraulich angelaufen und bot ihm ſein
ſchmutziges Händchen.

Axel hob ihn in die Höhe und ſchwenkte ihn im Kreiſe.
ſicht Die e blauen Augen des blonden Buben waren ſeinem Ge
i anz nahe.n plötzlich überkam ihn vor dieſen unſchuldigen Kinderaugen

ein ſo heißes, quälendes Verlangen nach der Unſchuld und Reinheit

ſeiner eigenen Kindheit, daß er nur mühſam die aufſteigenden Tränen
zurückzudrängen vermochte.
ſei e im Himmel hilf mir!“ hallte es auf einmal machtvoll durch
eine Seele.

Dann ſetzte er den Kleinen wieder vorſichtig auf die Erde und
ſtürmte durch den Flur ins Freie.

Allenthalben ſchliefen die Häuſer unter den überhängenden Stroh
dächern wie unter tief herabgezogenen Mützen, die grauen Wände
vom Möondlicht grell getüncht.

Drohende Schatten ſchienen ringsum in den dunklen Ecken und
Niſchen zu niſten, daß der einſame Wanderer unwillkürlich ſeine
haſtenden Schritte beſchleunigte. S

Dann ſaß er wieder im Boot und trieb in den See hinaus.
Der Mond baute eine blitzende Brücke zu den dunklen Waldhöhen

von Pahlowitz hinüber.
Sein weißes Licht ſprühte unter den Ruderſchlägen und glitt in

zitternden Ringen von dannen, die in der Kielwelle in einer helleuch
enden Furche zuſammenliefen.

Es war gen ſtill über der einſamen Waſſertiefe und doch ſchien
es ihm als klinge durch das große Schweigen der Nacht unabläſſig
eine leiſe mahnende Stimme:

Was willſt du tun
chon einmal blieb deine Hand nicht rein, beflecke ſie nicht auch

noch mit einem feigen Meuchelmord.
Denk an dein altes, adeliges Geſchlecht, das ſchon jahrhunderte

lang unter den erſten des Landes ſitzt, mit dem Pflug im Frieden,
mit dem Schwert im Kriege, und ſich mit ſo mancher ſtolzen Tat
in das Buch der Geſchichte eingezeichnet hat!“

Mit einer müden Bewegung hob Axel den Kopf.
Ein ne Bild ſtand auf einmal vor ſeiner SeeleEin ſtilles Gartenzimmer mit feinen, altmodiſchen Möbeln.

über dem runden Tiſch eine einfache Hängelampe, die ihr d
liches Licht auf einen weißen Scheitel goß, den Scheitel der Frau,
der der Gram um den verlorenen Sohn vor der Zeit das Haar ge
bleicht und die ihn doch wieder in verzeihender Liebe an ihr Herz
e hatte, als er in Verzweiflung und Schande bei ihr eine
etzte Zuflucht ſuchte.

Seine Mutter.
Jn weitem Bogen flog plötzlich der Revolver auf den See hinaus

und verſchwand mit einem gluckſenden Laut.
Dann griff Axel wieder zu den Rudern a
In ſeiner tiefen Herzensnot war ihm auf einmal mit Allgewalt

die Uberzeugnug geworden, daß jene Tat nicht rn durfte, daß
es noch einen anderen Ausweg geben mußte, der ihm dieſe letzte un
austilgbare Schmach erſparte, die auch ihm ein Weiterleben unmöglich
machte.d knirſchte der Bootskiel auf den Pahlowitzer Strand.

Axel ſprang heraus und ſchlug die Kette um einen Pfahl des
kleinen Laufſteges.

Der Mond ſtand jetzt ganz im Zenith des Himmels und ſtäubte
einen fernen ſilbernen Regen über die ſchlummernden Raſenlichtungen

Jn dunklen Umriſſen, kauernden Raubtieren gleich hoben ſich
ringsum die ſchwarzen Laubmaſſen von Gebüſchen und Bäumen.

Nur ein Licht ſchimmerte durch das nächtliche Dunkel.

8 (Fortſetzung folgt.)
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athletik Triumphe.

lichem

nächſte Olympiade. Glück auf!S ir befinden uns im Stadium h
Auch Mitteldeutſchland marſchiert gleichen

Leichtathletik, einſt das Privileg der

die große Heerſchau Mitteldeutſchlands

Ergebnis. Werden unſere F
Lohn empfangen? Wir glauben es!

kurz beleuchten.
Der Saalegau hat ſich emporgearbeitet, ſteht heuer beſſer gerüſtet

da inmitten der großen Konkurrenz Mitteldeutſchlands. Einſt war Hochſdie Ubermacht von Städten wie Leipzig, Dresden, Magdeburg Erfurt v Mats
u. a. beinahe erdrückend; doch heute: Tempi paſſati! er
immer erſte Preiſe zu ſein, die unſere Vertreter erringen; denn oft
trennen ja nur ganz minimale Leiſtungsdifferenzen den Sieger vom
Beſiegten, nein, das Allgemeinniveau des Ganzen liegt uns zunächſt

Gerade hier liegen Baſis und Gradmeſſer für die Frage:am Herzen
Haben wir erfolgreich beſtanden

dagegen nicht viel zu hoffen. Falls Bauer (96)
ankritt, läuft er zum e mit Erfolg auf
in der 5000-Meter-Strecke

S

den 96 ern Platzausſichten, die 3

gilt von Haacke (Zörbig) beim Diskuswurf.

gehen wollte, zog er noch ein Paar Pantoffel
an band ſie mit den Strumpfbändern an
den Füßen ſeſt und legte ſich alſo in das
Bett. Da ſagte zu ihm ein anderer Wanders
mann: „Guter Freund, warum tut Jhr
das?“ Darauf ſagte der erſte: „Wegen der
Vorſicht. Denn ich bin einmal im Traum
in einen Glasſcherben getreten. Da habe ich
im Schlaf ſolche Schmerzen gehabt, daß ich
um keinen Preis mehr barfuß ſchlafen
möchte. F. Voigtmann.

Ein Traum.
Jn meinem Zimmer hängt auf der

meinem Bett gegenüberliegenden Seite ein

n Bild, worauf ein Senner und eine Sennerin
abgebildet ſind. Daneben hängen noch zwei
andere Bilder, ein Junge und ein Mädchen.
Eines Nachts wachte ich auf und ſah, daß
ſich die vier Figuren an den Händen gefaßt
hatten und ſich luſtig im Kreiſe drehten. Als

ſie merkten, daß ich wach geworden war,
kamen ſie zu mir und ſteckten mir die Zungen

heraus. Bald war ich jedoch wieder ein
geſchlafen. Am Morgen überlegte ich mir

mein Erlebnis, merkte aber bald, daß es ein

Traum geweſen war.
t

Legende.
An einem wunderſchönen Frühlings

morgen wandelte Maria mit ihrem Kind

Während im Jußballager die die wohltätige

unerbittlicher r P r ger er vie ſind der Fortſchritt und die Ausbreitung übungen Frl. Dettenborn (96) Platzausſichten zu en.des olympiſchen Sportes markanter in Erſcheinung getreten als henen etaettq uintes
e der Kreis der Ausübenden angewachſen, und in erfreu

Maße iſt das Intereſſe der breiten OHffentlichkeit hierfür ge
tiegen. Und im ganzen Reiche e ſich die S Erſcheinung!

fnungsvoller Vo

Mitteld Schrittes die gleicheBahn. Bis in die kleinſten Ortſchaften hinein wird itgehalten

tathl ßſtädte und ihrer größten bringen wird.Vereine iſt heute in unſerem Verbande Gemeingut geworden. R

ſteht und fällt die moderne Jugendbewegung. Und das iſt gut ſo!
Jn Halle, alſo in unſerem Saalegau, e r heute, Sonnabend unſere Stadt hoffnungsvoll im

U

Gewaltig iſt die kern gewaltig. guch das Intereſſe auf das
ührer für ihre Aufopferung würdigen

Bevor wir zur allgemeinen Beſprechung der Konkurrenzen
ſchreiten, möchten wir zunächſt einmal die Stellung unſeres Saale 1. 200
gaues zur großen Heerſchau und die Ausſichten ſeiner Vertreter

eißer Favorit. Dasſelbe gilt von Storim 400-Meter-Lauf. Jn den 100 Metern erwartet man Curt 86 Steinach u. a. im Kampfe mit

gekommen. Die 10000 Meter bilden für Roloff, Braunsdorf, heuer
nur erſt einen Prüfſtein, weiter dürfte es kaum langen. Und Bauer,
der ebenfalls mit dieſer langen Strecke liebäugelt, kann ſich dabei Merſeburg kommen für das Ende
ſehr leicht zuviel zumuten. In den Hürdenwettbewerbern ſind wir S S g r r rmit Naumann 98 ohne Ausſichten. Dagegen können wir mit einiger rich-VfB. Leipzig. Es wird einen erbitterten Kampf geben, der nur

Hoffnung den Stafetten n Die 4 100 Meter verheißen
96 ern t X 1000 Meter unſeren 99 ern wahr

ſcheinlich Sieg, denn ſie liefen bisher die beſte Zeit. Der Weitſprung

lein am grünen Wieſenrain. Da nun der
Knabe ſchlafmüde ſein Köpflein neigte,
hettete ſie ihn ſorgſam auf den weichen,
blumigen Grund der Wieſe. Da lag das
Jeſulein inmitten goldener Primeln, ſeidener
Sonnenſchein lächelte um die blühende

h Wiege, und alles wurde ganz heimlich und
leiſe und behutſam ringsum. Der Wind
hielt ängſtlich den Akem an, Englein ſtiegen
pom Himmel und hüteten des Chriſtkind
leins Schlaf. Den Finger ſtill am Munde,
ſtanden ſie und wehrten die blauen Falter
ab Da ließ eins von ihnen, das dem
Knaben zu Häupten ſchwebte, aus der Fülle

i goldener Blumen in ſeinem Arm ein win
e Ziges Blütlein herabgleiten auf des Kindeins Hand. Es erwachte, griff mit jauch

zendem Laut nach dem goldenen Blüten
ſchlüſſelein und hielt es mit lieblicher Ge
bärde der Mutter hin. Maria betrachtete
es ſinnend und fühlte jäh einen feinen

ſter Leicht- im Dreikampf eventuell auf
n aerauſe mit j bewerben iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß uns Frl. Kirchner (Vfe. M.)

di

rbereitung auf die

ſtarker Spannung, da

Die Antwort wird uns morgen werden. Wir brauchen ſie nicht 200- Meter Rennens gelten
zu fürchten, weder wir im Saalegau noch gerade wir Merſeburger!

v e n Arte r reauſen noch nicht wieder in Hochform iſt, vielleicht aber verhilft der SHö er Storz den Gau zu einem S n ſieht e den in erſter Linie dem Magdeburger Büchner eine gute o Büchner

800 Metern aus. Hier ſpielt unſere Stadt mit Roſt (99) eine deutlich D. nach Houben und Körnig ge
vernehmbare Geige, vielleicht gar die beſte! Zeiſing (Wacker) hat

auf Platz; vielleicht Aber für Willigmann iſt die Zeit noch nicht Leipzig. Wir glauben, daß es

ſchlagen ſein.

ihrem Herzen. „Himmelsſchlüſſelein“
flüſterte ſie mit zuckenden Lippen. „Deine
Hand, mein Knabe, wird den Menſchen
kindern die Pforte des verſchloſſenen Para
dieſes öffnen, aber der Weg dorthin führt
mitten durch mein Mutterherz.“

Ein ſchwerer dunkler Tropfen löſte ſich
langſam aus ihrem Auge und fiel in den
Kelch der Blume.

Seitdem tragen die Himmelsſchlüſſel auf
ihrem hellfarbigen Grund einen feinen roten
Rand, als ſäume Blut das Herz der gol
denen Blume.

Rätſel.
1. Umſtellrätſel von Eliſabeth Hornung.

Stelle nachfolgende Silben ſo zuſammen,
daß ein Sprichwort daraus entſteht
fal mei ge iſt mel kein him

es len noch vom ſter.
2. Ergänzungsrätſel von Alfred Becker:

a Nebenfluß der Donau,b ch d Jungenname,o ch Stadt in Bayern,d rk Frucht,977 t a i Erdteil,d. f. Jungenname,
D. f Stadt amRhein.

Nachdem die Wörter ergänzt ſind, ergeben
die Anfangsbuchftaben einen Mädchennamen.

3. Viſitenkartenrätſel von Erna Bannow:

B. G. Freiräter
Welchen Beruf hat der Herr?

4. Mit W wurd'ſt Du hineingeſteckt,
als Du noch warſt ein K.
Mit en wird's auf das Dach gedeckt,
Du ſiehſt's noch hier und da.
Die bis jetzt eingeſandten Rätſel haben nicht

alle verwendet werden können, von Viſitenkarten
rätſeln kamen zu viel, ebenſo von Silbenrätſeln
in manchen waxen zu ſchwere Worte, die die
Kinder nicht kennen (Martin König), aus
manchen konnte man ſich nicht herausfinden;
bei vielen ſehlten auch die Löſungen. Einige
werden noch in den folgenden Nummern ab
gedruckt. Aber ich freue mich immer, mit
welchem Eifer ihr Rätſel fabriziert.

Aus der HutzelmannKlauſe
werdet ihr ein paar Mal nichts zu leſen be
kommen. Der Hutzelmann hat nämlich ſeinen
Bart gekämmt, ſeinen Ruckſack gepadt und ſich
einen dicken Knüppel von dem Eichbaum vor

ſeiner Höhle r um auf die Wander
ſchaft zu gehen. Wahin er will, das weiß er
ſelbſt noch nicht. Jmmer der Naſe nach. Wenn
er dann wieder heim iſt, wird er es euch er
Megt ob er die Seehunde oder die Gemsböcke
beſucht hat. Er freut ſich ſchon jetzt auf die
vielen Briefe, die er bei ſeiner Rückkehr in der
Klauſe findet Darum ſchreibt recht oft. Nun
noch eine Patſchhand und auf Wieder

Schmerz als griffe eine kalte Hand nach ſehen in ein paar Wochen.
4

latz bringt, während wir in den Wurf

Der Rieſenumfang der Nennungen erforderte Teilung der Kon
kurrenzen. Man verlegte die Veranſtaltung auf 2 Tage, nahm den
Sonnabend nachmittag zu Hilfe und auch den Sonntag vormittag.

Die Aber nicht untergeordnete. Kämpfe ſind es, die uns der erſte Tag
r eeer e heiten bringt ge Wer er T m die 5000-
it ihr eter Entſ ungen. eſo e den letzten ſtehen unter -Klm.Gehein ihnen nicht nur unſer Gau, ſondern auch ſollten. 10-glm.

erren, Dſ tie
e Herren, Zwiſchenläufe.Es brauchen nicht 400 Meter, Hürden, Entſcheidung;

8. Diskuswerfen, Herren, Entſcheidung;
9. 800 Meter, Herren, Emtſch

10. 200 Meter, Herren, Entſcheidung.
Es fallen alſo bereits 6 Entſcheidungen den Vorlä des 5be en eine recht offene Sache zwiſchen NiemeyerDresden, Hauptmann

Willymann Leipzig), Dr. Luther (Steinau), Blanck und Hauck Leipzig. Dann
Pfeiffer Mitweida, Fiſcher Dresden, Fri gimonDeſſau, KungeLeipzig,7 Halle, Meyer-Dresden, Wege-Leipzig,

Ausſicht da Hyts Surth-Halle. Für den Endlauf geben wir neben

Friedrich Leipzi

ärtig Deutſchlands beſterprinter. Es fragt ſich nun, ob ihm e
n 1500 Metern wie die 100 Meter. Der Höhepunkt des Leipziger Friedrich dürfte

u de J überſchritten ſein.J dgraen Das Dleug werfen ſieht den Verteidiger Dr. Luther
aakWacker Zörbig und Hauptmann

i Wir hen, m Verteidiger gelingen ſollte, alle
Angriffe ſiegreich abzuſchlagen, denn Dr. Luther iſt gut vorbereitet.

Der 800 Meter Lauf wird hart umſtritten. Außer Roſt
e nen in Frage: Otto-VfL.-Leipzic,

FrihſcheLBC.Leipzig, Carl-Erfurt, Dr. Dähnert Magdeburg Fann

mit ganz geringem Vorſprung entſchieden werden dürfte.
Jm 5000- Meter-Lauf trifft Bauer Halle auf alte Kon

t eg, denn er kurrenten, wie Kirchner-Leipzig, Bräutigam Leipzig und den Dresdgibt Storz inſolge ſeiner Kenntnis der Sprunggrube einige Chancen, ner Meiſter Lang. Einen leichten Stand wird der gute Hallenſer
während wir im Hochſprung mit Storz und Pappke (96) kaum werden
mitreden können. Und im Speerwerfen müßte Berner (98) ſchon mit
ſeinen beſten Würfen aufwarten, um auf Platz zu kommen; dasſelbe

Jn den Damen-Wett

kaum haben. Wir halten das Rennen für ziemlich offen.
Der Hochfprung liegt zwiſchen dem deutſchen Meiſter Fritz

Huhn und ſeinem Bruder. Doch ſollte der Meiſter nicht zu

e e

e e e e e 22

2.

ſprinter

der Beſte ſein ſollte; im

Leipzig),

400 Metern ſollten ſi
v Vielleicht fallen uns Halle 96), Carl (Erfurtſ, Giersberg (WagerLeipzig), Philipp

v lanert (Dresden) und Wenſy (Erfurt). Zu den 3100 Meter Damen Meiſterſchaft zählen die frühexe deutſche Meiſterin
i (Dresden), Frl. Bingenheinich Leipzig. Frl. Pfau

eipzig

ſterehren zu.

ändler (Dresden) und

Ke Zes eonkurrenz, erſcheint als eine totſichere Sache für CarlErfurt, derhier nichts zu fürchten ha ſn

faforiſierten. Zwei Zwi
denen die für den Endlauf in Frage kommenden Läufer ſich abſondern
werden, ſowie Vorkämpfe.

Der Nachmittag bringt dann faſt ausſchließlich die Entſcheidungen
und damit den Höhepunkt des Ganzen. Punkt 8 Uhr beginnen die

Vorläufe zur 3 100-MeterDamenſtaffel.
Gleichzeitig fällt die Entſcheidung im

Kugelſtoßen für Herren,

Hürdenlaufen eine noch relativ junge
t.

Tag, Sonntag.
reſte wird der Sonntag mit den 4 Vorläufen der Haupt

konkurrenz, nämlich des 100-MeterLaufes. Es würde zu
weit führen, hier ſämtliche Teilnehmer der Vorläufe namentlich
aufzuführen. Die Beſetzung iſt jedenfalls gut und verheißt reizvolle

e Kämpfe. Als Favoriten gelten im 1. Vorlauf Pfeiffer (Mittweida)
9 und Büchner (Magdeburg), von denen letzterer ſicherer Sieger ſein

ſollte, gilt er doch als Hauptfavorit für den Endlauf; im
2. Vorlauf: Fiſcher (Dresdener Sportklub), Friedrich (VfL.

Leipzig) als Verteidiger, Willigmann (96-Halle), von denen Friedrich
z. Vorlauf: Merzer (Gutsmuts-Dresden),

e und Simon (Deſſau 98); im 4 Vorlauf:Hempel (Deſſau) und Curth (Halle 96).
e

J. Tag, Sonnabend. Ken ſind bei der Menge der Bewerber und dem nicht immer
zur Verfügung ſtehendem Maßſtab überraſchungen ſehr naheliegend,
wobei außerdem zu berückſichtigen iſt, daß die gelaufenen Zeiten ſehr
von Witterungsverhältniſſen und Bahnbeſchaffenheit abhängig ſind.
Hochſprung Damen (Entſcheidung): Wir erwarten Frl. Hacke (96-
Magdeburg) als 1, Siegerin, während Frl. Dirichs (Magdeburg) und
Frl. Schwigardi Erfurt) für die nächſten Plätze in Frage kommen

n (offen für alle): Eine Neuheit für den Saale
gau. Es gehen 7 Bewerber an den Start, von denen Planert (Komet

Rennen liegen. Während im 5000- t t. är ſeine Leichtathleten. Meter Rennen Bauer Halle ſtark favoriſiert iſt, gilt das gleiche im echeburg) die beſten Ausſicten hat. Aus dere Worlänſen zu den

800MeterEndkampf für unſeren er
ſchon an dieſem erſten Tage mitteldeutſche

Nur guten Mutes hinein in den Kampf, Jhr wackeren Kämpfer,
weiteſtes Vertrauen geleitet Euch.

Die für Sonnabend vorgeſehenen Konkurrenzen ſind folgende:
S erſeg ekten de id beidarmig. Vorkämpfe
Di erfen en, un Vorkäm3. 800 Meter Herren, 2 Vorläufe; m

4. 5000 Meter Entſcheidung;

qualifizieren: Stöckel e Storzeipzig),
Vorläufen zur

Frl. Krauſe (Dresden), Frl Kirchner (Merſeburg), Frl.
Frl. Brenner (Magdebur zu den am meiſtenſchenlanfe für die 100 Meter für Herren, in

riedrich Leipzig
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Wolf Kunth.
Eine Schülergeſchichte.

13. Fortſetzung.

Als Wolf in ſein Zimmer getreten war
und ſo ſtrahlend und freudig ausgeſehen
hatte, warf der „Geyer“ einen recht giſtigen
Blick auf ihn, den Wolf aber gar nicht be
merkte. Er ſetzte ſich ſtillſchweigend auf ſeinen
Stuhl, drückte verſtohlen ſeinem Freund Fritz
die Hand und flüſterte dem ins Ohr: Das
war aber fein, heute nachmittag! Sie ſchielten
beide verſchmitzt zum „Geyer“ hin, der das
Geflüſter wohl verſtanden hatte, und dann
zog Wolf Schreibpapier, Tinte und Feder
aus ſeinem Kaſten. Er mußte heute wohl
nach Hauſe ſchreiben, und es war noch eine
halbe Stunde Zeit, ehe es zum Schlafengehen
„keilte“. Die Eltern mußten doch wiſſen,
daß es ihm hier ſo ſehr gut gefiel. Und ſo
ſchrieb er denn: Liebe Eltern! Hier in Pforta
iſt es ſehr ſchön. Heute nachmittag war ich
bei meinem Tutor, da habe ich mit Kaffee
getrunken und dann mit den Kindern ge
ſpielt. Sie haben einen kleinen Jungen, der
heißt auch Wolf, der nannte mich immer erſt
„Tuti!l“, weil ein anderer Junge, mit dem
er oft geſpielt hat, Rudi heißt. Am 21. Mai
iſt bei uns Schulfeſt, da muß die Mutter mit
Jlſe hierher kommen, denn da kommen von
allen Schülern die Eltern zu Beſuch. Das
fängt ſchon früh an. Am Nachmittag iſt dann
Kinderfeſt im Schulgarten und getanzt wird
auch. Aber ich tanze nicht mit. Wir wollen
alle in unſerer Klaſſe nicht mittanzen. Alſo
ommt ganz beſtimint, ich freue mich ſo ſehr

drauf. Wenn die Mutti Waffeln gebacken
hat, ſoll ſie mir ein paar mitbringen. Es
grüßt Euch alle Euer Wolf. Jlſe ſoll den
Tell immer ordentlich füttern. Jſt er noch
ſehr gewachſen

So hatte Wolf nach Hauſe geſchrieben, und
das war in der freudigen Stimmung ſo
ſchnell gegangen, er brauchte ſich gar nicht viel
zu überlegen. Er hätte noch viel ſchreiben
können, aber es „teilte“, und er mußte ſchnell

Herausgeber: F. Gülland und M. Buchheim

Dr. Peters geweſen war, davon hatte er
wohlweißlich nichts geſchrieben. Aber ſeinen
Tell durfte er nicht vergeſſen. Er hätte ſeinen
Schäferhund, den ihm der Vater nach der
Prüfung geſchenkt hatte am liebſten mit nach
Pforta genommen aber das war ja nicht
erlaubt. So mußte er ſich alſo auf die
Ferien tröſten.

Seitdein Wolf am Sonntag nachmittag bei
Dr. Peters geweſen war, freute er ſich jedes
mal, wenn er den Lehrer über den Flur
kommen ſah. Der Doktor lachte ihm dann
auch immer zu und gab ihm meiſt im Vor
übergehen ſchnell noch die Hand. Sie waren
beide ſeit dem Tage Freunde gewonnen.
Schade, daß Wolfs Klaſſe bei Dr. Peters
nur Geſchichte hatte, aber das war auch ge
rade Wolfs liebſtes Fach. Mathematik machte
ihm ja auch Spaß, und beſonders als er
merkte, daß die anderen in ſeiner Klaſſe zum
Teil rechte Not in dieſem Fache hatten,
ſtrengte er ſich beſonders an; aber der „Onkel“,

ſo hieß der Mathematiklehrer unter den
Schülern, war ein finſterer Mann, und wenn
man ſeine Sache noch ſo gut machte, konnte
man ſich von ihm kein Lob verdienen; wenn
er aber mit ſeiner großen Hand in ſeinen
roten zottigen Backenbart fuhr und in der
Klaſſe hin und her lief, dann ſaßen alle
Schüler wie die Puppen mit gefalteten
Händen und getrauten ſich nicht zu akmen.
Es war ihnen dann immer, als wenn der
„Onkel“ ſie ſchon mit ſeinen Blicken erdolchen
wollte. Und wenn er dann vor die Bank
reihe trat und zwiſchen den Zähnen hervor
fauchte: „So keiner auch Wolf Kunth
nicht!“, da getraute ſich Wolf nichts zu ſagen,
und wenn er es auch ſo ziemlich ſicher zu
ſagen wußte. Latein und Franzöſiſch machten
Wolf nicht ſo viel Spaß. Erſt hatte er ſich
auf den „Cäſar“ gefreut, den ſie jetzt zu über
ſetzen anfingen, aber als die Sache dann ſo
langſam vorwärts ging und manchmal die
ganze Stunde nur ein einziger Satz überſetzt

wurde, da ſchien ihm die ganze Sache ſehr

aufhören. Warum er am Nachmittag bei langweilig zu werden. Nur wenn Pro
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ibt es nochmals 2 Vorläufe zur 4 X 100-Meter-Staffel und nun
allen Schlag auf Schlag die Entſcheidungen:

Weitſprung (Herren): Das Ende liegt hier vorausſichtlich zwiſchen
HempelDeſſau, Hofmann-Leipzig und Storz-Halle, doch t nicht aus
geſchloſſen, daß ſich aus dem Gros noch manch bisher unbeſchriebenes
Blatt emportaucht.

Speerwerfen (Damen): Frl. Berger III (Gutsmuts Dresden)
nießt großes Vertrauen als erſte Anwärterin, aber auch für Frl.

Schmidt-Leipzig wird vielfach getippt. Wir ſind geſpannt auf Frl.
Tettenborn-Halle, der kaum eine Chance eingeräumt wird.

1500 Meter Lauf: Ein Feld von 19 Mann, die ſich heiß be
kämpfen werden. Auf den vorderen Plätzen kann man nach den
letzten Leiſtungen Otto und Fannrich (VfB. Leipzig) wie auch er
(Halle 96) erwarten, doch läßt ſich hier nur mutmaßen.

110 Meter Hürden: Weinhold (Gutsmuts Dresden Berthuli-Leipzig, Carl Erfurt, der bekannte Mittelläufer des Sportklubs,
gehen mit erſten Chancen in das Rennen.

100 Meter (Damen): Reichlich offene Sache zwiſchen Frl. Müller
Dresden, h Krauſe Dresden, Krändler Dresden,
Brenner Magdeburg. Vielleicht läuft Frl. Kirchner Merſeburg,
VfL. Platz.

100 Meter (Herren): Wir glauben kaum, daß es Friedrich- Leipzig
elingen wird, dem Anſturm des jungen Magdeburger TalentesKuh rer ſtandzuhalten, dem man nachſagt, Deutſchlands drittbeſter
Sprinter zu ſein. Auf den Ausgang wartet alles mit rieſiger Span
e Curth (Halle 96), Hempel Deſſau, Fiſcher Dresden ſollten
um die nächſten Plätze kämpfen. t

Stabhochſprung: Hier wird der Dresdener Papsdorf ſchwerliu ſchlagen ſein, doch ſei auch Gröber Zeitz erwähnt, der erſt ters

30 Meter ſprang.
Speerwerfen (Herren): Bei den 15 Teilnehmern eine völlig offene

Konkurrenz bei der nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die „Provinz“ letzten
Endes dominiert. Wir denken dabei an Deſſau und Zerbſt.

Kugelſtoßen (Damen): Frl. Jacke Magdeburg muß hier zuerſt
enannt werden, Ausſicht hat auch Frl. TettenbornHalle, während
m Klarig Groß Kayna trotz manch guter Leiſtung kaum in Frage
ommt.
Weitſprung (Damen): Wir tippen auf Frl. Kändler Dresden,

Bingenheimer Leipgig und Schwigardi Erfurt.
400 Meter (Herren): Auch in dieſem Rennen ſind die Ausſichten

ſchwer abzuwiegen. Als Favoriten bzw. ausſichtsreiche Anwärter werdenr Philipp Leipzig, Giersberg Leipzig, Storz Halle,
Sköckel Leipzig und Grauert Dresden.1090000- Meter Laufen: Gaßmuß Meißen, der Verteidiger trifft
in dieſer langen Strecke guf Größen wie Graßmann Vielau, dem
S gen Meiſter und Waldlaufmeiſter, ferner auf Paff Holzweißig,

e Jlſenburg und Bauer Halle. Falls die Witterung einiger
maßen paßt, wir uns ein hochintereſſantes Rennen, das
uns wertvolle Aufſchlüſſe bringen kann.

Diskus (Damen): Dieſe Wurfübung liegt Frl. Tettenborn Halle
Der ichnet, ſie hat erſte Anwartſchaft vor Frl. Reinhardt undn Leipzig.

4 X 100 Meter Staffel (Herren): Der e iſt kaum voraus
gen denn die Hauptbewerber (VfB. Leipzig, Dresdener Schwimm
klub, Halle 96) nehmen ſich nicht viel. Jmmerhin iſt auf Deſſau 98
acht zu geben. Aber intereſſant wird das Rennen.

4 X 100- Meter Damen Staffel: Die Mannſchaft der Dresdener
Dresdenſia gilt als heißer Favorit; VfB. Leipzig und Halle 96 werden
nicht viel dagegen ausrichten können.

3 X 1000 Meter Herren Staffel: Hier bietet ſich unſern 99 ern
eine willkommene Gelegenheit, der Halliſchen Konkurrenz ſowohl als
auch den übrigen mitteldeutſchen Vertretern ihre derzeit hohe Klaſſe

beweiſen. Gehen ſie ausgeruht in den Kampf, ſo ſollte es weder
rfurt, noch Leipgig, noch Halle gelingen, die Merſeburger Farben

zu ſchlagen. x
Hoffentlich bleibt die en Dann iſt mit Rekord

Ieiſtungen zu rechnen und manche bisherige Höchſtgrenze wird über
chriten werden. Die vorbildliche Laufbahn des Halliſchen Stadions

bietet Gewähr für eine erſtklaſſige Aſſiſtenz dazu.

99 bei „Quer durch Köſen“.
Drei Staffelmannſchaften der 99 er nehmen an „Quer durch f

Köſen“ teil in der Damen J und Herrenklaſſe. Eine Mann
r einem Schwimmerz beſteht aus je 7 Läufern 500 Meter una b Wert beliebig. S des Wanderpreiſes iſt der K

e.Kaufmänniſche Turnverein chade, daß 99 wegen Teilnahmean den Mitteldeutſchen“ und vieler in Ferien befinblüger in Keſen

nicht das Stärkſte ſtellen kann. Doppelt intereſſant wäre der Start
zwiſchen Turnern und Sportlern.

g e Ein Erfolg des Polizeiſportvereins.
Beim Sport in Groß Kayng errang der Polizeiſportverein

Merſeburg in der olympiſchen Staffel den erſten Sieg und gewann
damit den Ehrenpreis des Elektrizitätswerkes Sachſen Anhalt.

e

Deutſche Turnerſchaft.
S r Ein Sieg des ATV.ei dem kürzlich ſtattgefundenen Kreis und Sportfeſtin Nordhau ſen m ne des hieſigen Allgemeinen n

Vereins Theodor u als Sieger im Fünfkampf her
vor. Dieſe Leiſtung iſt in Anbetracht der großen Konkurrenz als ein
Peern Erfolg für den eifrigen und ſtrebſamen Turner zu bezeichnen.

öge ihm auch fernerhin bei Wettkämpfen das Glück hold ſein.

TurnerHandball.
Allgemeiner Turnverein Markranſtädt.

Die Handballmannſchaft des Allgemeinen Turnvereins fährt nach
Kötſchau, um dort anläßlich des Stiftungsfeſtes des Turnvereins
Kötſchau ein Werbeſpiel gegen den Turnverein Markranſtädt aus
zutragen. Da die Spielſtärke der Markranſtädter unbekannt iſt, iſt
über den Ausgang des Spieles ſchwer etwas zu ſagen. Außerdem
veranſtaltet der Turnverein Kötſchau ein Wetturnen, an welchem ſich
auch einige Turner und Leichtathleten vom Allgemeinen Turnvberein
beteiligen.

Waſſerſport.
Zu den deutſchen Faltbootmeiſterſchaften 1925.

Fr. die größte deutſche rer die 5. Jſarregatta
des Kreiſes Bayern des DKV. am Sonnabend und Sonntag liegen
überaus zahlreiche Meldungen für insgeſamt 100 Mannſchaften
aus München, Augsburg, burg Ulm, Salzburg, ferner aus Wien
und aus Prag vor im Japmwen er Regatta gelangen die Deutſchen
Faltbootmeiſterſchaften mit den Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften imFaltboot zur Entſcheidung. Die Einerfaltbootmeiſterſchaft hat
11 Bewerber gefunden, darunter der Verteidiger Poiger- München
und der Meiſter von 1928 SäklerJſmanning, weitere aus Augsburg,
Salzburg und München. Die Zweierfaltbootmeiſterſchaften verteidigt
der Club Münchener Kajakfahrer (Gebr. Dainzer) gegen weitere
Münchener Mannſchaften. Durchweg haben die Rennen eine gute
Beſetzung erfahren, ſo daß der Ausgang in allen Wettbewerben ſtets
ſehr knapp ſein wird.

Das brennende Geld.
Märchen von E. M. Arndt.

Drei Bauern kamen eine Herbſtnacht oder vielmehr früh, als es
mehr gegen den Morgen ging von einer Hochzeit aus dem Kirchdorf
Lanken geritten. Sie waren Nachbarn, die in einem Dorfe wohnten,
und ritten des Weges miteinander nach Hauſe. Als ſie nun aus einem
Walde kamen, ſahen ſie an einem kleinen Buſche auf dem Felde ein
r d das bald wie ein glühender Herd voll Kohlen glimmte,

ald wieder in hellen Flammen aufloderte. Sie hielten ſtill Und ver
wünderten ſich, was das ſein möge, und meinten endlich, es ſeien wohl
Hirten und Schäfer, die es gegen die Nachtkühle angezündet hätten.
Da fiel ihnen aber wieder ein, daß es am Schluſſe Novembers war,
und daß in dieſer Jahreszeit keine Hirten und Schäfer im Felde zu
ſein pflegen. Da ſprach der jüngſte von den dreien, ein frecher Geſell:

„Nachbarn, hört! da brennt unſer Glück! Und ſeid ſtill und laſſet uns
hinreiten ind jeden ſeine Taſchen mit Kohlen füllen; dann haben wir

all unſer Leben genug und können den Grafen fragen, was er für
ein Schloß haben will.“ Der älteſte aber ſprach: „Behüte Gott, daß
ich in dieſer ſpäten Zeit aus dem Wege reiten ſollte Ich kenne den

eiter zu gut, der da ruft Hoho! Hallo! Halt den Mittelweg!“ Der
zweite hatte auch keine Luſt. Der jüngſte aber ritt hin, und was ſein

ferd auch ſchnob und ſich wehrte und bäumte, er brachte es an das
eiter, ſprang ab und füllte ſich die Taſchen mit Kohlen. Die andern
iden hatte die Angſt ergriffen, und ſie waren im ſauſenden Galopp

davongejagt, und er ließ es auch reißen und holte ſie dicht vor Vilmnitz
wieder ein. Sie ritten nun noch ein Stückchen miteinander und kamen
ſchweigend in ihrem Dorfe an, und keiner konnte ein Wort ſprechen.
Die Pferde waren aber ſchneeweiß von Schaum, ſo hatten ſie ſich ab
gelaufen und abgeängſtigt. Dem Bauer war auch ungefähr ſo
r als habe e ihn ſchon beim Schopf erfaßt gehabt. Esrach der helle, lichte Morgen an, als ſie zu Hauſe kamen. Si wollten
nun ſehen, was jener gefangen habe, denn ſeine Taſchen hingen ihm
ſchwer genug hinab, ſo ſchwer, als ſeien ſie voll der gewichtigſten
Dukaten. Er langte hinein, aber au weh! er brachte nichts als tote
Mäuſe an den Tag. Die andern beiden Bauern lachten und ſprachen:
„Da haſt du deine ganze Teufelsbeſcherung! Die war der Angſt wahr
haftig nicht wert!“ Vor den Mäuſen aber ſchauderten ſie zuſammen,
verſprachen ihrem Geſellen jedoch, keinem Menſchen ein Sterbenswort
von dem Abenteuer zu ſagen.

Man hätte denken ſollen, dieſer Bauer mit den toten Mäuſen habe
nun für immer genug gehabt; aber er hat noch weiter gegrübelt über
den Haufen brennender Kohlen und bei ſich geſprochen: „Hätteſt du nur
ein paar Körnlein Salz in der Taſche gehabt und geſchwind auf die
Kohlen ſtreuen können, ſo hätte der Schatz wohl oben bleiben müſſen
und nicht weggleiten können.“ Und er hat die nächſte Nacht wieder
gusreiten müſſen mit großem Schauder und Grauen, aber er hat es
doch nicht laſſen können denn die Begier nach Geld war mächtiger
als die Furcht. Und er iſt hingeritten und hat das Salz hineingeſtreuet
und ſeine Taſchen voll Kohlen gerafft, und ſo iſt er im ſauſenden
Galopp nach Hauſe gejagt und hat ſich gehütet, daß er einen Laut von
ſich gegeben, noch jemand begegnet iſt; denn dann iſt es nicht richtig.
Aber er hat doch nichts als Kohlen in der Taſche gehabt und ein paar
Schillinge, die von den Kohlen geſchwärzt waren. Da hat er ſich könig
lich gefreut, als ſei dies der Anfang des Glückes und das Handgeld, das
die Geiſter ihm gegeben haben. Er mochte aber die paar loſen
Schillinge von ungefähr in der Taſche gehabt haben, als er ausritt.
Und die Schillinge haben dem armen Mann, der ſonſt ein fleißiger,
ordentlicher Bauer war, keine Raſt noch Ruhe mehr gelaſſen: jedePacht, die Gott werden ließ, hat er ausreiten müſſen und ſeine boten

Pferde dabei tot geritten. Man hat es aber nicht gemerkt, daß er
Schätze gefunden hat, ſondern ſeine Wirtſchaft hat von Jahr zu Jahr
abgenommen, und endlich iſt er auf einer Nachtfahrt gar einmal ver
ſchwunden. Und man hat von ihm und von ſeinem Pferde nie etwas
wiedergeſehen; ſeinen Hut aber haben die Leute in dem Schmachter See
gefunden. Da muß der böſe Feind ihn als Jrrlicht hineingelockt
haben; denn er braucht ſolche Künſte gegen die, welche ſich mit ihm
einlaſſen und ihn ſuchen.

Qualitötsrnerke von Weltruf
Elegante neue Modelle

u er Fahrrad nS
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Mehner von den römiſchen Soldaken und
vom Senat in Rom und von der Kriegs
führung damals zu erzählen begann, da
wurde die Sache ihm intereſſant.

Aber am meiſten beſchäftigte doch alle
Schüler jetzt das kommende Schulfeſt. Die
Neulinge waren geſpannt auf den Verlauf
des Feſtes und die Alten machten allerlei
luſtige Pläne.

Nimmermehrs-Tag.
Ich ſaß an meinem Arbeitstiſch und über

ſetzte Homer. Die Lampe guckte mir ins
Buch, und wenn einmal eine beſonders
r Stelle kam, flackerte ſie ein paarmal
ell auf und ſagte: „püpüpüpütt, ſo

ſchwer, ſo ſchwer!“ Und da hatte ſie recht.
Die Uhr an der Wand ſchnurrte dazu: „tack
tacktrrr tacktack-trrr“, und dann ſchlug
ſie zwölf. Nach dem letzten Schlag machte
ſie noch einmal: „trrr heut iſt Nimmer
mehrstag“, rief ſie und blieb ſtehen. Jch
hatte gar keine Zeit, mich zu wundern. Denn
plötzlich ſtand vor mir ein ſchrumpliches
Männlein, das hatte eine lange, ſpitze Naſe,
einen nach unterwärts gebogenen Schnauz
bart und war ſo groß wie ein Mückenbein
und ein Flohkopf, wenn man ſie überein
ander legt.

„Schön guten Abend!“ ſagt er, „ſtör'
hoffentlich nicht bei der Arbeit?“ „Nicht
im geringſten“, ſagte ich, „Dank des Grußes.
Aber mit wem hab' ich die Ehre?“ „Alles
u ſeiner Zeit, kommt ſchon zurecht. Hab'

ich nicht eine herrliche Naſe? Nicht einmal
die Nähnadel der Kaiſerin hat dieſe unüber
treffliche Spitze; und den Schnurrbart, oho,
den macht mir keiner nach!“ „Wirklich,
ein unvergleichlicher Schnurrbart! Doch
dürfte ich wohl Jhren Namen, Jhren Auf
trag 2 „Geduld, Geduld, einen
Augenblick“, ſpricht das Männlein, „was
ſagen Sie, wenn ich mich verheiraten wollte?
Gebe ich nicht einen prächtigen Ehemann?
Kommen Sie nur mit, heut iſt Nimmer
mehrstag, heut ſoll die Hochzeit ſein!“

Kaum hatte er ausgeſprochen, da huſchten
zwei weiße Mäuſe herbei, die trugen goldene
Sättel und hatten rote Rubinen als Augen.
Als ſie ſo vor uns ſtanden, da kamen ſie mir
vor ſo groß wie ſtattliche Pferde, und ich war
auf einmal nicht größer als das hutzliche
Männlein. Das ſetzte ſich auf die vorderſte
Maus, ich ſchwang mich auf die zweite, und
dann ging's dreimal im Sauſeſchritt um die

Skube herum, bis wir vor dem Bücherregal
anhielten. Das Männlein ſtieg ab und half
mir aus dem Sattel. Eine Wendeltreppe
führte hinauf in den zweiten Stock, wo die
Märchenbücher ſtehen. Von da kamen wir
in einen großen Saal. Erſt war ich ganz
geblendet, denn er war ſtrahlendhell er
leuchtet von den Glühwürmchen, die zu
Tauſenden an der Decke einherſchwirrten,
jedes mit einer brennenden Kerze zwiſchen
den Fühlern. Als ich mich an das Licht ge
wöhnt hatte, ſah ich im Saal ein Gewimmel
von Königen und Prinzen, exerzierenden
Soldaten, Offizieren und ſchönen Prinzeſ
ſinnen. Rotkäppchen war auch da, die ſieben
jungen Geißlein hüpften herum, Schnee
wittchen tanzte mit einem Königsſohn, und
mit Aſchenputtel tanzte der Kaiſer ſelbſt.
Jch konnte ſie alle begrüßen, und Dorn
n habe ich ſogar einen Handkuß ge
geben.

Plötzlich hörte man Fanfarengeſchmetter.
Zuerſt kam ein langer Zug mit ſämtlichen
Noten aus dem Muſitkalbum, die mar-
ſchterten im Takt und blieſen den Hoch
zeitsmarſch. Dahinter rückte ein Regiment
Buchſtaben heran, die waren nach dem
Alphabet aufgeſtellt, die großen voran und
die kleinen hinterdrein. Zum Schluß kam,
von hundert und einem Bücherwurm ge
zogen, ein Papierwägelchen, darin das
Männlein mit ſeiner Braut zur Hochzeit
fuhr. Er trug ein ſchwarzes Sammetwams
und Pumphoſen mit roten Bändern daran.
Und die Braut: Ach, die war ſo ſchön, daß
man immer nur ihr ins Geſicht ſchauen
mochte und nie anderswohin. Wenn ſie
lachte, dann horchten alle auf, und die einen
meinten, ſie hätten eine ſchönere Muſik nie
gehört, die anderen, ſie hätten ein anmuti
geres Gedicht nie zu Ohren bekommen. Die
Prinzeſſinnen aber ſperrten ihre kleinen
Mündchen auf, ſoweit es ging und ſagten
nichts als „ach!“.

Till Eulenſpiegel hat die Traurede ge
halten. Der Doktor Martinus, der ein
Stockwerk höher im Bücherregal wohnt, da,
wo die Heilige Schrift ſteht, iſt ſelber her
untergekommen und hat ſich die Predigt an
gehörk. Hernach hat er geſagt, daß er ſelbſt
nie eine beſſere gehalten habe.

Jch war nun neugierig, herauszube
kommen, wer das Brautpaar ſei, und ich
befragte heimlich das Dornröschen darum.
„Er weiß nicht, wer ſie ſind!“ rief das ganz
laut und ſprachlos vor Erſtaunen. Hei, wie
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ſie da alle auffuhren und mich feindſelig an

guckten „Er weiß nicht, daß Er der
Märchenmann iſt, der des Nachts den
artigen Kindern Geſchichten erzählt!“ „Er
weiß nicht, daß Sie die Liederfee iſt, die den
Sonntagskindern heimlich die allerſchönſten
Lieder in den Mund legt!“ „Er weiß
nicht, wer ſie ſind! Er iſt wohl gar ein ge
wöhnlicher Menſch?! He, werft ihn hinaus,
er ſoll nicht mit uns die frohe Hochzeit
feiern!“

Bumms! Da war es auf einmal
dunkle Nacht, ich lag vor meinem Arbeits
tiſch auf der Erde und der Stuhl lag über
mir. Beim Bücherbrett aber lag alles bunt
durcheinander. Der „Eulenſpiegel“ war
rausgefallen, und das Märchenbuch ſtand
auf dem Kopfe. Die Uhr ſtand noch
immer auf zwölf. Als ich ſie anſtieß, ſagte
ſie: „trrretack-tack guten Morgen

Helmut Schoepke.

Fahrende Geſellen.
Erzählt von Thomas Plakter.
(Aus der Zeit der Reformation.)

Bald danach zogen wir weiter auf Ulm
zu, da nahm mein Bacchant Paulus noch

einen Jungen als Schützen mit, der hieß
Hildebrand Kalbermatter, eines Pfaffen
Sohn, war auch noch jung, dem hatte ſein
Vater Tuch zu einem Röcklein mitgegeben.
Als wir nach Ulm kamen, ſchickte mich
Paulus aus, den Macherlohn für den Rock
zu betteln. Dadurch bekam ich viel Geld,
denn ich war des Bettelns wohl gewohnt,
dazu hatten mich die Bacchanten fortwährend
gebraucht, während ſie mich bis jetzt nicht
einmal zur Schule gezogen hatten und auch
nicht einmal leſen gelernt. Auch hier in
Ulm ging ich nicht in die Schule, ſondern
mußte immer mit dem Tuch umgehen und
betteln. Dabei habe ich großen Hunger
leiden müſſen, denn alles, was ich bekam,
brachte ich den Bacchanten. Jch hätte nit
einen Biſſen gegeſſen, denn ich fürchtete das
„Streichen“. Paulus hatte einen anderen
Bacchanten zu ſich genommen, namens
Achatius, von Mainz gebürtig, dem mußte
ich von nun an mit meinem Geſellen Hilde
brand zuſammen präſentieren (d. h. für ihn
betteln gehen). Aber Hildebrand fraß ſchier
alles ſelbſt. Als die Bacchanten das merkten,
gingen ſie ihm heimlich auf der Gaſſe nach,
ob ſie ihn einmal eſſen fänden, oder ſie ließen
ihm den Mund mit Waſſer ſchwenken und in
eine Schüſſel mit Waſſer ſpucken, damit ſie

ſähen, ob er etwas gegeſſen hätte. Wenn ſie
das merkten, warfen ſie ihn auf ein Bett und
ein Kiſſen auf den Kopf, daß er nit ſchreien
konnte, und ſchlugen ihn die Bacchanten, bis
ſie nit mehr konnten. Darum fürchtete ich
mich und brachte alle Dinge heim Sie
hatten oft ſo viel Brot, daß es ſchimmlig
wurde. Da ſchnitten ſte das auswendige
Gram ab und gaben es uns zu eſſen. Da
habe ich oft großen Hunger gehabt und bin
übel erfroren, weil ich oft in der Finſternis
bis um Mitternacht habe müſſen herumgehen
und um Brot ſingen.

Da tag ich nit unterlaſſen, noch dieſes
anzuzeigen, wie zu Ulm eine fromme Witwe
war, die mir oft im Winter meine Füße in
einen warmen Pelz gewickelt, den ſie hinter
den Ofen gelegt hatte, wenn ich käme, daß
ſie mir meine Füße wärmte. Sie gab mir
dann eine Schüſſel mit Mus (Hafermus)
und ließ mich heimgehen. Jch habe oft
ſolchen Hunger gehabt, daß ich den Hunden
auf der Gaſſe die Knochen abgejagt und ſie
benagt, item Broſamen aus den Säcken ge-
ſucht und gegeſſen habe.

Danach ſind wir gen München gezogen.
Auch da habe ich das Macherlohn vom Tuch,
das doch nicht mein war, betteln müſſen.

Ein Jahr darauf kamen wir noch einmal
nach Ulm, und ich brachte das Tuch wieder
mit mir und heiſchte den Macherlohn. Da
kann ich mich erinnern, daß etliche zu mir
ſagten: „Potz Narder! Jſt der Rock noch
nicht gemacht? Jch glaube, Du gehſt mit
Bubenwerk um.“ So zogen wir von dannen.
Jch weiß nit, wo das Tuch hinkam, ob der
Rock gemacht worden iſt oder nit.

S

Der Schneider und die Laus.
Der Schneider und die Laus,
die forderten einander raus.
Und wär' ich nicht dazu gekommen,
ſo wär' der Schneider umgekommen
im Kampfe mit der Laus.

Jlſe Stein, 7 Jahr.
Verraten.

Ein kleiner Junge kommt mit der Bade
hoſe in der Hand an einen Teich. Da trifft
ihn ein Poliziſt und fragt ihn: „Na, du
willſt doch wieder baden?“ Da ſpricht der
Junge: „Nein, Herr Polizeidiener, ich gehe
bloß hier an den Rand.“

Der vorſichtige Träumer.
Jn dem Städtchen Ulm war einmal ein

Fremder über Nacht, und als er ins Bett
S

h
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6. Fortſetzung.
Mit behaglicher Ruhe drehte ſich Frau Mittel um und wollte

das Zimmer verlaſſen. Aber Rita ſtellte ſich kampfbereit vor ſie hin.
Sie, dieſen Ton verbitt ich mir! Verſtanden? Vergeſſen Sie

nicht mit wem Sie reden! Außerdem möcht i einen ſchwarzen
Kaffee recht ſtark ich muß ſtudieren eine ſehr große Rolle!“
ſagte ſie patzig.„J hab ka Zeit, jetzt an Kaffee z kochen; i bin bei der Wäſch'!“
antwortete Frau Mittel ruhig.

„Aber ich wünſche, daß Sie mir einen Kaffee kochen!“ fuhr
Rita zornig auf und ſtampfte mit dem p.

„A nal So red'n ma net, mei liebe Fräul'n! Wann i an
Kaffee koch', ſo is das mei rer Will'n aber „wünſchen“ gibt's
da net, Sie einbild'ts Nockerl Sie!“

„Waas? Was haben Sie geſagt? Einbildits Nockerl! Ja,
wiſſen Sie denn, wer ich bin

Wer Sie ſan? Eine vom Theater weiter nixl“ ſagte Frau
Mittel verächtlich. „Sie glaub n wohl, weil S' a paar ſeidene Fehzn
hab'n, ſollt i vor Jhnen kriechen? Fallt mir net ein! Man weiß
ja vielleicht, wo her Sie's hab'n oder net

Sie warf Rita einen niederträchtig beleidigenden Blick zu undalte z Zimmer verlaſſen. Aber wie eine Wilbtate ſtürzte ſich

ita auf ſie.„Das Wuen Sie mir büßen! Sie! Daran werden Sie denken!

Warken Siel Uberhaupt: ich zieh am nächſten erſten aus. Mit ſo
einer n wie Sie, wohn' ich nicht länger unter einem Dache!“„Wann Jhnen Vergnügen macht ziag'n S So a noblichte
Partei wie Sie find ich bald wieder!“
g nd ach find' ſo ein finſteres Wanzenloch die dieſes Zimmer

alle Tage!“
Jetzt war es mit Frau Mittels Ruhe vorbei; wie eine Megäre

pflanzte ſie ſich vor Rita auf.
„Was haben S' gſagt? Wanzenloch?! Mein Zimmer is ein

Wanzenloch
„Jch hab ſelbſt in der erſten Nacht zwei Wanzen gefunden!“

antwortete Rita wütend.
„Dann haben Sie s mit'bracht!“ donnerte die kleine, dicke Perſvn,

krebsrot vor Zorn.
Drauf warf ſie die Türe ins Schloß.
„Unverſchämtes Frauenzimmer!“ fauchte Rita in ohnmächtiger

S ſich angekleidet aufs Bett und zog ſich die Beitdecke über
en Kopf.

„Schlafen iſt wirklich noch das einzig Vernünftige im Leben!
Alles andere pfui Teufel!“

Eleonora hatte das Theater verlaſſen und ging mit raſchen
Schritten nach Hauſe.

„Eigentlich iſt es doch ſo e ob ich nun die Maria Stuartoder die Eliſabeth ſpiele!“ re ockte ſie innerlich. „Erika kommt!
Mein Kind, mein Sonnenſchein! Das iſt die Hauptſache!“

Ihr Herz ſchlug laut vor Glück und Erwartungsfreude.
„Was wird Hans dazu ſagen

Plötzlich aber tauchte die häßliche Szene von neulich vor ihren
Blicken wieder auf; ihre Züge umdüſterten ſich.

„Nein, in Feindſchaft will ich nicht mit ihm leben!“ dachte ſie und
ſchüttelte War den Kopf. „Jch habe unſagbar gelitten, das iſt wahr

aber im Grunde muß ich Hans dankbar ſein, denn nur durch
ihn ich den Weg zu meiner Erika gefunden

ie ging auf das nächſte Poſtamt und ſchrieb dort einen Rohr
oſthriei Er enthielt nur einige Zeiken.

„Verzeihe mir, Hans und laß uns Freunde bleiben! Bitte,
komm' am Weihnachtsabend um fünf Uhr zu mir ich verſpreche

Dir, ruhig zu ſein! Eleonora.“Sie überflog das Schreiben und zögerte einen Augenblick.
Eigentlich iſt es demütigend für mich, wenn ich ihm nach

unſerer letzten e noch einmal zu mir bitte!“ überlegte ſie.
„Aber Erika kommt! Da kann ich keinem Menſchen zürnen!“
v t gab den Brief auf ein Seufzer der Erleichterung hob ihre

ruſt.
„So! Nun ſoll das Weihnachtsfeſt ein wirkliches Friedensfeſt

für mich werden ein e der Liebe und des ſtillen Glückes, wie ich
es ſeit Jahren nicht mehr erlebt habe!“
Als ſie nach Hauſe kam, ſtand ein Möbelwagen vor ihrer Villa.
Jungfräulich weiße Möbel, zarte Stühle und Tiſche mit Glasplatten
wurden abgeladen: Erikas Zimmereinrichtung. Eleondre wollte ihr

ein kleines Paradies ſchaffen, ein Zimmerchen, ſo recht nach dem
Herzen eines gngeg Mädchens. Matt arbene Tapeten mit einem Fries
pon roſa Eriken W J die Wände. Der Dekorateur war gerade
beſchäftigt, die duftigen Mullgardinen und den Mullhimmel über dem
Bette zu befeſtigen. Darunter hing ein lebensgroßes Bruſtbild
Eleonorens als „Jphigenie“. Sonſt waren nur wenige, auserleſen
ſchöne Bilder im Zimmer.

Mitzi kam ihrer Herrin freudig entgegen.
„Der Karton von Braun iſt auch eben angekommen.“
Eleonora packte mit fiebernder Aufregung aus wie ein Kind,

das ſeine Geſchenke betrachtet.
elcher Duft, welcher GeſchmackZarte, ſpitzenüberſäte Batiſtwäſche mit blaßroſa Schleifen, ein

ſeidenes Morgenkleid, Spitzenhäubchen, ſeidene Strümpfe, lauter
Sachen, bei denen ein junges Mädchenherz laut aufjubeln mußte.

„Alles, alles ſoll ſie haben, mein Liebling!“ frohlockte Eleonora.
„Gutmachen will ich, was ich die langen Jahre an ihr verſäumt habe!
Glücklich, jubelnd und lachend will ich mein Kind am erſten Weihnachts
abend ſehen!“

Mit unendlicher Liebe und Zärtlichkeit legte ſie jedes einzelne
Stück in den eben aufgeſtellten, breiten Schrank, in deſſen Mitte ein
großer Spiegel eingelaſſen war.

„Und nun, Mitze, die Kleider!“ eMitzi brachte einen Berg von Mädchenkleidern herbei, eines
immer ſchöner als das andere. Da war ein Koſtüm mit einer matt
grünen Wildlederjacke, da waren ſeidene Abendkleider und Bluſen, eine

er
Nachtlied.

Vergangen iſt der lichte Tag,
von ferne kommt der Glockenſchlag;
ſo reiſt die Zeit die ganze Nacht,
nimmt manchen mit, ders nicht gedacht.

Wo iſt nun hin die bunte Luſt,
des Freundes Troſt und treue Bruſt,
des Weibes ſüßer Augenſchein
Will keiner mit mir munter ſein
Da 's nun ſo ſtille auf der Welt,
ziehn Wolken einſam übers Feld,
und Feld und Baum beſprechen ſich,
o Menſchenkind, was ſchauert Dich

Wie weit die falſche Welt auch ſei,
bleibt mir doch einer nur getren,
der mit mir weint, der mit mir wacht,
wenn ich nur recht an ihn gedacht.

Friſch auf denn, liebe Nachtigall,du Wegen mit rien e. all!

Gott loben wollen wir vereint,bis daß der nächſte Morgen ſcheint!

Eichendorff.
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Pelzgarnitux mit gleichem Mützchen, ein Velourhut, ein wundervoller,
mollig weicher, mit Pelz beſeßter Mantel und Schuhe, Handſchuhe,
a in eine Manicur-Schatulle, ein Toilette-Etui mit weißen
Kämmen und Bürſten uſw.All dieſe entzückenden Kleinigkeiten legte Eleonora auf die Glas
platte des weißen Toilettentiſches, der auf beiden Seiten von zwei
elektriſchen Kerzen beleuchtet wurde, und die Kleider und Schuhe
räumte ſie in den Schrank ein

Mihi konnte ſich kaum faſſen vor Entzücken; immer wieder ſchlug
ſie begeſſtert die Hände zuſammen.

„Aber mein Gott, iſt das ſchön! Was wird das junge Fräulein
dazu ſagen

Eleonora aber kam an dieſem Abend zum erſten Male zu ſpät
ins Theater und ſpielte unachtſam und zerſtreut. Jhre Gedanken
waren in der Schweiz

„Erika, ſo wein' doch nicht immer!“ ſagte Nelly zärtlich und
küßte der Freundin die Tränen von den e JBleich, mit ſchmerzlich zuckenden Mundwin eln packte Erika ihre
Sachen.

Wieder einmal hieß es wandern hinaus ins Ungewiſſe, zu
e Nein Schlimmer als das: zu einer Frau, die ihr das

iebſte und Heiligſte ſein ſollte und der ſie mit Haß und Abſcheu ent
gegen ging.Schon wieder mußte ihr Nelly die Tränen wegküſſen, die aus
ihren Augen hervorſtürzten.
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„Erika, t doch geſcheidt! Denk doch an unſere Schneewittchen
Aufführung heute Abend!“ ſagte ſie begütigend. „So verweint kannſt
Du doch gar nicht ſpielen!“

„Ach, mir iſt alles gleichgültig, wenn ich nur hierbleiben könntel“
ſhnae Erika

„Geh, ich bitt' Dich hier bei dem alten, franzöſiſchen Drachen
wo Du zu ihr, der Herrlichſten fahren darfſt Alſo, ich verſteh'

Dich nicht!“
Sie verſtand ſie wirklich nicht. Das verwöhnte, verzogene Mutter

kind konnte die Qualen und Zweifel dieſes armen, mutterlos auf
gewachſenen Herzens nicht verſtehen! Keiner verſtand ſiel

Der Abend kam.
Mit fiebernder Aufregung liefen all die Gnomen, Prinzen und

Hofdamen herum. Margarethe Felſen ſpielte die „böſe Königin“ und
Erika das „Schneewittchen“. Jn einem lichten Seidenkleide, einen
antiken Gürtel um die ſchmalen Hüften, das lange, dunkle Locken
haar gelöſt, die kleinen Füße in zarten Seidenſchuhen, ſie wie
das leibhaftige Märchen ſelbſt. Und als ſie nun zu ſprechen begann,
da wurde es Dr. Brenner, der unter den Zuhörern ſaß, ganz weichund warm ums Herz. Das war ja Eleonorens ſeelenvolle Stimme
das waren ihre tiefdunklen, ſprechenden Augen, das war der Funken
ihres göttlichen Talentes das war mütterliches Erbteill

Gebannt ſaßen die Zuhörer; über Erikas Wangen aber floſſen
echte, heiße Tränen, als ſie von der Sehnſucht nach der toten Mutter
ſprach, loderte echter Kindeshaß, als ſie von ihrer v Stiefmutter
erzählte. Nelly war ein lieber, gutherziger d aber ſie und alle
anderen ſpielten mit einer echten Jung-Mädchen erlegenheit, bei der
ſie ſtets zehn Arme und zehn Beine zuviel haben und nicht wiſſen, was
ſie damit anfangen ſollen. Doch ſtürmiſcher Applaus belohnte alle für
ihre Bemühungen. Onkel Bremer drückte Erika einen langen Kuß
auf die Stirne.

„Das war ſchön, mein Kind!“
Nachher wurde ein großer Chriſtbaum angezündet; alle erhielten

Apfel und Frfigrr a und ſangen das liebe innige Lied: „O Tannen
baum“, bei dem ſelbſt Onkel Bremers altes Herz wieder jung zu
ſchlagen begann.n der darauf folgenden Nacht fanden die Mädchen nur wenig
Schlaf und warfen ſich unruhig vor Reiſefieber und Erwartungs
a in ihre Betten umher Am unruhigſten aber ſchlief Erika
doch es war nicht die frohe Unruhe wie bei den andern bang und
ängſtlich klopfte ihr Herz und zitternd blickte ſie der Zukunft ent
gegenAls ſie am nächſten Morgen im Reiſekleid und Pelzmützchen, mit
der Reiſetaſche in der Hand, von der Vorſteherin Abſchied nahm, da
war ihr Geſicht bleich und die s waren vom Weinen gerötet.

Bei Nelly geſtaltete ſich der Abſchied bedeutend leichter
„So Gott will, auf Nimmerwiederſehen!“ jubelte ſie, als ſie das

Haus verließ.
Jm Zuge war ſie erſt von ſprudelnder Lebhaftigkeit und plapperte

wie ein Waſſerfall. Dann aber lehnte ſie ihren Kopf. müde in die
Kiſſen zurück und ſchlief bald den geſunden Schlaf der Jugend. Onkel
Bremer ſtudierte die Zeitung. Erika ſchloß ebenfalls die Augen
d ſie fand keinen Schlaf. Tauſend Gedanken durchkreuzten ihr

irn.Wie beneidete ſie die Freundin an ihrer Seite! Die konnte ruhig
ſchlafen, die fuhr dem Glück und der Liebe entgegen.

Aber ſie?
Grauen ſchüttelte ſie und langſam floſſen die Tränen über ihr

bleiches Antlitz.
„Wien! Alles ausſteigen!“
Kelly riß die Wagentür auf und fiel der kleinen rundlichen Dame

mit den gutmütigen Augen jubelnd um den Hals. Dann drückte ſie
dem freundlichen unterſetzten Herrn an ihrer Seite einen herzhaften
Kuß an die Wange

„Das ſind meine Eltern, Erika! Gelt, morgen kommſt Du mich
beſtimmt beſuchen Du weißt ja, Kärntnerſtraße 51, 1 Stock.“

Wie ein Wirbelwind flog ſie davon.

Weihnachtszauber!
Leiſe fielen die Flocken auf die menſchenleeren Straßen nieder

da und dort haſtete noch eine Frau mit einem verſpäteten Tannen-
bäumchen nach Hauſe oder ein reich bepackter Dienſtmann ſtapft ſchwer
fällig durch den Schnee. Dann flammten an den Fenſtern die erſten
Lichter auf geheimnisvoll zitternde Weihnachtskerzen und durch
die Kirchentür erklang das Lied:

„O du fröhliche, o du ſelige,
Gnadenbringende Weihnachtszeit,

Welt ging verloren,
Chriſt wird geboren,
Freue, freue di
O Chriſtenhei i (Fortſetzung folgt.

mania nen

Der Ruhm.
Von Deſider Malonyay.

So mancher wird ſich noch an Pablo Pallay, den berühmten
Violinvirtuoſen der achtziger Jahre, erinnern, von dem es ſeinerzeit
allgemein hieß, daß es einen ähnlichen Meiſter der Violine bisher noch
nicht gegeben hat. Sein Ruhm war grenzenlos, ein ganzer Legenden
kreis bildete ſich um den Bogen ſeiner Violine, und wie von einem
Wundertäter wurde über ihn geſprochen. 1884 begegnete ich ihm in
London bei Alma Tadema in dem am geſchmackvollſten eingerichteten
Palais der Welt. Vor dem Palais, auf der Straße, lungerten einige
Reugierige, bewunderten die herrlichen Wagen, die livrierte Diener
ſchaft, und bald wußte es die ganze Umgebung, daß Pablo Pallay
Gaſt Alma Tademas ſei.

„Der Wundergeiger.“
Der Wundergeiger war aber noch immer der ruhige, wortkarge,

abweſend dreinblickende Menſch wie vor Jahren. Als ob er noch
immer auf jenes alte Lied lauſchen würde, das irgendwo weit zwiſchen
den Weiden am Ufer der Theiß ein junges Mädchen ſummt

Sein Haar wurde aber ſchon grau. Nur ein klein wenig erſt,als ob er jemand umarmt hätte, deſſen Locken mit Reismehl beſtreut

waren und das auf ſein Haupt gefallen war So war es auch,
ja, er hat jemand ümarmt: das koketteſte, eitelſte, unbarmherzigſte
Weib, genannt der Ruhm, deren Locken mit Reismehl beſtreut ſind,
daß man gar nicht ſieht, wie grau ſie ſind und man ſieht auch nicht
die Furchen in ihrem Geſicht, wenn man ſie küßt, ſo geſchickt ſind ſie
ver ſteckt Am nächſten Tag, bei Sonnenlicht, muß man ſie be
trachten, wie alt und ſchlaff iſt ſie doch, wie iſt ihr Geſicht voller
Runzeln, und wie haben ihre Lippen ſchon einem jeden gehört.

Wir im Rauchſalon vor dem Kamin und plauderten.
Vier Männer waren wir, ein wenig betäubt von dem unvergleich
lichen Pomp der durch die Säle wogenden Geſellſchaft. Auch ein
Mädchen mit ſanftem Geſicht hörte dem Geſpräch zu, und es wandte
den Kopf. mit ernſter Andacht und dennoch mit ſoviel Zurückhaltung
dem Künſtler zu. Es war keine auffallende Schönheit, je länger wir
es aber betrachteten, deſto ſchöner wurde es.

53 herrſchte Ruhe. Es war gegen Mitternacht. Jm Laufe desAbends hatte jemand erwähnt, daß Peblo Pallay nicht mehr ſpielen

wird. Jetzt fragten wir ihn, ob es wahr ſei?
„Es iſt wahr“, antwortete der Künſtler ganz einfach, als ob er

etwa geſagt hätte, er ſei müde und wollte ſich ſetzen.
Es fielen einige diskrete Worte von dem unerſetzlichen Verluſt

der Kunſt in engliſcher Geſellſchaft drückt bei ſolcher Gelegenheitein ſtilles Nicken mehr aus als anderswo eine Unmenge Tirchen

und einer von uns erwähnte auch den Ruhm.
„Der Ruhm!“ ſprach der Künſtler und als ob er gelächelt hätte.
Dann wurde er geſprächiger und ſeine Stimme immer wärmer;

er ſprach mit jener bezaubernden Unmittelbarkeit, mit der reinen ein
achen Kantilene des Gefühls, wie auf der Violine, und wir hörten
m. zu. Er ſprach nicht ſo ſehr zu uns, wie eher zu ſich ſelbſt.

„Weiß Gott, ich habe den Ruhm nie a richtig Prieken können
wir ich es mir in meiner Kindheit vorgeſtellt hatte. Denn in meiner
ernb empfgnd einen unausſprechlichen Durſt nach Ruhm. Doch
re Jrrent was zine mir dabei immer ab. Wenn tauſende

und tauſende Menſchen Beifall klatſchten, war es auch nicht das
Richtige. Dieſe alle waren mir ſo fremd, Ruſſen, Deutſche, Fran
zoſen ich habe anfangs immer nur an einen gedacht, an Mat
thias Wenn mich jetzt Matthias hören würde Was würde er
ägen Und ich weiß nicht, ich ſehnte mich auch ſonſt ſtets nur
danach, daß mir bloß ein Menſch zuhören möge

Jn Amerika wurde ich am überſchwenglichſten gefeiert. Herr
Withe machte unerhörte Reklame, um an mir ſeine Speſen wieder
hereinzubringen. Ich geſtehe, es machte mich betäubt. Was bin ich
doch für ein großer Mann! dachte ich manchmal und es hätte
mich nicht überraſcht, wenn man vor mir auf der Straße niedergekniet
wäre. Und dennoch, etwas fehlte mir immer, ſtets dachte ich nur
daran: was würde Matthias ſagen, wenn wir einander begegnen
würden was würde man daheim, in Füzeſér, im Dorfe ſagen,
wenn ich jetzt zu ihnen kommen würde

Mein Vater war der Geſchäftsmann des Dorfes. Er trieb mit
Weizen und Wolle Handel und kaufte auch die Gansfedern der Um
gebung zuſammen. Matthias war aber des Nachbars Sohn.

Was iſt ſeit damals aus Matthias geworden Und aus dem
Dorfe Was würden die ſagen, wenn ich jetzt nach Hauſe käme?

Dies ſo dachte ich dies fehlt meinem Ruhm Jch fühlte
ich ſehne mich immer mehr nach Hauſe, nach meinem Dorfe, und ich
werde erſt dann glücklich ſein, wenn man mich auch daheim feiern wird.

Kaum war meine amerikaniſche Tournee zu Ende, eilte ich nach
Hauſe. Über Paris, Wien, Budapeſt, noch am ſelben Abend nach
Gyoma.

Am nächſten Morgen langte ich in Gyoma an, von wo man nach
Füzeſer mittels Wagen fahren muß. Es war gerade Wochenmarkt.
Wie Wie als Knabe oft mit meinem Vater, werde ich auf
dem Marktplatz irgend einen bekannten Wagen aufſuchen und damit
nach Hauſe fahren.

Wie ich über den Platz gehe, erblicke ich Matthias bei den Leder
warenhändlern. Jch hatte ihn ſofort erkannt.

„Matthias?! Ich bin es! Kennſt du mich noch?“
Argwöhniſch und dennoch untertänig ſchaute er mich an, daß ich

mich gar nicht getraute, ihn zu umarmen.
„Jch bin es, der Pallay
Er wollte r nicht erinnern.
„Der Sohn des Kaufmannes
Darauf nickte er.
„So biſt du alſo nach Hauſe gekommenWie wurde ich traurig. Zuerſt fragte er mich um nichts. Er

beklagte ſich, daß das Leder keinen Wert habe, wie ſchwer das Leben
ſei und was noch alles Jch bat ihn, mich nach Füzeſer zu führen.

„Jch möchte mir das Haus anſehen, in dem ich geboren wurde.
„Das hat Peter Paczko gekauft, jetzt iſt dort das Wirtshaus.“

Er Und auch in den Friedhof will ich gehen, zum Grabe meiner
tern.“

„Gut“, ſagte Matthias, „ich kann dich ja hinführen.“
Matthias hatte zwei feurige Rappen, es freute ihn, daß ich ſie

lobte. Ich ſaß neben ihm auf dem Bock und ich konnte mich an der
ebenen, eintönigen Gegend nicht ſattſehen.

„Wie ſchön!“ rief ich unwillkürlich aus. Er meinte ſeine Pferde
„Jch gebe ſie e nicht um zweihundert Gulden her!“
Und dann, als ob er ſchon weniger argwöhniſch wäre, fragte er

mich: woher ich komme was ich mache
Mit kindiſcher Freude begann ich mich vor ihm zu rühmen:

„Jch komme direkt aus Amerika, Matthias!“
Er ſchaute mich an.
Und was haſt du dort gemacht
„Auf der Violine geſpielt.
„Was hat man dir dafür bezahlt
„Eine Million Gulden.“
Er hieb zwiſchen die Pferde. Und er fragte mich nichts mehr.

Jch konnte ihm nun ſchon was immer erzählen. Es war ihm anzu
ſehen, er dachte: kann der aber lügen! Da heißt es auf der Hut ſein

Auch im Dorf war ich fremd. Offenbar hatte Matthias die Alten
aufmerkſam gemacht, acht zu geben! Jch ging in den Friedhof. Nie
e n ſich um das Grab meiner Eltern gekümmert. Der Auf-
eher ſagte:„Der alte Pallay hatte einen Sohn, doch der iſt hinaus in die
h Weiß Gott, wo er ſich herumtreibt, wenn er überhaupt
noch lebt

Abends ſaß ich im Wirtshaus. Das Gaſtzimmer war einſt der
Laden meines Vaters

Peter Baczko machte Anſpielungen:
„Mein älteſter Sohn c ein Müller. Der zweite, das iſt der dort

im Schank! Vielleicht belieben Sie ſich noch an die zu erinnern
Keiner von ihnen war noch in Amerika, Gott ſei Dank! Denen bleibt
dieſes Haus.

Es kamen die Ortsbewohner. Der eine oder andere antwortete
mir, wenn ich ihn fragte.

Santa, der Meßner, machte nicht viel Umſtände, er ſagte rund
heraus, was ihm auf der Seele lag:

„Der Herr möge erfahren, daß nur der Herr Jhren Vater ins
Grab gebracht hat. Jch weiß es. Oft hat er ſich beklagt. Und dann
legte ſich ihm das verteufelte Huſten auf die Bruſt, als ihm ſein ein
ziger an durchgegangen war. Alſo, wenn ich der Herr wäre, ich
wäre wahrlich nicht hierher gekommen. Bei Gott, nein!“

Als ob man mir ein Meſſer ins Herz geſtoßen hötte.
Die Menſchen zogen ſich vor mir, dem Vatermörder, zurück.
Ich habe den Vater ermordet, in ihrem Schmerz olgte ihm auch

die Mutter mich feiert die ganze Welt, doch dieſe Menſchen laſſen
ſich mit mir in kein Geſpräch ein.

Da rief jemand bei der Tür herein:
„Der Graf iſt da!“
Wirklich, der Graf des Dadaer Schloſſes. Er hatte erfahren,

daß ich mich im Dorfe aufhalte, er ſuchte mich nun perſönlich auf, da
mit ich die Nacht nicht im Wirtshaus, ſondern bei ihm verbringe.

Der Graf! Nicht einmal ſehr reich, aber ein Graf! Er
ſelbſt iſt ihn holen gekommen! Den Sohn des Kreislers Pallay!

Wie freundlich, wie untertänig mir plötzlich alle entgegenkamen!Santa, der Meßner, trug meinen Koffer hinaus, Baczko ba mir auf

den Wagen hinauf
Und nicht jetzt, ſondern vordem hatten ſie recht gehabt.
Am nächſten Tage bezeichnete mir das ganze Dorf Reverenz. Jchbegegnete Matthias, ex eilte vor mir davon, bevor ich ihn es hätte

anſprechen können Hunderte waren es wieder, die mich bewunderten,
und ich ſonnte mich im Ruhm, war mich doch der Graf perſönlich
holen gekommen. Dort, in Füzeſér, machte mich nicht die Violine,
ſondern der Graf zu einem gefeierten Mann.

Es bleibt ſich gleich. Hundert Menſchen oder hunderttauſend,
Füzeſer oder Amerika, oder die ganze Welt der Ruhm iſt nur ſo
viel. Nach einem Menſchen ſehne ich mich Jch will nicht der

a

e



Fehlerhafte Behandlung der elektriſchen
Anlage als Brandurſache.

Jn den letzten Jahren haben die öffentl
anſtalten (Sozietäten, Landesbrandkaſſen u

vor, wenn Nichtfachleute an fehlerhaften Anlagen herumhantieren,
ſondern auch wenn die von den Beſitzern gerufenen Jnſtallateure die
die Fehler aufſuchen. Vielfach iſt beobachtet
e en außer wenig geübten Monkeuren unerfahrene
Lehrlinge mit ſolchen Arbeiten beauftragt

ſozietät der Provinz Brandenburg in der
ſchrift ausführt, feſtgeſtellt worden, daß von den
wieder derſelbe Fehler gemacht worden iſt.

ichen Feuerverſicherungs

e n ehe w. o n ewiederholt einwandfrei feſtgeſtellt, daß bei der laten aften Aufſuchung ri Svon Fehlern in elektriſchen Licht und Kraftanlagen re nie hende Stoffe
urſacht worden ſind. Beſonders hat die Landwirtſchaft darunter
u leiden, weil es ſich hier meiſt um größerehaden handelt. Brände durch dieſe Urſache kommen aber nicht nur

1 haben. Nach mehrerengroßen Bränden iſt, wie Oberinſpektor Schneidermann von der Feuer
„Elektrotechniſchen Zeit

Monteuren immer

e Anſtatt, daß ſie ſich erſteinwal die geſamte Anlage in der Scheune oder auf dem Heuboden,
wenigſtens ſoweit dieſelben zugänglich ſind, nä
gehen, beſchäftigen ſie ſich lediglich an der Haup
ſich De im Wohnhauſe befindet. r hgebrannt
werden durch
Leitung iſt, in der Regel immer gleich wi

ertönt: „Die Scheune oder der Sta
Brände, die hierdurch entſtehen,

urch neue erſetzt. Dieſe brennen,

eet die entſprechende Aufklärung erfahren.
klärende orträge, möglichſt mit Lichtbildern, wird viel

Brandiges Getreide.
Rach den Urſachen der Erkrankung müſſen wir, da ſich auch die

erſcheiden zwiſchen Keim
der Keimlingsinfektion

Bekämpfungsmaßnahmen danach richten, unt

ei
hrand afers und beim Steinbran

chuldbar iſt, wenn man heute noch übermäßig an Flugbrand leidende
aferfelder oder auch ſteinbrandkranke Weizenpläne findet. Die Be
mnpfung geſchieht bekanntlich durch die verſchiedenen rn wie

Formalin, Uspulum Germiſan, Segetan, Kupfervitrio

lings und zwiſchen Blüteninfektion. Bei
n die Pilzſporen von außen am Korn und treten während der

speriode an den r eng heran, wie das beim Flugbes e des Weizens der Fa iſt
Da die Pilz poren außen am Korn haften, ſo ſind dieſe Brandkrank
m auch am laeichteſten zu bekämpfen, ſo daß es geradezu unent

nehungs- oder wirkſamer im Tauchverfahren.
Bei der Blüteninfektion dringen die Sporen der Brandpilze

während der Blüte in den Fruchtknoten, wachſen alſo in das Korn
inein, ohne dieſes in ſeinem achstum zu beeinträchtigen, ſo daß
as Saatkorn äußerlich nichts von ſeiner Erkrankung verrät und erſt

gur Zeit des Schoſſens die verheerende Wirkung des S i gen
iche, und hatart. Die Bekämpfungsart iſt hier eine etwas umſtän!

ch daher auch noch immer nicht allgemein
im großen und ganzen darin, daß das in einem Vorquellverfahren

nachfolgende Temperatur-

e tereſſiert, möge ſichvon ſeiner Landwirtſchaftskammer oder einer Zweigſtelle der Biologi

zur Vegetation angerreteeilhmperl dur
einwirkungen abgetötet wird.

ſchen Reichsanſtalt beraten laſſen.
Davon jedoch abgeſehen, ſollte jeder Landwirt verpflichtet werden,

die brandigen Ahren ſeiner Felder namentlich die unter Blüten
infektion leidenden Gerſten und Weizen ren, zu entfernen, damit

achbarpflanzen infizieren

n im Zuſammenviel erzielt werden. Auf
brand, Gerſtenhartbrand,

auf Blüteninfektionen

die Brandſporen nicht die Blütenorgane der
können. Bei ſtrenger, jahrelanger Wiederholung und
ſchluß aller Landwirte dürfte ſchon dadurch
Keimlingsinfektivnen beruhen Haferflug
Weizenſteinbrand und Roggenſtengelbrand
Weisen und Gerſtenflugbrand.

er ſich dafür in

eingeführt.

Das Vieh hat Durſt.
Schlimmer als der Hunger iſt der Durſt nicht

Menſchen, ſondern auch für das Vieh. Ja

leidet.
Bei der leichten Anfälligkeit r
die Temperierung der Trän
kaltes Waſſer ruſt Koliken hervor, die lei
Tiere führen. a weniger ewaſſer von guter ſchaſt

her anzuſehen oder ab
tverteilungstafel, die

ein Fehler in der
eder durch. Dies müßte

nun das ſichere Zeichen, mindeſtens für einen Fachmann ſein, daß
nicht weiter geſichert werden darf und anders vorgegangen werden
muß. Aber es wird in der Regel immer weiter geſichert. Schließ
lich wird noch mit ſtärkeren Sicherun verſucht, bis endlich der Ruf

rennt“.
können nur vermieden oder ein

werden, wenn an Hand ſolcher Fälle die Jnſtallateure und

nur für den

r man kann ſagen, daß dasn weit mehr als der Menſch unter der durſtbringenden Hitze
s iſt aber nicht damit P daß man ihm zu krinken gibt

agen und Darmkrankheiten iſt auf
waſſer in erſter Linie zu achten. Eis

l zum Tode der wertvollen
eachtet wird das Gebrr, daß das Tränk

v enheit ſei. Viehhüter laſſen die Tiere auf
der Weide und auf dem Wege aus Leichtſinn und Unverſtand häufig

Sicherungen

Durch auf
erreicht.

im Be

Sie beſteht

Dr. Pl.

aus Pfützen und iſtwäſſern trinken, ſcheinbar in dem Glauben, n

das Vi

Welt angehbren. Jch ſuche jemanden, der mit mir geht, nach

us, nach FüzeſérErx hielt inne, und da trat plötzlich jenes Mädchen mit dem ſanften
Geſicht zu ihm und reichte ihm die Hand. Als ob es geſagt hätte:

„Jch gehe mit dir.“
Es war eigentümlich, aber ſo einfach und ſo natürlich, ja wir

warteten gleichſam darauf, daß fie ſich nunmehr umarmen werden,
und auch unſer Herz pochte e Der Künſtler küßte ihm die Hand.
Jenes ädchen wurde ſeine Frau.Richt die kleinſte Nachricht dringt ſeit damals von dem Wunder
geiger in die Welt.

Ein Frauenſchickſal.

Dem Leben nacherzählt von H. Groſſ e Leipzig.
Als ich ſie kennen lernte, war ſie ein wunderſchänes, kleines

Mädchen Voll Luſt und Leben blickten die großen, dunklen Augen in
die Welt hinein, und ihr ſüßer Mund ſang ſchon am frühen Morgen
frohe Lieder Sie war die Tochter einer armen Klavierlehrerin, die
ihre ganze Hoffnung auf die Zukunft ihres Ki
Städtchen wußte man, daß Melitta, ſo hieß die
werden würde, denn ſchon jetzt konnte ſich
r ſilberhellen Stimme verſchließen Sie ſelbſt erfüllte dieſer Gebanke mit Wonne, ſie konnte ſich gar nichts Schöneres vorſtellen als
vor einem Publikum im herrlichen Kleide, mit Roſen geſchmückt,

zu glä

Taſchengeld draufging.o wuchs ſie an ihr Talent entfaltete ſich
berſiedlung nach Berlin,und machte eine U

andere monatelang mit größter Mühe ſtudie
ſelbſt. Perlen gleich floſſen die Töne aus

Roſen ſchmückten es.
Und ihr Geſang, erſt ſüß und leiſe, ein wenig vibrierend und dann

vergeſſen war 's, wo ſie ſtand, vergeſſen alles um ſie her, ſie fühlte

nzen.Rote Roſen wollte ſie tragen. Sie ſtanden ihr ſo wunderbar und
e liebte ſie über alles In ihrem Zimmer müßten ſie duften, vor

ihrem Fenſter mußten ſie Hlühen, und wenn ihr Roſen zum Kauf ge
boten wurden, ſo konnte ſie nicht widerſtehen, ſelbſt wenn ihr ganzes

ſich nur in ihrer Jugend und ſtrahlenden Schönheit.
mächtigen Tönen ließ ſie ihr Glücksgefühl

Man gapplaudierte, ſtampfte mit den

Ende nehmen.
Melittas Stellung war beſiegelt, das Publikum jauchzte ihr zu

und die Kritiker Den ſie weit über ihre Kolleginnen. Man riß ſich
on nah und fern kamen Blumen und Aufmerkſam-

ſo ſelig wie ein Menſch

h ihr zu, wie ſie aus allen Blumenkörben, die man ihr
geſandt, einen Strauß roter Roſen zuſammenſtellte und ſie als Zeichen

um ihre Gunſt.
keiten aller Art, und Melitta lächelte dazu,
lächelt, deſſen Bruſt voll Wonne.

Jch ſa
ihres Triumphes ihrer Mutter ſandte.

Bald darauf kam ich fort von Berlin.
Augen entſchwunden. Nur in den Zeitunge

ausſtrömen.

g Füßen, immer und immerwieder mußte ſich der Vorhang heben, der Beifall wollte gar keine

n konnte ich

ndes ſetzte. Jm
Kleine, Sängerin

niemand dem Reiz ihrer

mehr und mehr
wo ein Meiſter der Ge

e ſich ihrer annehmen wollte, nötig. Dort lernte ſie faſt
piebend und mit einem Eifer der ſich kaum Eindämmen ließ. Was

rten, kam bei Melitta von
ihrem Munde.

Die Zeit verging. Zum erſten Mal ſollte ſich Melitta dem Publi
kum zeigen. Ein Murmeln des Entzückens ging dur durch den Saal, als
ſie auftrat. Ein köſtliches Gewand umfloß die hohe Geſtalt, rote

Melitta war meinen

eh ſei alles gut genug. Jn Wirklichkeit hat dieſe unverant

Brauſend, in

egtige Nghläſſigteie ungen im Gefolge. Der Landwirt und Viehbeſitzer kräftigen Boden der Gurkenpflanzun Nutzen, denn

S Haus und Candwirtſchaft e e et
nicht zu kaltes Waſſer

r Erkran

und Bequemlichkeit das Auftreten ſchwerer in beete. Er kann ſich hier frei entwickeln und zieht gleitet von dem
oſenkohl liebt,

zu an, dem Rindvieh nur klares friſches, aber wie alle Kohlpflanzen, einen ſehr na rhaften, guten Boden mit reich
während der heißen Sommermonate zu geben. lich Feuchtigkeit. Jm freien Sie ezogener Roſenkohl leidet auch

aftex weniger vomSchutz gegen Maulwürfe.Es kann fich hier u um einen Streit mit Tierſchutzfreunden
handeln, die für den Mau
Tatſache bleibt, daß er für den Gartenfreund ein i und

aläſtiger Gaſt iſt. Man ſucht ihn dadurch zu vertreiben,
wie Heringsköpfe, Petrolenm, Karbolſäure in ſeine

urf als nützliches Tier Schutz verlangen.

man r
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ſtrauch und baumar
in einen Lehmbrei getaucht, der das
Faſerwürzelchen erleichtert Hochſtämme legt man zur Vorſicht und
beſonders auch zum Schutz gegen die häufig ſehr ſtarke Frühlingsſonne
und gegen Winde ſofort nach dem Pflanzen mit der Krone unter die

Auguſt dur

Nach der Blüte ge
im September wird ſi

iſt, und z
Schicht Kleinſchlag,
meſſer haben ſollten.
und als Abſchlu eine
ſchicht aufgebracht und wieder eſtgewalzt.

haben nämlich chemiſ
Wurzeln aufnahme

rührten Teile,

Unſer Roſengarten im Sommer.
Roſen zum Blühen zu bringen, iſt nicht ſo einfach, wie es aus

ſieht. Bis man z. B.im Frühjahr gepflanzten Buſch oder Hochſtamr
richtig wachſen ſieht, das verlangt Geduld und iſt eine Freude. Große
Enttäuſchung herrſcht allerdings, wenn das nicht zutrifft, wenn die
Roſe eingegangen oder ſagen wir beſſer vertrocknet iſt. Man hat
vielleicht zu wenig gegoſſen oder hat ſie nicht, wie dies bei allen

tigen r er ſoll, vor dem Pflanzen
as An

Erde und nimmt ſie Ende April bei bedecktem Wetter wieder heraus.
Wer künftig Roſen pflanzen will, merke ſich das. Herbſtpflanzung im
Oktober iſt in vielen Fällen beſſer. Aber noch andere Kleinigkeiten
ſind bei der Pflege dSpannerraupen im Mai und Juli bekämpft man am beſten durch Ab
leſen und erdrücken Verblühte Roſen ſchneide man ab; ſolche Rück
ſtände wirken unſchön.
man im Laufe des Sommers heraus. Alle unterhalb der Veredelung
herauskommenden Wildtriebe a man am Buſch und Hochſtamm
er weg, ſie raubenie man im Herbſt ausgeſät hat, kann man Ende Juli bis Mitte

Okulation veredeln, und zwar auf 0,80-—1,50 Meter
Höhe, je nachdem, ob man ſich einen Halb oder Hochſtamm wünſcht.

be man ab und zu einen Dungguß, der zweite Flor

ehören mit zu den Wünſchen aller Gartenbeſitzer. Vor allen Dingen
ad die Waſſerpfützen i i
Weges herrühren. Gl
ſtens 15 Zentimeter Tiefe iſt Bedingung, ſodann eine Unterlage aus
Bruchſteinabfallmaterial, Schlacken uſw. von etwa 12——15 Zentimeter

öhe. Auf dieſe Unterlage kommt dann, wenn ſie richtig eingeebnet
war mit ganz leichtem e nach rechts und links eine

deren Steine nicht

Düngung bei Sonne und trockenem Boden.
Die Düngung bei Sonne und trockenem Boden iſt ſchädlich: ganz

gleich, ob es natürliche oder künſtliche Dünger ſind. Alle Dünger
che Salze, die nur durch Feuchtigkeit für die

und verarbeitungsfähig ſind. Dieſe Salze müſſen
aber, wenn ſie im rohen Zuſtande liegen bleiben, die von ihnen be

wie Blatt, Stengel und Wurzel, unbedingt ſchädigen,
umal wenn die Sonne noch darauf breunt. Jch machte voriges

d einmal einen hierauf bezüglichen Verſuch, düngte Fuchſien im
opf mit Jauche, die

fielen die erſten Blät
mit einem Verſuch an
daß andere auch durch Schaden klu werden. Alſo deshalb lieber
kurz vor, während oder nach dem Regen düngen, im Notfall vorher
angießen und außerdem nur bei bedecktem Wetter düngen.

darf nicht zu zeitig gepflanzt werden, weil er ſonſt gar zu leicht ins
Kraut ſchießt und nur wenige und kleine r hervorbringt, die auch
ſchlecht ſchließen wollen. Gleiches iſt der Fa
wird. Der normale

verfolgen. Dann et
auf, ich glaubte ihre
auch meiner gedachte,
Tag und Nacht mein

Jch wußte, daß ich

finden können? Wie
ſteigenden, zu offenba

Erfolge n

heit? Dort ſtand.nicht allein durch ihren Geſang, ſondern auch durch ihre ſeltene Schön
heit das Publikum ſeit langem entzückt, iſt durch einen Brand ſtark
geſchädigt worden. Sämtliche Garderpbeſtücke und Schmuckſachen der
efeierten Künſtlerin wurden ein Raub der Flammen. Man be

fürchtet daß ſie ihr Hab und Gut faſt ausſchließlich verloren hat und
vermutet ſogar, daß
Winterluft, der ſie ſi

dung ſchade, müßte

ſtarrte ich auf die u
durfte nicht ſein.

Nachts ſchlief ich
hin und her und mei

Hilfe nötig und war

ſich in eiferſüchtigem
ihr beizuſtehen, und

Zwanzig Jahre

trat die Reſidenz m
armen Herzen. Die
Welt mit nüchternem

Das fand ich unter

ihre Triumphe
alten Bude führte.
freute mich innig, no

bemeſſen werden. Vorteilhaft ſetzt man ihn an den Rand der Gurken

fern von ihr, hatte meine Gefühle geſteigert und zur Klarheit gebracht.

dauert. Doch kein Wort von alldem war zu ihr gedrungen. Ich war
kein reicher Mann, ich mußte arbeiten, erwerben, und wie hätte ſich
dieſer glänzende Stern in meinen beſcheidenen Verhältniſſen urecht

mir auferlegte, ließen mich nach und nach ruhiger werden. Jahre
waren vergangen. Auf meiner Arbeit ruhte Segen, ich durfte ſchöne

Eines Tages fand ich eine Notiz in der Zeitung, die alle meine
Gefühle von neuem aufflammen ließ. War es Rekläme oder Wahr

hat. Hoffentlich iſt unſere Befürchtung grundlos, denn es wäre un

as Blatt entſank meiner Hand. Jmmer wieder und wieder

nJch mußte zu ihr, e ſtand bei mir feſt! ie hatte vielleicht

ſagte ich mir: Du Tor, eine Künſtlerin, eine Schönheit, braucht dich
nicht, ſie hat genug, die ihr beiſtehen werden. Und mein Herz krampfte

bieten.Wochen auf Wochen vergingen. Jch erhielt keine Antwort. Jn
mir ward es ſtill. Jch konnte mich für keine andere Frau begeiſtern.
Keine hielt auch nur annähernd einen Vergleich mit Melifta aus.
Jhrer aber konnte ich jetzt ganz wunſchlos gedenken. Die Liebe iſt
eine zarte Blüte, die gepflegt ſein will; bekommt ſie keine Nahrung,

dann welkt ſie dahin.
ſehen. Meine Vermögensverhältniſſe waren die beſten geworden, un
ich beſchloß, auf Reiſen zu gehen. Zunächſt wollte ich mein geliebtes
Berlin ſehen, Berlin, das ich als Jüngling voller Jdeale, aber mit
leerem Beutel verlaſſen hatte. Jetzt hatte es ſich geändert. Jch be

fremder in der Stadt, in welcher ich meine Jugend verlebt und mein
Studium abſolviert hatte. Und doch dort ſtand noch das Haus am
Lehrter Bahnhof, in dem ich bei meinen Verwandten gewohnt hatte.

Klopfenden Herzens beſtieg ich die Treppe, die zu meiner lieben

nur die erſten friſchen ne e de en
tammroſe entdeckt un

wachſen und die Bildung von

er Roſen zu berückſichtigen. Die gefährlichen

Zu dichtes und zu langes Gezweige ſchneide

der Pflanze nur ihre Nährſtoffe. Wildlinge,

ch dann um ſo üppiger entwickeln.

Trockene Gartenwege

darin ſchädlich, die nur von Unebenheiten des
eichmäßiges Ausheben der Wegeſohle auf minde

cht mehr als 2 Zentimeter Durch
Das Ganze wird dann feſtgewalzt bzw. geſtoßen
etwa 2 Zentimeter ſtarke Sand- oder Feinkies

W

flanze war trocken, und nach einigen Tagen
tchen ſchon ab. Gleiche Mißerfolge erzielte ich
Salat und im Balkonkaſten. Es iſt nicht nötig,

Roſenkohl

wenn er zu dicht geſetzt
darf nicht unter einen halben Meter

vor meinem geiſtigen Auge ihre herrliche Geſtalt
Blicke auf mich gerichtet zu ſehen. Ob ſie wohl
ob ſie wohl wußte, wie ich ſie anbetete, wie ſie
Gedanke war Jch liebte ſie innig. Die Zeit,

ſie mit jener Liebe umſchloß, die die Zeit über

hätte ich es wagen dürfen, mich ihr, der Empor
ren So ſchwieg ich. Schwere Arbeit, die ich

„Melitta Viktoria, die berühmte Sängerin, die

ihre Stimme durch den Schreck und die rauhe
ch ausſetzen mußte, eine große Einbuße erlitten

unſere Oper eine derartige Kraft einbüßen.“

nheilvollen Zeilen. Das konnte nicht ſein, das

nicht, unruhig warf ich mich auf meinem Lager
irn kreuzten die unmöglichſten Gedanken.

auf eine ſichere Hand angewieſen. Aber dann

Gefühl zuſammen. Dennoch drängte es mich,
ſo beſchloß ich, ihr meine Hilfe brieflich anzu

waren ſeit ich die Heimat nicht ge

it vollen Taſchen, aber mit einem an Jdealen
Sorge um die Exiſtenz hatte mich rig

ildAuge anzuſehen. Faſt ſtand ich als ein

all den neuen Gebäuden ſofort heraus.

Froſt. Am vorteilh en ſind die halbhohen Sorten,
die auch in ſchneearmen Wintern beſſer aushalten

e Rätſelecke
e ver Gänge bringt. Aber alle dieſe Mittel helfen nicht auf die Dauer, da tſich Die Stoffe „verriechen Will man feinen Garten vor Maul Ei nſtellrätſel. r. x

Brände und Total würfen ſchühen, ſo muß man ringsum eine Maffe kleingehackter Nacht eit wiſchen die Worte iſt je ein einſilbiges
Dornen, Glasſcherben oder andere ſpitze Gegenſtände bis zu einer s zur grt einzuſehen daß dem erſten Vort
Tiefe von etwa fünfzig Zentimeter eingraben. Eine ſolche Schus. Lähr rin als Schluß r z Anfangsſilbe

je mauer hält jeden Maulwurf ab denn wenn er wirklich durchdringen Jurm chrank dient. Die Anfangesbuchſtaben der einge
worden, daß die will, verwundet er ſich an der Naſe und verendet. Wein Stadt ſtellten Worte, von oben nach unten geleſen,

dree Bär ergeben einen Landſtrich im Oſten, der im
eld Wehr Weltkriege ſtark gelitten hat.

Scherzrätſel.
Es ſcheint ein wilder Mordgeſell,
Kaum rufſt du ihn hexan,
Iug er dich bei der Gurgel ſchnell,

nd ſchneidet, was er kann.
Wer je mit ihm zu tun gehabt,
Mußt Haare laſſen gar.
Und doch, wenn man ihn recht beſieht,
Iſt er nicht ganz Barbar!

Pyramide.
Konſonant
Maß

V e Trinkraumn r e VogelIII Freude des Landmannsm n n n n e Stadt in BayernIII italieniſche Provinzhauptſtadt
Von der Spitze beginnend, iſt jede weitere Reihe dur9 Hinzu

fügung eines Buchſtabens zur vorhergehenden Reihe unter eliebiger
Stellung der anderen Buchſtaben zu bilden (z. B. U, Ur, Uhr, Ruhm,

Humor uſw.
Homogramm.

Die Buchſtaben:
Edelſteinm o Sm m S D kürk. Münze

n o e e ungar. Komitatm r n Handelsplatz am Nil
a ggggaga dd all oo n rr m pp

ſind an Stelle der Punkte zu ſetzen, daß die vier wagerechten Reihen
mit den vier ſenkrechten ſind und Worte von obiger Be

eutung ergeben.
Charade.

Das erſte Paar entſtammt der Erde,
Es birgt geheimnisvolle Macht,
Es e im Krieg und nützt im Frieden,
Hat es der Menſch ans Licht gebracht.

Ein jeder zieht hier ſeine Dritte,
Man wünſcht ſie dornenlos und klar.
Das Vierte hat gepeinigt manchen,
Der allzu ſehr empfindlich war.

Das Ganze gleicht dem Wind an Schnelle,
An wilder Kraft iſt's ein Gigant.
Und dennoch bannt ihn an die Stelle,
Ein leichter Druck von Menſchenhand.

Auflöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Vor kleinen Dieben zieht man den Schlüſſel ab, vor

roßen den Hut. Venus, Offenbach, Rubel, Kakädu, Limonade,
Epheſus, Jſis, Niere, Emil, Nirwana, Drahtſieb, Jmperativ, Erato,
Bürger, Epilog, Ratter, Zetermordio, Jltis, Erasmus, Heyſe,
Tizian, Mailand, Anemone, Nanſen, Deborah, Eſau, Nvordlicht.

a Schlittenfahrt. a Schlacht, acht, e) Ei, a) Ratten,
e) Fahne, Neger, Gar, h) rot.

Magiſches Wortquadrat: 1. Leim, 2. Elſa, 3. Jſar, 4. Mars.

Löſung der Schachauſgabe.
Wie glänzt durch Mattſtellungen z. B.

Ka4, DE4 oder Ka4, 842, ſchwarz Ses, Dg1.
In dieſen Stellungen fehlt Usl, außerdem darf der ſchwarze nicht nach e entweichen.

So ergibt ſich das Opferangebot 1. Ag a d. Daher die Löſung.

H Leid Sc4 2. 8b1 d uſw. 1) Se4-e5,87 46 uſw. 8458, 2) DfI--f3 uſw.
S8h2f3, 2) Dfr-f6 uſw

Ein feines Zugzwanzsproblem.

die Räume, in denen ich gelacht und gejauchzt, die Zeuge meiner Leiden
und Freuden geweſen, zu ſehen.

S klingelte, ein, zweimal, und bald darauf umſchlangen mich
liebende Arme und zogen mich hinein in ein trauliches Stübchen.
Jetzt ſaß i wieder bei ihnen, die mir ſtets Gutes getan und zu
meinen Tollheiten ein Auge zugedrückt hatten. Aber ſie erſchienen
mir ſo anders, als ich ſie in meinem Gedächtnis hatte, eine Art Ent
täuſchung kam über mich.

Müde und ein wenig abgeſpannt legte ich mich auf die g
longue, die man für mich fürſorglich mit Kiſſen und Decken belegt
hatte. Das Rollen der Eiſenbahnräder ſpürte ich noch in den Glie
dern. Mit Behagen ſtreckte ich mich auf dem weichen, molligen Lager.

Jm Nebenzimmer war es ſtill, und bald ſchloſſen ſich meine
Augen. Wie lange ich geſchlafen, weiß ich nicht. Jch weiß nur, daß
ich rn eine zarte, ſüße Stimme, von einer Harfe begleitet, geweckt

wurde.Jch riß das Fenſter auf und ſchaute nach der Sängerin aus.
Dort unten ſtand eine alte Frau mit einem Schippenhut, wie die
Mädchen der Heilsarmee ihn kragen eine blaugedruckte Schürze auf
dem leinenen Rock, ein ſchwarzes, abgetragenes Tuch um ihre mageren

SchulternWar das die Sängerin Das war doch eine geſchulte Stimme,
die zu mir drang. i an fragte ich mich dies. Mit gierigerHaſt ſammelte die Frau ettelſcheine, die man ihr aus den Fenſtern
zuwarf. Zwei unarkige Jungen begannen ſie zu necken und am Kleide
zu zupfen, und ſie hub zu ſchimpfen an mit einer ſo kreiſchenden
Stimme, daß man in derſelben nicht die Sängerin von vorhin ver
mutete.Das ganze Bild hatte mich unangenehm berührt und ich wandte
mich vom Fenſter ab.

Da trat meine Couſine herein.
„Haſt du den Geſang dort unten gehört begann „Fiel er

dir nicht auf? Das iſt eine der bekannteſten Perſönlichkeiten unſerer
Stadt. Einſt war die Harfenjule, ſo nennen ſie die Kinder, eine be
rühmte Sängerin, die Juwelen und Güter beſaß. Und nun ſieh dir
dieſes zahnloſe, häßliche Weib an. Kannſt du es glauben, daß ſie
einſt ihrer Schönheit halber berühmt war

Meine Verwandte ſah nicht, wie blaß ich wurde. Jch hatte Angſt,
ſ5 würde weiter erzählen und eine Ahnung, die mir den Hals zu
chnürte, zur Gewißheit machen.

Und nicht lange, ſo wußte ich, daß es Melitta war, die dort unten
S ſie, mein Frauenideal, das einzige Weib, die ich im Leben ge
iebt hatte, um deretwegen ich einſam geblieben.

Großer Gott, wie war das mögliche Konnte Talent und Schön
d heit ein ſo abſtoßendes Ende finden

Ich ſchlug die Hände überwältigt vor das Geſicht und hörte weiter,
wie Melitia zu Fall gekommen war. Der Brand, durch den ſie ihre
Stimme verlor, war der Anfang ihres Elends. Dann kam Krankheit
über ſie und dadurch das Abfallen ihrer Freunde und Verehrer. Als
ein ſchreckliches RNervenfieber auch ihre Schönheit vernichtet hatte, er
gab ſie ſich aus Verzweiflung dem Trunk

o ſank ſie von Stufe zu Stufe, bis ſie hier ſtand, im Hofe, um
ringt von Gaſſenjungen und neugierigen Küchenmädchen.

Vor mir auf dem Fenſterſims ſtand eine Vaſe mit Blumen.
Traurigen n löſte ich daraus zwei Roſen, rote Roſen, die ſie
ſo ſehr geliebt, und warf ſie hinab.

Sie fielen vor ihr nieder, ſie ſchaute zu mir auf und, achtlos anf
Meine Verwandten wohnten noch dort, und ich
ch einmal die Menſchen, die ich geliebt hatte, und

die Blumen tretend, nahm ſie ihre Harfe und ging von dannen



Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Nachdem vor mehreren Wochen der Stinnes Konzern mit einer

Art Bankerotterklärung ſeiner bisherigen Finanzpolitik vor die
Hffentlichkeit treten mußte, und aus ſämtlichen angeſehenen deutſchen

Großbanken und führenden Privatbankfirmen ein Stützungskomitee
bildet wurde, ſprach man davon, daß ſeitens der Montaninduſtrie
noch weitere Überraſchungen bevorſtänden. Dieſe ſind nun zwar in
dem erwarteten Umfang nicht eingetreten, doch vollzieht ſich im
Stillen eine fortſchreitende Ausſonderung ſolcher Werke, die der
gegenwärtigen Kriſe nicht ſtandhalten können. Zunächſt zeigt ſich dies
im Bergbau in außergewöhnlich zahlreichen Zechenſtillegungen, die
jetzt erfolgen, nachdem lange Zeit verſucht wurde, den Förderbetrieb
durch Feierſchichten in beſchränktem Umfange aufrecht zu erhalten.
Selbſt prominente Unternehmungen kommen nicht mehr umhin, ihren
Förderumfang erheblichen Reviſionen zu unterziehen. Auch die
Eiſeninduſtrie iſt angeſichts der flauen Marktlage vielfach zu Betriebs
einſchränkungen gezwungen. Faſt jede Woche werden neue Stillegungen
von Hochöfen, Walzſtraßen uſw. gemeldet. Man kann mit Recht
behaupten, daß die Konſoldierung der Verhältniſſe der deutſchen
Schwerinduſtrie noch längſt nicht erreicht iſt, und vorher ſicherlich
dieſes oder jenes Opfer gebracht werden muß. Auf die Börſe wirkt
die Unſicherheit in dieſer Hinſicht naturgemäß deprimierend ein, zu
mal am offenen Markt größere Aktienpakete von montaninduſtriellen
Unternehmungen angeboten werden. Eine andere Laſt, die jahrelang
auf der Wirtſchaft ruhte, wird dafür in dieſen Tagen von ihr
genommen. Der Reichstag hat bereits am Mittwoch das Hypotheken-
aufwertungsgeſetz angenommen, deſſen Unterzeichnung durch den
Reichspräſidenten bereits erfolgt und deſſen Verkündung ſchon dieſer
Tage zu erwarten iſt. Auch das in letzter Zeit noch ſtark umkämpfte
Geſetz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen, deſſen Ausſchuß
beratungen noch in der vorigen Woche zu einem eintägigen Börſen
ſtreik in Deutſchland führten, hat in der vom Ausſchuß beſchloſſenen
Faſſung die Zuſtimmung des Reichstagsplenums gefunden und damit
Rechtskraft erlangt. Es iſt anzunehmen, daß die deutſchen Börſen
vorſtände darauf hin bereits mit Beginn der nächſten Woche die
Notierungen der Vorkriegsſtaatsanleihen wieder aufnehmen werden,
da nunmehr für deren Bewertung feſte Grundlagen vorhanden ſind.

Neue Vorſchriften über die Gewerbeſtener.
Auf Grund eines zugleich im Namen des Miniſters des Jnnern

und des Miniſters für Handel und Gewerbe ergangenen Runder
laſſes des n Finanzminiſters wird, dem Amtlichen Preußi
ſchen Preſſedienſt von unterrichteter Seite geſchrieben:

Nach der erſten GewerbeſteuerErgänzungsverordnung vom16. Februar 1924 beträgt der für die Vorauszahlungen auf die Ge
werbeertragsſteuer maßgebende Steuerdrundbetrag 10 v. H. des
Betrages der nach der zweiten Reichsſteuernotverordnung und den
zu ihrer Abänderung, Ergänzung und Durchführung ergangenen und
ergehenden Beſtimmungen für das Einkommen aus gewerbeſteuer
pflichtigen Betrieben auf die Vorauszahlungen auf die Reichsein
kommen oder Reichskörperſchaftsſteuer zu zahlen iſt. Die zweite
Reichsſteuernotverordnung iſt durch die zweite Steuermilderungs
perordnung des Reichspräſidenten vom 10. November 1924 abgeän
dert worden. Beſtimmungen haben infolgedeſſen, wie auch aus
drücklich geſetzlich beſtimmt iſt, eine Senkung der Gewerbeſteuergrund
beträge zur Folge gehabt. Eine weitere Abänderung der zweiten

bringt das Steuerüberleitungsgeſetz des
Reichs vom 29. Mai 1925 in ſeinem dritten Abſchnitt. Durch dieſe
Beſtimmungen werden die Reichsſteuervorguszahlungen weiter ge
mildert und dem Einkommen angeglichen. Jnfolgedeſſen ändern
auch dementſprechend die Vorauszahlungen auf die Gewerbeertrags-
r wenn auch die Regel, daß der Gewerbeſteuergrundbetrag 102

r Reichsſteuervorauszahlung beträgt, aufrecht exhalten bleibt.
Jm einzelnen iſt beſonders hervorzuheben: Soweit die Ertrags
r nach e et et berechnet werden, gelten die

ür den 831. Dezember 1924 noch feſtzuſetzenden Steuerkurſe. Da dieſe
Steuerkurſe zurzeit noch nicht feſtgeſetzt ſind, kommt eine Anderun
des bisherigen Vorauszahlungsbetrages für die im Juli und Auguſt
fälligen Vorauszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuer noch nicht in
Betracht. Die neuen Steuerkurſe haben vielmehr nur Wirkung für
die Vorauszahlungen, die nach ihrer Veröffentlichung fällig werden.
Das Steuerprivileg der Muttergeſellſchaften n lich ihrer Beteiligung an der Tochtergeſellſchaft (S e wirkt nach dem
Vorhergeſagten auch vhne weiteres auf die Gewerbſteuer. Beſonders
r r iſt, daß die von den Reichsfinanzbehörden an Grund
des S 15 des Steuerüberleitungsgeſetzes n r rn e Stun
dung auch zur Folge hat, daß die weiteren Vorauszahlungen auf die
n eerteags ſteuer ſich entſprechend ermäßigen oder ganz fort
allen

Bei dieſer zinsloſen Stundung handelt es nicht um eine
Stundung, die ſonſt nach dem Gewerbeſteuerrecht allein den Gemeinden zuſteßt, ſondern um eine Anpaſſung der Vorauszahlungen an das

vorausſichtlich von dem Unternehmen in dem laufenden Jahre erzielte
Einkommen. Ebenſo wie die Ermäßigung der Reichsſteuervoraus
zahlungen hat auch eine Erhöhung dieſer Vorauszahlungen die entrchenke Erhöhung des Steuergrundbetrages nach dem Gewerbe

ertrag zur Folge. Jn allen Fällen, in denen eine beſondere Feſt

Börfen vom 12. Zult 1925.
Kursgettel des Merſeburger Korre

ſetzung der Reichsſteuervorauszahlungen erfolgt, richten ſich zunächſte hiernnch die Gewerbeſteuervorauszahlungen

Der zweite Abſchnitt des Steuerüberleitungsgeſetzes wegen Ab
änderung der Einkommen und Körperſchaftsſteuer für das Kalender
jahr 1 und für das Wirtſchaftsjahr 1923—24 finden auf die
Gewerbeſteuer keine Anwendung. Die endgültige Regelung der Ge
werbeſteuer für 1924 wird auf dem Wege der Geſetzgebung erfolgen
müſſen. Dagegen würden die nachträglichen Feſtſetzungen und ſonſtigen

n v die im Rechtsmittelwege ergehen, und die nur die
Berichtigung der Vorauszahlunngen auf die Reichsſteuer bezwecken,
auch ohne weiteres auf die Gewerbeſteuervorauszahlungen zu beziehen
rn da die Reichsbeſtimmungen nur die ordnungsmäßige Feſtſtellung

er Steuerbeträge nach den bisherigen Vorſchriften bezwecken.

Die Kohlenwirtſchaft der Welt
im Jahre 1924.

Der Reichskohlenrat gibt wiederum eine ſehr intereſſante ſtati-ſtiſche Überſicht über die ehe der Welt im letzten Jahre.
Die geſamte Steinkohlenproduktion betrug im Jahre 1919 nur 85,5
pCt. der Produktion von 1913. Sie ſtieg 1920 bereits auf 90 pCt.
und hält ſich ſeitdem mit Ausnahme der Jahre 1921 und 1922, wo
ſie noch einmal ar ſank, ungefähr auf dieſer Höhe.

Der Anteil Europas an der Geſamtkohlenverſorgung betrug im
Jan 1924 47 pCt. gegenüber einem Anteil Amerikas von 44 pCt.

amit hat Europa Amerika wieder die Führung ſtreitig gemacht, das
im vorigen Jahre über die Hälfte der geſamten Kohlenproduktion auf
uweiſen hatte, während es im Frieden nur 4 pCt, erreicht hat.Unter den europäiſchen Steinkohlenproduzenten ſteht bekanntlich

England weitaus an erſter Stelle. Es produzierte 1924 2735 Milli
onen Tonen Steinkohle, ihm folgt Deutſchland mit 119 MillionenTonnen, Frankreich einſchließlich ine neuen Kohlengebiete erreicht

eine Förderung von 44 Millionen Tonnen, ohne dieſe freilich nur
88,7 Millionen Tonnen, Belgien und Oberſchleſien halten ſich mit
etwas mehr als 23 Millionen Tonnen ungefähr die Wage. Vergleicht
man dieſe wichtigſten europäiſchen Kohlenproduktionsländer mit ihrem
Stand von 1915, ſo hat England im Jahre 1923 96 pCt. im Jahre
1924 knapp 94 pCt. der Friedensproduktion erreicht. Deutſchland begann
nach dem Kriege 1919 mit nur 62,6 pCt., ſtieg im nächſten Jahre bereits
auf 76,3 pCt. und hat, wenn man das annormale Kampfjahr 1923 außer
Betracht läßt, ſeit 1922 ſeinen Höchſtſtand mit 834 pCt. der Friedens
produktion erreicht. Dabei ſind für Deutſchland natürlich ſtets
lediglich die Zahlen ſeines jetzigen Umfanges zugrunde gelegt. Wenn
man dasſelbe für Frankreich iut, ſo kommt man hier auf 96 pCt. der
S van Belgien dagegen hat die Friedensleiſtung voll
erreicht.

Jntereſſant ſind die Belegſchaftsziffern. Deutſchland beſchäftigte
im Frieden im Kohlenbergbau 515 000 Menſchen, ſteigerte dieſe Zahl
unter dem Zwang, nach dem Kriege die Betriebe wieder ausbauen zu
müſſen, bis auf 700 000 im Jahre 1928 und ſank 1924 bereits wieder
auf 580 000 herunter (Jahresdurchſchnittsziffer). Angeſichts der durch
Krieg und Kriegsfolgen herbeigeführten Steinkohlennot wurde die
Braunkohlenproduktion insbeſondere in Deutſchland geſteigert. Die
Weltproduktion an Braunkohle ſtieg von 125 Millionen Tonnen auf
161 Millionen Tonnen. Dieſe Steigerung iſt reſtlos auf Deutſchland
urückzuführen, das ſeine Produktion von 87 auf 124 MillionenTonnen gebracht hat. Rechnet man die erhöhte Braunkohlenproduktion

in Steinkohle um und legt auch für 1918, das nene Gebiet zugrunde
ſo kommt man für Deutſchland auf eine Geſfamtkohlenproduktion von
70 pEt. der Friedensziffer, legt man jedoch bereits für 1913 das neue
Gebiet zugrunde, ſo ſind 90 pCt. der Friedensproduktion erreicht.
Jn den Diskuſſionen über die Kohlenfrage hat die Leiſtung der
Arbeiter lange Zeit eine bedeutſame Rolle geſpielt. Jnfolgedeſſen
ſeien auch hier ein paar n wiedergegeben. Wenn man nur die
eigentlich produktiven Arbeiter, die Hauer, in Betracht zieht, ſo iſt
für Weſtoberſchleſien, deren Friedensleiſtung pro Kopf und Schicht
wenigſtens im letzten Quartal 1924 und erſten Quartal 1925 faſt
nahezu erreicht. Für den Oberbergamtsbezirk Dortmund ergibt dieſelbe
Methode für die beiden erſten Quartale 1924 nahezu Friedenziffern,
für die folgenden drei Quartale eine zum Teil erhebliche Steigerung
dieſerer Verbauch Deutſchlands an Kohlen zeigt ein erheb
liches Sinken. Wenn man alle Kohlenſorten auf Steinkohle um
rechnet und auch für die eingeführte Braunkohle einen entſprechenden
Anſatz macht, betrug der Verbrauch 1913 1795 Millionen Tonnen
und im lehten Jahre nur 134,7 Millionen Tonnen, während 1928
mit ſeiner normalen Wirtſchaft völlig aus dem Rahmen herausfällt,
es weiſt nur einen Verbrauch von 106,8 Millionen Tonnen auf. Den
höchſten Verbrauch in der Nachkriegszeit hatte 1922 mit 150,6 Milli
onen Tonnen.

Die Deutſche Rentenbank ultimo Juni.
Nach dem Ausweis der Deutſchen Rentenbank per 30. Juni ſind

nur inſofern Veränderungen gegen den 31. Mai eingetreten, als ſich
das Darlehen an das Reich von 113984 Mill. Mk. auf 1130,99 Mill.
und im Zuſammenhang damit der Umlauf an Rentenbankſcheinen von
1864,41 auf 18665,6 Mill. Mk. verringert haben. Zur Erklärung
dieſer Veränderungen iſt zu erwähnen, daß dem Tilgungsfonds bei der
Reichsbank gemäß S 7a des Liquidierungsgeſetzes aus Zinſeneinnahmen
von den Grundſchuldverpflichtungen weitere 8,85 Mill. Mk. gen
worden ſind, um die ſich das Darlehen an das Reich und der Umlauf
an Rentenbantſcheinen verringerten. Seit Jnkrafttreten des Liqui
dierungsgeſetzes ſind ſomit Rentenbankſcheine im Betrage von 224,62Mill. et dem Tilgungsfonds zugeführt worden. Es bleibt noch zu
erwähnen, daß nach den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen der Neu

Reichsfinanzgebarung im Juni.
Es betrugen bei der Reichshauptkaſſe: I. Einzahlungen: a) Allge

meine Finanzverwaltung (Steuern, Zölle Abgaben) ohne die verpfän
deten Zoll und Steuereinnahmen für Juni 1925 543 789 261 (Aprilbis Juni 1925 1814020 014); Sonſge Einzahlungen 3 159 957
(30 949 705); Summe der Einzahlungen 546 949 218 (1 844 969 719).
II. Auszahlungen: a) Allgemeine Reichsverwaltung einſchließlich der
Kriegslaſtenausgaben 362 133 152 (1 186 664 508) b) Steuerüber
weiſungen an Länder und Gemeinden 224 147 708 (696 341 870);
Summe der Auszahlungen alſo 586 280 860 I 888 r Mithin
Zuſchußbedarf 39 331 642 (38 036 659) RM. Nach den Erläuterungen
betrug das Geſamtaufkommen an Steuern und Zöllen im Juni 1925
rund 561,3 Mill. RM., hiervon ſind im Laufe des Juni 1925 noch
nicht an die Reichshauptkaſſe gelangt: Die verpfändeten Zölle uſw. mit
rund 150,3 Mill. RM. bleiben rund 411,0 Mill. RM. Dazu kommen
die vom Kommiſſar für verpfändete Einnahmen im Juni zurücküber
wieſenen Beträge aus dem Monat Mai mit rund 1828 Mill. RM.
Mithin betragen die Einzahlungen rund 5438 Mill. RM. Jn dem
Berichtsmonat fallen 25 Zahltage, ſo daß ſich bei den Einzahlungen
ein Tagesdurchſchnitt von rund 21,9 Mill. bei den Auszahlungen von
rund 295 Mill. RM. ergibt. Der Zuſchußbedarf von rund 393 Mill.
RM. iſt hauptſächlich auf den geringeren Steuereingang infolge Aus
falls der Juni Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer zurück
zuführen.

Ab Montag wieder offizielle Notierung
der Markanleihen.

Nachdem nunmehr durch die geſetzgebenden Organe das Schickſal
der Anleiheaufwertung entſchieden iſt, hat der Berliner Börſenvor tand
in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, vom nächſten Montag ab die
amtliche Notierung der Markanleihen des Reiches der Länder und der
Gemeinden wieder aufzunehmen. Zwangsregulierungen, die ent
ſprechend den Beſtimmungen des S 114 der Bedingungen für die Ge
ſchäſte an der Berliner Wertpapierbörſe angedroht ſind, kommen dem
nach am Montag, den 20. Juli, zur Ausführung. Des fernexen wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß bis Widerruf erteilte An und Ver
kaufsaufträge als weiterlaufend betrachtet werden. Laut Veſchluß
des Vorſtandes der Hamburger Wertpapierbörſe wird auch in Ham
burg am Montag wieder die amtliche Notierung für Anleihen, die vor
übergehend ausgeſetzt war, aufgenommen.

e

Leichter Rückgang des Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 15. Juli berechnete Großhandelsinde

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vo
8. Juli (135,8) um 0,7 v. H. auf 134,9 zurückgegangen. Niedrigen
lagen die Preiſe für Roggen, Gexſte, Hopfen, Butter Rind und
Schweinefleiſch. Geſtiegen ſind die Preiſe für Schmalz, Hucker, Treib
riemenleder, die meiſten Textilrohſtoffe und -halbwaren ſowie für
Nichteiſenmetalle. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeug-
niſſe von 1861 auf 134,3 oder um 153 v. H. nachgegeben, während die
Jnduſtrieſtoffe von 135,2 auf 135,8 vder um 04 v. H. anzogen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt iſt die italieniſche Lixg wieder gedrückt. London

gegen Jtalien wurde heute zu 131 11/16 gemeldet Die übrigen
äluten ſind durchweg wenig verändert, London gegen Paris 108,30,

alſo ebenfalls eher ſchwächer Paris gegen Kabel 2125. Entſprechend
der belgiſche Frank, der 10525 für London Belgien. Von den
nordiſchen Valuten London Oslo 27,05, London-Kopenhagen 2325,
London Stockholm 18,09. Das Pfund iſt unverändert 486 V für
London gegen Kabel Die Mark wird aus London 20,4, aus Paris
507, aus Holland 0,59.3674 und aus Zürich 122,60 gemeldet.

Leipziger Börſe vom 17. Juli.
Die Tendenz der Börſe blieb auch zum heutigen Wochenſchluß

überwiegend ſchwächer. Lediglich einige Deckungskäuſe zum Wochen
ende hatten hier und da Umſähe zur Folge; ſonſt hielt ſich das Geſchäft
in engſten Grenzen. Das Kursniveau erfuhr im allgemeinen eine
weitere Senkung; nur vereinzelt hob ſich auf dieſem oder jenem Mar
gebiet ein Papier durch Widerſtandsfähigkeit hervor. Stark ver
ſtimmend wirkten insbeſondere die immer neuen Nachrichten über
weitere Betriebsſtillegungen ſowie die vielfach ſehr peſſimiſtiſche Auf
faſſung der Wirtſchaftslage. Politiſche oder ſonſtige Nachrichten
bleiben zurzeit auf den Börſenverkehr vollkommen einflußlos; ins
beſondere finden auch die Meldungen über den Beginn der Räumung
des Ruhrgebietes von der feindlichen Beſatzung kaum Beachtung.

Halliſche Börſe vom 18. Juli 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.)
Bank u. Verſ. Akt. Induſtrie Aktien. Gottfried Lindner 62,735
Halleſch. Bankverein 89, Ammend. Papierf. 118, Schraplauer Kalkw. 45,
Hall. Effkt. u. Wechſ. 0,30 Cröllw. Papierf. 11.75 StadtmühleAlsleben l
Gewerbe u. Hdlsb. 0,15 Cönnerner Malzf.
Landeredit Bank
Zörbiger Bankverein 0,08
Jdung Feuerverſ. A.
M. 1000zu252eingez.
M.5000zu252eingez.
Bergw. Akt. u. Kuxe.
Hall. Pfännerſch. AG.
Prehl. Braunk. A.G.
H. Stinnes- Riebeck 70,

95, G. Feſt Spedition
Eilenb. Katt. Manuf. 96, Wegelin Hübner 70,
Eiſenwerk Brünner 55. ßuder WMaſchinenf.
Fabr. landw. Maſch. uckerraffinerieHalle
F. Zimmerm. Co. JIm Freiverkehr geGlauziger nannte Kurſe.Hall. Maſchinenf.

63, Hall. Röhrenwerke Api“(Petrol.Jnd.)Artern 0,60Heckert- Glas Sentverein
HildbrandMWühlenw. 45.-- BernburgSaalmühl. 1,50

Mont. Wachs u. Ol Moritz Jahr 0/60 Caeſar Loretz 338,werke A. G. Gebr. Jentſch 61, Hanf. Import 67,Werſchen Weißenf. 124.75 gaiſerbadSchmiedeb. 50, Kaliw. Krügershall
Braunk. A. G. Wilhelm Kate
Bruckd.Nietl. Berg

19, Mansfeld. Bergbaut
Körbisdorferguckerf. Portland Cementf.an der Landwirtſchaft die Belaſtung 2021,19 Mill. Mk.

eträgt.

ſpondent.
bau Verein Kuxe Kyffhäuſerhütte Cröklw. Papf., f. Akt.
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Mitgeteilt von der Commerz 42 t Patz. J. E. G. 50 97,25 98, 75] Jahla Porzellan 100 67.50 69, Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 125. 125,und PrivatBank Hbl. v. Ammendorfer Papier 50 118 12 galt Aſchersleben 50 123.30 123.50 Halle Kali 300 99-104 99-103 ne Maſch.Fabr. 34.50 34.506 S Dt. Zuckerwertanl. 10.35 1086 Augsb, NRürnb. Mafch. 200 los 104 75) Zattowitz Bexgbau 13,40 14,75 Kali Krügerhall 80 95-97 97-100) Pittler Werkzeug 132 182,50
2 V 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2,70 2,75 vadiſche Anilin 120 125.50 126, 40 Kirchner Co. 250 21,50 22,25 Api Rauchwaren Walter 66. 65e ner O e 5 S Reckar-Goldanl. 57, 57, Haroper Walzwerk 13,25 11.25 Koehlmann Stärke 60 95,13 95. Diamond ſhares 19,39 19—20 Reinſtrom Vilz 64,50 68,10 Prov. Sachſ. Id. Vazar Genu ſeine 77,50 77,50 Köln Rottweiler 140 87,50 88,75 Nationalfilm 0.35 0.40 Riquet Co. 92. 93,Hold. Pfandbr. s1,25 81,80 Hebeurger Von 20 60 69 Lahmeyer Co. is0 71.25 783 Ufo 150 65— 60 71—60 Schubert Salzer i20, iGold Heut. Vor 5 Prov. Sächſ. Id. P. Bemder 200 162, 168, Leonhard Braunkohle 15. 16. Becker Stahl ESondermann Stier 0,25 0,25

Stel. Kurs Kurs Roggen -Pfandör. 5,40 5.40 Berger Tie 59 l liz Seopoldgrube 140 62150 68,50 Brown Boveri Steingut Coldit 95/50 97Sächſ. Goldk. An Sergmann Elektr. 200 7180 74,70 Mansfeld 50 62.50 64.50 Chem. Zeitz o 49.50 50—51 Tertiloſe Elaviez 38
Deutſche Anleihen, 6 S Zuckerkredit Gol 66,65 67, Serliner Holztompt. 190, (52, Vaſchin. Buckau 20 8575 80 Hochfreguenz 60 92 10-72 Thüringer Gas s 67725Dt. Goldanl. kl. Stücke in. Maſch. Schwartzk. 1000 82,01 8450 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 5350 54, Kurſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker 76,25 76,25v. 65 Doll. 1 J 100,-100, Schtffahrts Aktien See h en o r e 150 n Weg S S t 33 35 e Pneete Werke So. Stck. v. Bochumer Gu „50 Panzer o 3,80 Stralauer Glas 2Wog. i do 2,25 9025 ne n e 70Sraunkohle u. Brikett 500 94.25 9750 Vhönir Vergbau 3008625 87,10 Tucher Brauerei h gute chen. Fabriken
Dt. Doll. -Scha. l 93,55 93/55 Korddenſcher Lloyd 40 23 c Waſſer 120 wo 79,50 35 a nlehle r Bezugsrechte: itkauer Mechan. Web. 73 78
8--15 Dt. Reichsſch. 75 39 Chem. Heyden 40 61.50 61. B. Pola sW c n ich Werein. Elbetchitt. 45 38,75 89.— Chent. Hetſenttrchen 1000 98 60- Rhein lektrigitat o u es greeirertedr
6 St. Reichsanleihe Bank Aktien Conti. Kautſchuk 40 138,40 184/25 Rombach. Hütte 40056,65 56,13 e er O e(Kriegsanleihe) e du Daimler Motoren 60 52, 3, Roſitzer Zucker 200 88, 37. 9 31 Apparatebau Weimar So15 dto. Berliner Handelsgeſ. 100 124,75 123, Deſſauer Gas 80 34,75 84,50Rütgerswerke 100 609,65 67,30 g Bauchwitz Pſcherer 0,28 0,2483 dto. r Braunſchweiger nd 20 65. 65 Di. All. Tele n 8, 8,25 Sachſenwerk 20 7225 71 Induſtrie Aktien. Buſch Waggon Genüſſe 8,75 3508 dto. Eommerz- u. Priv. B. 60 97, 97, Dyckerhoff Widm. 60 39,75 40 Salzdetfurth Kali 50 27. 28 Altenburger Landkraft 0,875 0875 Dähn, Max 912 6,12
Sparprämtenanleihe DHarmſtädt. und Rat. 100 i7, 117,75) Aynam. Pobel 1207440 76,80) Sarotti Schokolade 20 121, 125, Buſch Waggon 53.5 53.5. Eitner, Hans 0,47

Preuß. Conſols Deutſche Bank 1i8, 118, Cilenbg. Cattun 80 95.75 Schering chem. 250 120.40 120,40 Chroms Najort 7 a Serbig Rauchfuß 70 7 dto. Siskonto Comm. Ant. 40 (107, 107, 13 Elberfelder Farben 200 115,75 116,- Schulz jr. 200 84. 83.0 Cröllwitzer Papier 125 12,5 gammgarn Silberſtr. 045053 S dto. Dresdner Bank 20 101 10125 Etold Kießling 100 88 88.10 SiegenSolinger Guß 4045950 41, Dermatoid Werke Lentke Via n 0, a 0.424 7 Sächſ. Prov.Anl. lle Bankverein 20 60 1,50 abeetg Liſt 60 6583. 5450 Siemens Salske 700 7475 74 Förſter Co. Rorddt. Genußſch. 500 45 4725Leipziger Cred. Anſt. 20 3350 88,50 Froebeln Zucker 80 50,50 50, Stinnes Riebeck Mont. 400 72,75 72,50 Groß Kunſtänſtalt 39.50 40, dto. 1000 119106 Landſchftl. Reichsbank Ant. 100 122. 13 122, Gelſenk. Berg 50.25 54,25 Stöhr Kammgarn 2970 3050 Halle Zimmermann 26 26, Voege Elektr. 45, 45,
entral. Pfandbr. F. T Sächſ. Bank 55,50 53.50 Genthiner Zucker 1,10 120 Thüringer Gas 20 57,75 67,75 Halle Pfännerſchaft 65-50 65,50 Seform Motoren 35, 35,50328, 3 Sächſ. land Wiener Bankverein 6,15 6,25 G. f. el. Untern. 100 108,50 116,84 Trachenb. Zucker 20 69, 658, Halle Zucker 15 18 Richter F. A. Stein
ſchaftl. Pfandbr. 8,30 8. laug. Zucker 80 9 94.50 Union chem. Prod. i5,10 15,10 Hartm. Sächſ. Maſch. 5075 baukaſtenv e Anilin p. r 8,80 BrauereiAktien. e en 3 Vver. e 300 S S e ar z Salengo Naumann nD. 8 3 othaer Waggon 37, 36, Ver. Kohle Borna 23,1 3, Käſtner, Car „20 20 Seidel S. r44nnersm. Obl. p. 19 Engelhardt Brauerei 300 I e rp. Secguer 600 103, Sndrerwerte 100 126, 118.13 Körbisd. Zucker i li2 Sr. Zucher Wealſchleb. 4680Dyckerh. Widm. Huth. Patzenhofer 99 re o Srter Weimar 20 29, 30, Wegelin Dübner 100 2.— 72, Kgrietſch Mühle 5325 Wollhaar Hainichen 096
bl. v. 20 Riebeck Brauerei 200 Hildebrand Mühlen 40 45- Werfnh. Kammgarn 50 Landkraftw. Leipzig 646 7 Engelh. Br. Obl. v. 22 0,40 0,40 9 Kupfer 15095,50 95,50 Werſch. Weißenfelſer 125 125. Leipza. Buch Frißſche 75 75 Bezugsrechte:Söchſter Farben Induſtrie Aktien. öchſter Farben 200 115,90 15,70 Wrede Mälgerei 500 Eindner, Gottfr. 6320 63l. v. 4 440 Aachener Spinnerei 0,20 0.20) Holzmann, Philipp 80 60. 659,50 Zeitzer Maſchinen 100119,50) 119,50 Naumann Brauerei 82
Jlſe Bergb. O. v. 19 S l l Agfa 100 11b,25 116. Ilſe Bergbau 200 942594,60 wickauer Maſchinen 20 Norddt. Wollk. u. Kg. 9750] 97,5
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werden zu können. Und damit iſt nun dieſe Begebenheit am Ende ſprinrrg Dieſer Mann war ſchwer betrunken und trug im Knopf

S Aus aller Woelk. und doch wieder zum Anfang zurückgekehrt! och eine rote Roſe mit ſo langem Stiel, daß die Knoſpen obe neben
der Hutkrempe ſchwankte. Es muß ſehr komiſch ausgeſehen haben.

Der Auftſchnellphatograrh. Der Großfürſt im Exil Am nächſten Mor digen gegen ſechs Uhr bemerkte eine Freundin derNewyork. Ein neues photographiſches Verfahren, Wie Nikol h jetzt m Dupius, die in kerſetben Penſion wohnte, daß das
das, wie erwartet wird, die geſamte Lufterkundung im Kriege neu J m l i z immer bei ihr verließ. Sie blickte aus dem ſter und ſah unten

kalten wird, wurde geſtern auf dem Gute des Vorſitzenden für Etwa vierzig Minuten von Paris entfernt, befindet ſich in eäner nen Mann im ſteifem Hut das Haustor auſſchließen und mit ſchwan

geſ 4Militarfragen, Wadsworth, vorgeführt, wobei Flieger in einer Ge maleriſchen Gegend, von einem herrlichen Park im engliſchen Stile itten dav ieſes Schwanſamtzeit von neun Minuten Lichtbilder in der Zuft aufnahmen, ent umgeben, das Schloß Chouanie, das einem reichen polniſchen Guts laden e ten n e i e er ine a
wickelten und abwarfen. Bei dem Verfahren kommt ein Film zur beſißer, dem Jarſten Radziwill, gehört. in reſidiert gegenwärtig ſehen anders Wenige Minuten ſpäter entdeckte ſie, daß die Dupiusne der el der Eitwiclung als pofitiver Abdrna e e imus der ruſſiſchen zari t im Bette lag, am Hals hatte e Krat und Bifwan

erſchein 2 i fü äßn ennſei Das Signalement des Mörders war nau, daß ſein Auffindene eAachen. Die Ausſperrung der geſamten Belegſchaft in der Spaziergang durch den Park, kehrt dann ins Schloß zurück und iemlich genau ſogar, da auch ſie von ihm ang prochen worden waren.
Aachener Metallindaſtrie iſt mit dem Donnerstag wirkſam geworden. erledigt nach dem Frühſtück die ziemlich uangreiche Korreſpondenz. Mit fieberhafter Eile machte ſich die Polizei an die Verfolgung Doch
Verhandlungen, die geſtern noch unter dem Vorſitz von Miniſterial Der Großfürſt erhält Briefe aus allen Teilen der Welt. Jhm fp— ſollte es nicht nötig haben. Jn der Nacht darauf erſchien au dem

ür das Bayeriſche Viertel Poli irevier ein junger Mannrat Dr. Meuß ſtattfanden, wurden kurzerhand abgebrochen. Von der ſchreiben die geweſenen Exzellenzen, die ehemaligen Geheimräte, Gene r 2der Ausſperrung werden über fünftauſend Arbeiter betroffen. r S Geſandten, oft wird die ne daß Nikolai r t bin a P r n e a Berg v
ich olajewitſch ſich demnä i i i i etrunkenen alle Tage, aber diesma mAufhebung des öſterreichiſchen Paßriſums? e echte nes dec wehen werde Cnhre alt verlobt und anbeſcholten, tat die Tat vüſbract.

Wien. An unterrichteter Stelle wird die Meldung von einer G h he zegen 10 Uhr früh trifft der Adjudant des Großfürſten, Fürſt Der Fall liegt, jetzt, da er geklärt iſt, ſo: Brandt beſtätigt ſämtVorbereitung der Aufhebung des Paßviſums im Verkehr mit Obolenfti ein, erſtattet Bericht und erhält von Nikolai er liche ädchen, Sen e ahinlegheß und der roten
Deutſchland beſtätigt. Der Termin der Aufhebung iſt noch nicht die Dispoſitivnen für den Tag. Roſe bis zum Verlaſſen des Hauſes im ſchwankenden Schritt ſchwe
bekanßt. Alle ruſſiſchen Monarchiſten, die in Paris eintreffen und die zu ren Benommenſeins. Als er mit Herta Dupius ihr Zimmer betrat,den Verehrern des Großfürſten gehören, halten es für ihre Püct war er ſo betrunken, daß er ſich an nichts mehr erinnert.

h Schwere Hagekwetter bei Liegnitz. eine Wallfahrt nach Chouanie zu unternehmen und dem Großfürſten ſechs Uhr wachte er auf in einem halbdunkeln Raum. Neben ihm lag
E Liegnitz. Jn den letzten beiden Tagen gingen in der Liegnitzer ine Viſite abzuſtatten, denn ſie betrachten den Großfürſten als zu ein entkleidetes Mädchen, tot, mit Kratz und Bißwunden am Hals.

e r r w. S nieder, die künftigen ruſſiſchen Zaren. W dimimert e e a er 1 er negroße Verheerungen anrichteten. n einigen Bezirken wurde die Es iſt nicht leicht, ſi i i S en, ohnung, irrte durch die Straßen, ſa n g eErnte vollkommen vernichtet und auch durch Blitſchlag empfindlicher dasſelbe en wird e e. z Reſtauxant, ſchrieb Wwſchiedsbriefe an Braut und Eltern ſtreifte
Schaden angerichtet. Die r iſt im raſchen Steigen begriffen. perſönlich vom Kommandanten, dem General Kutepow, aus der ehe dann längſt der Ufer der Spree und des Vandwehrkanals, bis nachts

9 Die Ufergegenden ſind durch Hochwaſſer bedroht. maligen Drosdow- Diviſion ausgeſucht wurden, ſichert die großfürſt um e r n W n h
iche Reſid ur Polizei und ſtellte ſich ſelbſt.göni Bei ben g. n ehren Bittſteller empfängt der Großfürſt überhaupt et e n n et er

nigsber i St i in Tede S S mnncht die Schloß in j eiches Leben iſt, durch dens e w. e. eret e lne, e, Reg venoſſenen Allbbots, vorläufig ein Strich gezogen worden.
Kaukehmen ſind, wie die Königsberger „Allgemeine Zeitung“ aus das ganze Schloß Rundgänge, damit feſtgeſtellt wird, ob ſich niemand

Tilſit berichtet, am Sonnabend vormittag zwei Gymnaſiaſten, zwei eingef ie Wache trä i i S i iBrüder aus Königsberg, im Alter von 15 und 18 Jahren, die in der n e. ſe be e n r. De Scherif und die Min.Niederugn zu Beſuch weilten, und ein Mädchen im 16. Lebensjahre ſchaft des Großfürſten regiſtriert Ein Ehe Jdvll aus Marokko.
eine Schülerin der Luiſenſchule in Tilſit, ertrunken. J der legten Zeit berrſcht im Schloß reges Leben; faſt täglich Ein Londoner Blatt erzählt e e r

r i i i e, die vor eEchnere Unnieeſen en et e e e e Ken Na e e e e e a en ekow II. und es finden wichtige Veſprechungen ſtatt. Icereti wurde „Jch mochte zwar niemandem raten meinem Bei
Krefeld. Mittwoch morgen waren im Walzwerk der StahlwerkeBecker, Aktiengeſellſchaft, in Willich, drei Arbeiter damit beſchäftigt Philemon und Baueis in England ſpiel zu folgen“, erklärte ſie dem Berichterſtatter des Blattes, der ſie

h e r i arokkaniſchen eſucht hatte, „ich will aber gleieine Rohr anzuſtreichen, an dem ein Gerüſt befeſtiat war. Klöslich Zwei glückliche Ehegatten. Die Spedprobe. n tigen e e hen h e i n
vorher immt.löſte ſich das Rohr in der Flanſche, ſtürzte in das Gerüſt undn riß r i t lächelnd fügte ſie hinzu: „Es war mir nun einmaldiedreiArbeiterfünfzehn Meterhinabin die Tiefe, Engandä nes dige hein netter Torn gen e e S San de Sgeriſs iſt heute eine alte Dame mit ſchneeweißem

wo ſie mit zerſchmetterten Gliebern liegen blieben. Zwei Arbeiker Sped. ar Bekannſchaft Kreganſriga
ſtarben kurz danach, der dritte ſchwebt in Lebensgefahr. Die Seite Speck wird von dem Städtchen Dunmow in Eſſer ver a kin ena wehne en n n als Erzieherin in

teilt an das jeweils glücklichſte Ehepaar des Jahres. Es Stelkung. Lange lehnte die junge Erzieherin ſeine ſtürmiſchen AnträgeKuragierte Verli it. handelt ſich hier um einen Jahrhunderte alten Brauch. Diesmal ſind en ne eagie e erl ebtheit 4 die Gewinner der e e Watne aus Wehen ab. S ießlich aber war ſie durch die r e e t
„Sie konnten zuſammen nicht kommen und ſeine Frau. Sie mußten ſich, vevor ſie die koſtbare Speckſeite ſiegt ander rß der r e Mehanmereat chen Friwen

4 4 Z z T l t bIn der Stadt Mexiko hat ein etwas leidenſchaftlich veranlagtes erhielten, und damit offiziell als das glücklichſte Paar anerkannt e er vorher geheratei hatte, enen müßte. Der Scherif, ſimmte

ges Mädchen von 16 Jahren im Zeitraum von 10 Minuten ein wurden, einem ein e 2 ß czieh. ing de t a itir hen agiert, das für einen Filmoperateur natürlich nicht a r de n Punn W e hen ſich n eg e
eine gefundene Sache geweſen wäre. Mantel und der rieſigen weißen Perücke ſorgte durch ſeine Fragen z pr.Das Mädchen war wahnſinnig verliebt in einen jungen Mann dafür, daß auch die Zuſchauer auf ihre Rechngs e Er e m kttgre n Ah ad S en velde r e
von 17 Jahren. Doch ihre Eltern wollten von einer Verbindung Bekannte und Verwandte des Ehepaares, vor allem aber die Kinder. e ei e en n uch 7 äter ihre Larvpgiſche Kleidung bei und
gwiſchen den jungen Keuten nichts wiſſen. Die Heldin ſtellte nach Es waren neun Stück. Sie ſagten aus, Vater und Mutter hätten faches Reit ſe veſ n m We enheiten im Haremskoſtüm Die drei
einer heftigen Ssene ihre Eltern vor die Alternative: Entweder Jhr nicht nur ſeit Jahr und Tag, ſondern ſeit vollen 15 Jahren erſchien nur bei d Ehe iſe Dre n ihre beſten Freundinnen. Sie
e Tag ine Heirat oder ich ſpringe in 10 Minuten vom Dach en d len un gen er w. dem S n Sdhne vie ihr Mann Jartlich liebte. Als er ſtarb, beſah

on 9 Kindern un Jahren ungetrübten Glückes konnten die an et h r tr daran, ihre wahr zu machen, eilte nach deren Kandidaten nicht anferten un d re a Secte r 3
dem Dache des vierſtöckigen e ſchloß die Tür, die zum Dache Und ſo erhielt denn das Ehepaar Waring die hiſtoriſche Speck Kemlich Pebemene Machtſtellung in Marokko behaupten. Die Ein
führte, hinter ſch ab und ſtellte ſich dicht an die Dachrinne. Als der ſeite. Es beſtand auch die letzte Probe. Es wird dem glücklichen Ede- Aeborenen verehren ſie wie eine Heilige, und von allen Seiten ſtrömen
Vater die Tochter in dieſer gefährlichen Situation erblickte, war er paar nämlich die Wahl freigeſtellt zwiſchen einer mageren oder Zie Kranken herbei, um den Saum ihres Gewandes zu berühren
t vor Schreck und rief dem Mädchen zu, daß er in die Heirat ein einer fetten Speckſeite. Nun iſt es vor einigen Jahren vorgekommen, Fherzeugt, daß dieſe Berührung jede Krankheit heilt. Die Engländerinwillige. Aber die Mutter lieb auch jetzt noch hartnäckig und wollte daß die beiden Ehegatten, als es um die Entſcheidung ging, ob fett, verſong s die Pflichten einer mohammedaniſchen Gattin uns Mutter

on einer m nichts wiſſen. Der Vater, der das Hrohende der ob mager, vor dem Gericht heftig das Zanken kriegten, weil erfüllen ohne ihrem chriſtlichen Glauben abtrünnig zu werden.
Situation e lief nach der nächſten Marmſtelle, um die Feuer der Mann die magere, die Frau die fette Seite wollte. r s

h Seitung: Franz Rößner.nach
erbeizurufen, die gerade vochtgeitig auf dem Plan erſchien, um Seitdem ſind die Bewerber um den Preis von Dunmow l Tdas in dem Angenblick, wo es den tödlichen Sprung ausführte, geworden. Sie ſechten den Streit, ob fett, ob mager, vor der n Herantwortltcht Br. p. Stegfried Berger für den politiſchen Teil

in dem ausgebreiteten Netz aufzufangen. verteilung lieber im ſtillen Kämmerlein aus. Vielleicht haben es die meton: i. V. Dr. Stegfried Berger für Proving, Sokales,in die Tiefe wandelte auch das Her der Mutter. Wei beiden Warings auch ſo gemacht. Und ſo ſind ſie, auch wenn s im e e Kar Sätte le für Volkswirtſchaft u. Sport; Kurt Rößner
ß die Tochter in die Arme und ihr, durch ſo viel ſtillen Kämmerlein wirklich nicht ſo friedfertig zugegangen ſein ſollte, fur den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

lut beſtagt. den Segen be o et a et le er d nth Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str.
Aber damit war die Sache nicht abgetan. Als der Bräutigam W 6zrte, was vorgefallen war, wurde ihm vor ſoviel männliche Wage Jch bin der Mörder. Für unverlanat ger in e ſehen gale tie n

t ſeiner Geliebten doch wohl arwas bange. Und er ließ ſagen, Der Fall lag, ſolange er ungeklärt war, ſo: Das Mädchen Herta Drug und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
er die Verlobung guflöſe, weil er nicht glaube, an der Dupius ſtand mit einigen Freundinnen auf dem Bayeriſchen Platz,te eines „Mädchens mit ſolchen Wild Weſt-Manieren“ alſcklich als es von einem Mann angeſprochen wurde, mit dem es dann auch Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

Axrröge-Lseterſescheeng.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen
auch ein Fläſchchen Jhres MorgenUrins mit und

ſage, was und wo es Ihnen fehlt und wie Sie durch
Hombopathie, Naturheilkunde und

Biochernte
wieder geſund werden können.

e

Tuwn und Sporwerein Heurkösven e. J.

Heffentlicher Dank.
Das 60 jährige Jubelgauturnen des Nordoſt

thüringer Gaues liegt hinter uns. Dank der

8 eßsiagnofeSprechſt. ger Rentse W e regelmaßig alle a v rn en h entee12 2 emeinden, IJnſonderheit von NeuRöſſen, kod J P an ung en d das Feſt ſo durchführen, daß es nur ein WortS des Lobes und Dankes ſeitens der Gauangehörigen
S gab. Wir freuen uns dies öffentlich feſtſtellen r

können und danken hiermit allen denen herzlichſt,
S. Hchhes, Heillundiger,

Friedrichſtraße 28. S die uns durch Stellung von Unterkunft und Ver
S pflegung, Geldablöſung, Ausſchmückung der Häuſer

uſw. ihr Intereſſe an der alten deutſchen Turn
ſache bewieſen.

Mit HeilGruß
Her Vorſtand

des Turn und Sportvereins VenRöſſen.

e

Döe moderne Löchtbölvrkarggſt
Atelter Forgeck

Telephon 226 Mesgſebrerg Roßmarkt s
porträts Gruppen techniſche Aufnahmen

Als Spezialität: Reizende Kinderſerien

G ö

ehe
c

S Aufnahmen:täglich von 8——6 Uhr, Sonntags nur bis 3 Uhr.

Stadtschützenhaus
Halle-Saale, Franckestraße l

Leistungsfähigste Rüche

von Geſchmock und Aromo finden Se
m Genuß unſerer ſoeben zur Finföhrung
gelſcngenden leichten aber feinen

sowie le Arten v. Nautunr igkeiten Hantauzschts en
Blüutchen, Mitesser, ete. verschwind. d. tägl. Gebrauch d. Du

Große Gedeche Mk. 3.50

Kleine Gedecke Mk. 1.80
von Bergmann Oo., Radebernl, überall zu haben.

Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Par
merien; K. Weibgen Ww., Seifengeſchäft; Fr.

Schneider, Seifenge a Franz Wirth Seifenfabrik. Miunſnſſn O

W

d Tr Wgichogchebetttedernn e Alma ehtga h
Betten Fabrik Paul oyer, Delitzsch r bevor qen,

rovinz Sachsen Angerstrabe 4 e em e umendet Ihnen wieder genau so gut wie früh., auoh u bilkg

Federn und Inletts. end Solem Gold garete O
J ePrüfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

umsonst und portofrei Oriental ſabok u Ciqoreſtenfabrik Huhn und Zunge in Blätterteig

enidze-Inh. Hugo Zietz Dresden J
W 4

Bürgerlicher Mittagstisch
im Abonnement

4 (12 Rarten Mk. 11.-)
9

Jeden Sonntag:

Zum Verkaufe ihrer eingeführten Markenartikel
ſucht Generalvertr. maßg. Konzerns ſeriöſe Firma oder
Herrn für dortigen Platz als

Vertreter
Angeb. unt. H. T. 66 an Jnvalidendank Leipzig.

Schöner schattiger Garten



r. M rrrrerſedurger Korreſpondent. Sonnabend ven 18 Juſt 1925 wene 11.

Angeigen. ear die Aufnahme der gen Die Geburt einese h Buchdrucker Verein Gutenbergkö wire t zeigen an gesunden Jungen hdrua der Deutſchen Buchdrucker. 9 7

dende berieſanat u p n m n m nnd rrau. Sonntgg, den 19. Juli

ers eburg Juli 1925. u h SSeimatmuſenm Familienausflug nach Löpitz.
Kloſter 9. Abmarſch 2, Uhr mit Muſik von der Waterloo- 2Geöffn brücke. Unſere Mitglieder, Freunde u. Gönner 2

Sonntags von Uhr, werden hierzu v eingeladen. Der Vorſtand.nen in n e Nachruf. h h e h äh eDur z Am Donnerstag, den 16. Juli fräh ver- F
an alleinſtehend. beſſ. Herrn sohied durch Ungläcketall unser

zu vermiet. Angeb. u. 730 Häuer p 5d. Geſchäftsſelle d. Bl. ren er erGut möbliertes hreZim e er Albert Sac Sonntag abend ab 8 Uhr
zu vermieten im Alter von 52 Jahren. Wir verlieren in J M ſik7 h n 8 dem Verunglückten einen langjährigen, nierhaltungs u t

i Immer fleissigen Arbeiter dessen Andenken wir
(Wohn u. Schlaſgimm) in in Ehren halten werden.

et d Peſt ernſ Braunkohlen- und Brikettwerk Vereins aus Kraut traße
oder ſof. zu per S Pfännerhall.

a S e e m Sonntag, den 19. 7. nach den Tauchervorführungen
kreüncliche Schlattele e großer Ballzu vermietenKl. Sixtiſtraße 28. wozu re einladet Der Wirt.
Hohrer bäckerelenß Knorr Suppenwurſt e 2
mit und ohne Materialgeſchäft zu verkaufen und in 7 Sorten überall erhältlich. Für alle Haus Stadt 7 Café.
t re d waſe frauen eine Wohltat durch die einfache und Heute und morgen
ſchaſt Ziegelel mit Gaſtwirt- raſche 3ubereitung.- Künstler- Konzert
ſchaft; eine gute Schmiede 0. SchulGüter in allen Größen zu I. A. O. Schulzeverkaufen und verpachten eFr. Zörnrer. finden nachweisbar die beſtS Kleine Anzeigen en et
i Bigenes Zirka e echte uFünf beſte Weberkährungs- 34000 Mit du rerenLand- auto glieder Betriff iz Be 5Gaſkhöfe vſ Jüdeedden e iSei n S m unn Augßertung in Vangeneche z

rn e nach dreimonatlich. Mitgliedschaft, bei Unfall sofort. Die Offentlichkeit verlangt vom Baugewerbe gebieteriſch Einhalt Zimmerftugen- Perein e. o

Eilangebole unter 425 an Tretten Slo deshalb schon bel Lebzelten in der fortgeſetzten Erhöhung der Bauarbeiterlöhne. Das Baugewerbean. die d. Bl. Vor kehrungen fur le kostenlose Bestattung! kann die Verantwortung für die ſtändige Lohnerhöhung, insbeſondere I Mer rſeburg Strandſ ſchlößchen u

n I Den Angehörigen entstehen im Todesfalle keinerlei L die et und e en e e tragen. i felert am 19, 20. und 21. Jutt en i
S i e aher als Antwort auf eingeſetzte ei i g.b n e e h rn re wer Von der Bauauftraggeberſchaft muß verlangt werden, daß ſie ſich in l nutg ge Bauerngehö ſt Monatlicher Beitrag je nach Alter 20--60 Pfg jetzigen Lohnkampf neutral verhält. Aus dieſem Grunde bitten wir. JIDiſ

Bauaufträge an die Mitteldeutſche Bauzentrale G.m.b.H.

mit Zauernaehöſt buls konto tung Vurnn Nah I Um nicht zu vergehen Bekanntlich iſt dieſes Unternehmen ein ſozialiſierter I petbnnden mit n nnme

und 1 Morgen Obſtplantage, Wesehättsstelle Merseburg: 0. Flanderky, Gerlehtsraln 11 c Baubetrieb, in deſſen Verwaltung die Führer der Arbeitnehmer i GSotertag, Hen A. Jan 9
Herrn Alfred Pönicke, im Hause der Gärtnerei Maygatt drganiſationen ſitzen. Dieſe Gewerkſchaften ſind die Träger der 1 Mr. ab Enn, der Gaſte im Tiwolts e iſt Sprechzeit: nachm. 5*6, Sonntags nur 10--12 Vkr. ſozialiſterten Baubetriebe, woraus ſich eine gegenſeitige Unterſtützung ihr Aee n ver e m en Strand

hre l Wankhaus e der Arbeiter von ſelbſt ergibt. t ſchlößchen, von Uhr ab Schießen auf allen Ständen.
d drich Schultze, Merſe Halle a. S., den 17. Juli 1926. e Konzert äza Garten.Tarifgemeinſchaft n Nachmittags und Abends1000-2000 Mk. der 4 Bauarbeitgeberverhände der Provinz Sachſen u. Anhalt. n großer Bolksball. x

auf Hausgrundſtück als DRostiog, Se 20. Joalte e on 2 ühr ab Schihen auf alen Standen, bonWiegand, Mälzerſir 6 Uhr ab Kinderbeluſtigungen mit Konzert.I 90000 n e u Dienstag den aa. Suli75 s S l von 2 bis 6 Uhr Schießen auf allen Ständen,s bis 6 Uhr Schießen auf Königsſcheibe,

als Betriebsgelder u. Hypo I 6 Uhr Königsproklamierung. .7 ch Einzug.n gosbe ereokien Veu-Röſſen. es uAngebote unter A. L. 105 Mittwoch, den 22. 7. 1925, gr. Konzertu. Brillant-Fenerwerk 9an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Jahre z e des gern v ar jüII e eßſportes un nner2—3 900 Mk Das Silherpacr Verſ ammlun g. unſeres S t n h n rKarten im Vorverkauf, gültig für alle age zu

als 1. othek auf ſchulden Ant ü bis 20. Jul Mk. 1.25 ſind bei Kamerad Weniger, Neumarkten n a chr an. e und Kamerad Bretſchneider Kl. Ritterſtr zu haben.Stadt geſucht. Angeb. ä neni e o veiſ e e e t h hſtelle d. Bl. 2Abzugeben: der erter von „Jltis Empfehle mich als Ein Knechthof kunde Herren a n e Siegtried Berger Kellnern e e e l FahrräderSchrank Chwarze Eiche Verlag ſind billig und doch gut SWiener Kinder Sport od. s r Wellen, Lager, Kupplungen, Stell Arust Sohneolls von 90 420 2nr. Lohnd ruſch
und Stubenwagen, M ringe, eiſ. u, hölz. Riemenſcheiben, Treibriemen, Feld 1 Jahr reelle Garantie 2 Frauen

Kinderſtühlchen. ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Schleif Bad Pyrmont und Mersgeburg. 4 führt ausReuRöſſen, Wallſtr. 4. maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge, Max Götze zur Erntearbeit7 Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch. Rund Sicken, 4 F dhotg. 9 Hof frrr a gerHut erhaltener Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombintert, Kohlen Sack u ahrradhdlg. Oelgrube 1. Roſentat 4 Nosest
Pedlcigrohrwagen Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten, Wagen Baum, u.

Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefener, Spannſchienen, Preis e zum Anhauen ſof. geſucht.e Feldbahnmaterial uſw. sohmuok broschiert z guſende f. Lindenſtraße 2.erſtraße 2, par e S z iS Du Sreinbat, Nuipänſen tes (chär Polläden h greeeeevortable edlen Paar Coburger Lerchen, Steuerbearbeitung en ne 80haltenworslen Se n Steneenuee Adougen Aus 9 nSpergan, Beraſr. empfiehlt ſedes Quantum wrboſeeanmgrtt 76. Khaufensterrolo: für jeben Vetrier ienſtmü hen
Wegen Anſchaffung eines Düto Lippols e T d v t ilt ſi d liefern und reparieren r nicht n 18 FJahren,

ſchweren Rades verkaufe Geuſager Straße Tee um 0 e erur e in ſofort geſuchJe r be r Kchattenmorellen 3 S Std. unter Garantie franz un 8 (D., x S Caſtno“, Leunger Str. 4.

eu ü holt eſichtigung b. S S 7 TSonntag gert Zu erfrag- zum Einkochen hat abzugen Eine Glucke Läuſe, Wanzen m. Riſelre rn grauſen e Tel. 2106. 531 Jünn Depotwädchen
n d Gecchäſtsſtelle d. Bl p viehters öonnschue mit 6 Kücken 100 000 mal bewährt. Friſeur Wengel, b. Burgſtr. 6 Ausführung Poſe aeſd

annſeeneee eRRhode Jsländer r J ehe für Wärnie- und ine Hornbrille m. Etuizu verk. Zſcherneddel 15. Wadenſocchen du ver Mioſer S See enteg von e
Ueberzähliges, älteres M Ké ſt Friedensſtraße 2. vöden “Sſolſerung zu den am Donnerstag abend verjſ x d a a her, billigſten Preiſen Koſten oren gegangen. Bitte denbelgiſches Pfer Schmale Straße 21. e ma leſen 30 Stinee anſchläge un rege auch ehrlichen Jinder wieder ab

verkauft e g F h Ais nach auswärts koſt tenlos. zugeben gegen Belohnung.beſeitigt 7 J zur Bedienung eines größeren StemensGlüh Ab jähriger Theodor Krttppell Oskar Wehnemann,
Rittergut Geuſa. hrüteurgun en llß ß Il llb Il h LampenSchrankes, durchaus perfekt und an Ermländer r n S. re ling

unſchä ucken u. faſt alle J 2 y r. rü g reppe linksWunges Mauer See e e ehe e hen enenete Ofhreußen und es(äußerſt zugfeſt) verkauft n e Sag Imgenifeanr- Zeugnisabſchriften erbitten RuſſenSchlethe meſchuhh m Fran in allen Jarben n Größen und S an en Achtung.
Zunge Hühner, Technikum Altenbum S. Pe tat ein und ſtelle ſelbige preis ſfüngeren Damen zwecks ge Jn meinem Grundſtück

7 beſte Legeraſſe, zer rot e mmer 6 t ung a et b1 Schwein legb. Ställe liefert r gd wert zum Verkauf meinſchaftl. Ausflügen uſw. e ind ſenS hilligſe Geflügel e Großkayna bei Merſeburg. c 9 Reif mann in Vertehr zu treten. Dis angeln und Se n1.60 Ztr., zum Weiterfüttern hof in Mergentheim P 70. en e 5 man El el krete Shrenſache. Angeb. e
2 zu verk. Gerichtsrain 9. Katalog frei r Halle, Landsberger Str. 66. unt. 781 an die Exped. d. Bl. G



mit den bequemen Dampfern
Slgrrgventang«»Sierra Cördohas e
»Slerra Florena«»Sierra Nevada«
fiervorregende Reisegelegenheiten i. u. III. Klesse
ferner mit den beliebten D
esFür rei e

der Sierro-Klasse

Wir empfehlen
unſere offenen und geſchloſſenenPerſonenrafiwagen

owie

HOmnibuſſe für Ueberlandfahrten,
Stadtfahrten u. Hochzeitsfahrten.

Des weiteren halten wir

Laſtkraftfahrzenge
zum Transport aller Güter

jederzeit bereit.

Guſtav Engel Göhn
Merſeburg. Telephon 203.

e erot tose Auskunft und r h r
e Sand 34 Glashareslung Sand 34

In Merseburg:
Geschàftsstelle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstraße 3.

In Weimar:
Norddeutscher Lloyd, Generalvertretung, Marienstrasse 14.

Reinh. Gch meist
Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas,

Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben
ſtets am Lager.

Reiben und jede eindringliche
Bearbeitung der Wäsche lort

fällt, bleibt die empfindliche
Wolle geschont und hält sich

weich und mollig. Kein Ein
schrumpfen und kein Hart-
werden. Die Farben bleiben

h lebhaßt und frisch. Weschen
Sie Ihre Wollsachen in kelter
Persillauge. Die wunderbare
Reinigungskraft dieses Vaſch-

h mittels bewirkt schon hierin
cie sorgsamste Säuberung,

Der Merſeburger Korreſpondent

kleine Anzeigen
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg r Tageszeitung. Darum haben

in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

wegen Aufgabe des Ladengefchäfts.

Alle Stahlwaren, Gamaſchen, Stutzen,
Taſchenlampen, Feuerzenge, Ruchſäcke,

Spazierſtöcke und andere Artikel
zu bedeutend

herabgeſetzten Preiſen.

Gotthardtſtraße 32.
e 8

n

Kamillen,

Lindenblüten,

Des

Dietz Kichter,

Geſchäftsprinzip: preiswert und gut!

de r reBade Anzüge Mützen Hoſen Tücher

A. FTEDT OOelgrube 29 Merſeburg Oelgrube 29

du billigsten Preisen!
Reformbettstellen Federbetten
Kinderbettstellen Steppdecken
Chaiselongues Patentmatratzen
Divandecken Polster Auflagen

Auf Wunsch auch Teilzahlung ohne Preiserhöhung
Frachtfrei durch ganz Deutschland
Verlangen Sie umsonst Katalog 39Polymet Retormhetten Cesellochaſt

Leipig, Ranustädter Steinweg 33.

3000 Götöck Jorteſcöcke,
einmal gebraucht, 60/100 em groß, ſolange der Vorrat

reicht, 65 Pfg. das Stück.
Garbegnbüüreber, beſte Qualit

1000 Stück 2 2
Georg Hagaget, Textilwaren

Merſeburg
Meuſchauer Straße 19. Fernruf 696.

Neue Extſtens
bet Hohherge Esskoggegsgese.
Für den Verkauf von Tuchen und Buckskin

an Private ſuchen per ſofort geeig. Herren und
Damen als Vertreter Der Verkauf kann ſowohl
gegen Kaſſe als auch auf Kredit abgeſchloſſen

werden. Deutſches TuchVerſandhaus G. m. b. H.,
BerlinCharlottenburg, Sybelſtraße 46.

ws
S

Steppdecken, Schlafdecken
Metallbettstellen u. Auflegematratzen

Ruhebetten, Diwandecken
Gobelinstoffe, Korbmöbel

in

für Erwachsene und Kinder.

und Garnituren
ahl zur. Aus vw billigsten Preisen.

KlanHerren und Spelsermme

Achreibtische ung Serrel

Schränke ung Küche
bettztellen mit Haaren
Eücherzchränne
ébuhehetten, ſotas

liche und Mihle
in

Teiſchers
Möbelhaus, Halle a. S

Gr. Steinstrasse 82,
1 Treppe (Kein Laden)

ferren u damen-

räcer
Mäntel, Schläuche
u, Zubehör verkauft billigſt

Fr. Anna Gärtner
Unter Altenburg 4, 1 Tr.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen,
Metallſägeblätter

liefert in erſtklaſſiger Quali
tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

Hito Kaorr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.

kiümlaodumg
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Möbel Ausstellumg
Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Husslatlung Porzüigliche
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Bieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günslige Zahlungsbedingungen

beutee c. J. Mlwicfistraisse 36.

V

Se n d getHöchste dünne

S S 5Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Ferner
Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,
Geſichtshaare uſw. Sggtech Ehlers Rabe,
Magdeburg, Kölner Straße 13. Filiale: Halle a. S.

anweſend. Für Rückantwort Porto erbeten.

Es iſt dringend erforderlich, alle elek
triſchen Einrichtungen in regelmäßigen Zeit

abſchnitten nachprüfen zu laſſen. Ordnungs

mäßig unterhaltene Anlagen ſind betriebs

und feuerſicher, vernachläſſigte Anlagen
führen zu Störungen und Unfällen.

Sicherungen dürfen niemals durch Draht

oder Metallteile überbrückt werden! Ge
flickte Sicherungen ſind unwirkſam und
bedeuten eine hohe Gefahr für die
Anlagen.

Zinkleitungen ſind wegen Erd und

Kurzſchlußgefahr gegen Kupfer
leitungen auszuwechſeln.

Neuanlagen oder Aenderungen
dürfen nur durch unſere Jnſtallations
abteilung oder durch von uns zugelaſſene

Jnſtallateure ausgeführt werden.
Weitere Auskünfte werden jederzeit

bereitwilligſt erteilt.

Landkraftwerke.

eiere Austoghl beſter
Ermländer Arbeits
und Wagen Pferde

Kühe n Kalben
(Oſtpreußen) bei uns preiswert zum Verkauf

Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10--7 Uhr geſ.

äüoier-Drogerſe Atzeſ.

e

Kopflänſe mit Bruti

Von Montag, den 20. d. Mts. ab ſtellen wir wieder

elkender

die Garantiemarke in
Fußsbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Atto huche, neun Not

In Mitteldeutſchland
200 Verkaufsſtellen.

Alleinverkaut für Merseburg:

Meumarkt-Drogerle
Herm. Wenlger.

Sentral-Drogerle R. Hupper,

h

v 0.95 M en be

vernichtet über Nacht

x Edelfluid

töhner augen u behandeln

S anders als mit Lebde wohl

et cie FUö n Verichandein
Lebe wohl ist die baror:

Gemeint iſt natürlich das berühmte, von vielen Arzten
empfohlene HühneraugenLebewohl für die Zehen und
Lebewohl Ballenſcheiben für die Fußſohle. Blechdoſe

(8 Pflaſter) 75 Pfg., erhältlich in Apotheken u. Drogerien.
Sicher zu haben bei. GotthardtDrogerie H. Emanuel,
Drogerie F. Leberl.

„Was kostet der Java?“
Drei Mark fänfzig, Frau Muth.“
„Dann nehm' ich „Aguma“,
Der ist billig und gut!“

AGUMA, der neue Gersten- KAFFEE
Deutsches Retehs- Patent 337765

in allen einschlägigen Geschaäften erhalchch.

Wohlriechend! Sehr ſauber!
RitterDrogerie.

S
S

J

Aigingl- WechEinkochapparate

und -Gläſer
Gestenirseege
für jedes Syſtem paſſend.

Gtein-Einlegetöpfe
Gotthardt
ſtraße 35.

Fernſprecher 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.
Guſtav Daniel Co.

ſtus Oppel Nachf.
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